* 
* 


NN r Gt 


öl 


Bierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
orto 2 Mu, 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den einer 
fünftgelligen geile in Beitlrift 1% Car. 


Nr. 271. Morgen ⸗Ausgabe. 


Oeſterreich und die Curie. 
Wunderbar, hoͤchſt wunderbar iſt die Gelaſſenheit, mit welcher die 


Curie den Schritt Oeſterreichs aufgenommen hat, durch welchen dieſes 
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‚nom Concordat ſich losgeſagt. Der Erlaß des Ehegeſetzes, des Schul⸗ 


m ‚ejeges und des interconfeflionellen Geſetzes ohne vorherige Reviſion des 


| 


Concordats kann von der Curie nur als ein Vertragsbruch aufgefaßt 
Herden, und Alles, was von anderen Standpunkten aus geſagt werden 
önnte, um einen ſolchen Schritt zu entſchuldigen, ja zu preiſen, kann 
in den Augen der päpſtlichen Regierung nur dazu dienen, das Unrecht 
noch greller erſcheinen zu laſſen. Ein ſolcher Abſagebrief des Hauſes 
Habsburg an den päpſtlichen Stuhl iſt ohne Vorgang in der Geſchichte 
Europas. Keine Freundſchaft war dauernder, keine Intereſſen waren 
inniger mit einander verknüpft, als diejenigen, welche Wien und Rom 
mit einander verbanden. Die Habsburger haben es ſtets verſtanden, 
ihr eigenes Intereſſe dadurch am wirkſamſten zu fördern, daß ſie ſich 
die Intereſſen der Curie angelegen ſein ließen. Selbſt die Joſephiniſche 
Epoche bildet keine Ausnahme von dieſer Erſcheinung; denn während 
derſelben verbreitete ſich aa der aufgeklärte Abſolutismus, das jefuiten- 
feindliche Reformbeſtreben auch nach Rom. Gunganelli und Joſeph II. 
waren Zeitgenoſſen. 

Wenn eine ſolche Freundſchaft ſich löſt, ſo ſollte man erwarten, daß 
die heftigſten Ausbrüche des Zornes ſeitens der Curie einem ſolchen 
Schritte folgen müßten. Man weiß, wie Rom es verſteht, es die Höfe 
von Paris und Florenz peinlich empfinden zu laſſen, wenn ſie mit 
dem heiligen Stuhle zerfallen ſind, wie es ſelbſt das Mittel des Bann⸗ 
ſtrahls nicht ſcheut, um dieſelben ſeine Macht fühlen zu laſſen. 
Durchaus ſtill, zurückhaltend, geräuſchlos iſt die Curie dieſem Schritte 
Oeſterreichs gegenüber aufgetreten; ſie hat ſich auf einen Proteſt be: 
ſchränkt, der für den gegenwärtigen Augenblick nur die Bedeutung einer 
Formalität hat. Einer Gelegenheit zu einer Demonſtration, die ſich 
ungeſucht bot, ſind die kirchlichen Würdenträger gefliſſentlich aus dem 
Wege gegangen. Am Tage, wo jene drei Geſetze amtlich publicirt 
wurden, ſtarb in Wien der eifrigſte Gegner des Concordats, der Ab: 
geordnete o. Mühlfeld. Nach der Praxis und allen beſtehenden Vor⸗ 


ſchriften wäre es leicht geweſen, demſelben die Ehren des kirchlichen 


Begräbniſſes zu verſagen; die Kirche verzichtete auf dieſe Demonſtration, 
wie man ſagt, auf Fürbitte deſſelben Kaiſer Franz Joſeph, der durch 
die Vollziehung der drei Geſetze ſoeben der Kirche ſich feindlich gegen⸗ 
übergeſtellt hatte. 
Worin liegt der Grund dieſer Milde, dieſer Gelaſſenheit? Die 
Antwort iſt unſchwer. Die Curie hofft, was tauſend andere fürchten; 
ſie erwartet, daß die gegenwärtige Haltung Oeſterreichs nur eine vor⸗ 
übergehende Epiſode ſei, daß das Wiener Cabinet, ſobald es nur über 
den „geſunden“ Staatsbankerott und dieſe oder jene Verlegenheit, die 
es augenblicklich bedrückt, glücklich hinweg ſei, feinen ketzeriſchen Reichs⸗ 
kanzler wegſchicken, ſeine kirchenfeindlichen Geſetze aufheben und in die 
traditionellen Bahnen feiner Politik zurückkehren werde. Vie Curie, 
wie geſagt, hofft es, und viele Tauſende fürchten es. Die Geſetze an 
ſich find gut; nicht ohne einen gewiſſen Neid bekennen wir, daß fie 
manche Vorſchrift enthalten, nach der wir noch vergeblich ſtreben, in 


Beziehung auf Unabhängigkeit der Schule von der Kirche, auf Civlleh⸗ 
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u. dgl. Allein kann in Oeſterreich eine derartige Geſetzgebung Beſtand 
haben? ſind wir dort nicht ſchon zu ſehr an die einſeitige und willkür⸗ 
liche Aufhebung beſtehender Grundgeſetze gewöhnt? 

Wir ſind leicht in Gefahr, gegen Oeſterreich eine ähnliche Ungerech⸗ 
tigkeit zu begehen, wie fie in Süddeutſchland fortdauernd gegen uns be: 
gangen wird. In Schwaben, in Franken leben Tauſende, die Preußen 
als einen Staat betrachten, der hoffnungslos der Polizeiwillkür, dem 
Militarismus verfallen iſt, bei welchem auf eine Entwickelung zur Frei⸗ 
heit nie zu rechnen ſei. Und doch empfinden wir dem gegenüber, daß 
Polizeiwillkür und Militarismus im Großen und Ganzen bei uns nicht 
ſchlimmer ſind, als im Süden; wir fühlen in uns die Kraft, das, was 
uns von jenen Uebeln noch anhängt, allmälig abzuſtreifen; wir wiſſen 
endlich, daß der dauernde Beſtand unſeres Staates davon abhängig iſt, 
daß wir zur vollen Freiheit, zu allen Einrichtungen des Rechtsſtaates 
übergehen. So wie uns zu Muthe iſt gegenüber jenen Anſchuldigungen 
des Südens, ſo mag einem liberalen Oeſterreicher zu Muthe ſein, wenn 
wir die Anſchauung ausſprechen, daß Oeſterreich rettungslos dem Ultra⸗ 
montanismus, den Concordatsbeſtrebungen verfallen ſei. Die liberale 
Partei in Oeſterreich fühlt in ſich die Kraft, den Staat von den Ban⸗ 
den der Hierarchie zu befreien; ſte weiß, daß der dauernde Beſtand 
ihres Kaiſerſtaates davon abhängig iſt, daß er die Grundfäge der kirch⸗ 
lichen Freiheit verwirkliche; ſie weiſt darauf hin, daß unſere proteſtan⸗ 

tiſche Orthodoxie es mit uns kaum glimpflicher treibt, als die Kirchen⸗ 
fürſten bei ihnen. 

Oeſterreich iſt mit dem Erlaß jener drei Geſetze über den Halys 
gegangen; es muß ein großes Reich zerſtören. Bleibt es in der Rich⸗ 
tung, die es eingeſchlagen hat, täuſcht es die Hoffnungen des päpſtlichen 
Stuhles und die Befürchtungen der liberalen Partei, ſo zerſtört es die 
Macht der Curie; kehrt es auf die Wege des Concordats zurück, fo 
legt es die Art an feinen eigenen Beſtand. Oeſterreich iſt der einzige 
Staat, auf welchen die Curie in ihren Beſtrebungen, Einfluß auf die 
weltlichen Dinge zu gewinnen, ſich ſtützen kann. Frankreich und Iialien 
haben häufig widerſtrebende Intereſſen; Spanien iſt nicht mächtig genug, 
eine Stütze zu fein. Ohne die Unterſtützung Oeſterreichs hort der päpſt⸗ 
liche Stuhl auf, eine politiſche Macht zu ſein. Er erhebt ſich zu 
dem, was er ſein ſoll, zum Oberhaupte einer rein religiöfen Gemein⸗ 
ſchaft; er wird zu eigener Genugthuung empfinden, daß die Toleranz, 
welche das neunzehnte Jahrhundert jeder religiöſen Ueberzeugung zu 
Theil werden läßt, auch dem Katholizismus zu Gute kommt, ſobald er 
aufhört, eine politiſche Macht fein zu wollen. Ob dem Papſtthum ein 
beſchränkter Gebietstheil als weltliches Beſitzthum verbleibt, iſt eine ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordnete Frage gegen die, ob die Curie fortfahren 
ſoll, ſich in die Händel der Cabinette zu miſchen, ob eine katholiſche 
Partei die innere Entwickelung der einzelnen Staaten beeinfluſſen ſoll. 
In Oeſterreichs Händen liegt es, dieſer unglücklichen Vermiſchung geiſt⸗ 
licher und weltlicher Dinge ein Ende zu machen, indem es den An⸗ 
ſprüchen der Curie ſeine Protection entzieht. 

Drei Umſtände find es, die Oeſterreichs materiellen und intellectuellen 
Aufſchwung bisher niedergebalten haben: ſein Beſtreben, die Freiheit 
Italiens niederzuhalten; fein Beſtreben, die Einheit Deutſchlands nieder- 
zuhalten, und ſeine Verquickung mit dem Ultramontanismus. Zwei 
blutige Operationen haben Oeſterreich von Italien und von Deutſchland 
losgelöst; von Rom muß es aus eigener Kraft ſich befreien, um in die 
Reihe der emporſtrebenden Stanien einzutreten. 0 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zum Einpfennig⸗Tarif 
erhält der Redacteur dieſer Zeitung folgendes Schreiben des Herrn 
v. Unruh, das wir unverkürzt mittheilen: 

„Werther Freund. Erſt geſtern wurde ich darauf aufmerfiam gemacht, 

daß die Breslauer Zeitung in einem Leitartikel über den Einpfennigtarif 
auf Eiſenbahnen die Meinung ausſpricht, ich jet nicht zu den unbefangenen 
und unparteiiſchen Beurtheilern dieſer Frage An ee weil ich an der 
Spitze der hieſigen Actiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf 
ſtehe und wegen der Abhängigkeit derſelben von den Eiſenbahnverwaltungen 
Veranlaſſung habe, das ſpecielle Intereſſe derſelben wahrzunehmen. Ich 
überlaffe es den Leſern der Zeitung, zu beurtheilen, was es heißt, gegen 
einen Abgeordneten den Verdacht auszuſprechen, im Parlament nicht nach 
beſter Ueberzeugung zur Sache, ſondern zum Vortheile von Privatperſonen 
oder Actien⸗Geſellſchaften gegen beſſeres Wiſſen geredet zu haben. die Ne: 
daction iſt einer ſolchen Unterſtellung bereits in der Anmerkung zu jenem 
Leitartikel entgegengetreten. “) . 2 
Der Zweck dieſes Briefes iſt vielmehr nur, einen Irrthum zu beſeitigen, 
in den auch die wohlmeinende Redaction gerathen zu ſein ſcheint und der 
in der Annahme beſteht, daß die allgemeine Einführung des Einpfennigtarifs 
der Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf nachtheilig ſein würde. Gerade das 
Gegentheil iſt der Fall. Je niedriger die Frachtſätze, namentlich für Maſſen⸗ 
güter, deſto größer der Verkehr auf Eiſenbahnen, deſto größer aljo 
auch der Bedarf an Eiſenbahnwagen, folglich auch die Ausficht 
auf Wagenbeſtellungen, auf welche es der Geſellſchaft, welche haupt⸗ 
ſächlich dieſen Artikel fabricirt, augenſcheinlich ankommen muß. Ganz 
abgeſehen von der Erbärmlichkeit, welche in der Ausbeutung der Stellung 
als Abgeordneter zu Privatzwecken liegt, wäre es eine thörichte, ſublime 
Speculation von mir, meiner Geſellſchaft daburch das Wohlwollen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen zu erwerben, daß ich gegen den, der erſteren direct ſehr 
nützlichen Einpfennigtarif ſpräche. Ueber Wagenbeſtellungen entſcheidet, wie 
überall, zunächſt der Bedarf, ſodann die Güte der Arbeit und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Fabrik. Hätte ich mein Geſchäftsintereſſe im Parlament wahr⸗ 
nehmen und doch die Eiſenbahnverwaltungen nicht verletzen wollen, ſo mußte 
ich ſchweigen, aber nicht gegen den Einpfennigtarif ſprechen. 
Auf die Tariffrage ſelbſt gehe ich hier nicht näher ein. Es verſteht ſich 
ja ganz von ſelbſt, daß möglichſt niedrige Frachten höchſt wünſchenswerth 
ind. Die Frage tft nur, durch welche Mittel dieſes Ziel erreicht werden ſoll 
und kann? namentlich auf Privatbahnen. Nicht gegen den Einpfennigtarif er⸗ 
kläre ich mich, ſondern gegen die höchſt bedenklichen Provocationen der 
Staatsgewalt, durch Preſſion oder Geſetzgebung die Gruben⸗ und Hütten⸗ 
beſitzer auf Koſten der Transportunternehmer zu begünſtigen. Wie man 
vom Standpunkte einer eſunden Volkswirthſchaft die Regulirung der Preiſe 
von Waaren oder Leiſtungen nicht durch die freie Concurrenz, ſondern von 
der Staatsgewalt verlangen kann, überlaſſe ich dem Herrn Verſfaſſer 
d Une Mit freundlichem Gruß und alter Achtung Ihr ergebener 
v. Unruh.“ 


Breslau, 12. Juni. 

Dem Reichstage werden noch ſo viele Vorlagen gemacht, daß ſein Schluß 
kaum bis zum 20. d. ermöglicht werden wird. Unter den Vorlagen nimmt 
das Geſetz, betreffend die Verwaltung der Marineanleihe, die erſte Stelle 
ein. Nach den uns zugegangenen Berichten iſt es unzweifelhaft, daß die 
Majorität des Reichstags ſich jetzt für dieſe Anleihe erklären und ſomit den 
Conflict aus dem Wege räumen wird. Das Geſetz ſelbſt, deſſen wichtigſte 
Beſtimmungen wir bereits mitgetheilt haben, iſt ein proviſoriſches und be⸗ 
zieht ſich nur auf die Marineanleihe. 

Der öſterreichiſche Clerus tritt mit großer Entſchiedenheit gegen die 
confeſſionellen Geſetze auf; von mehreren Biſchöfen liegen Erlaſſe vor, in 
denen die Gläubigen geradezu aufgefordert werden, die Geſetze als nicht 
vorhanden zu betrachten; wer ſich der neuen Ehegeſetzgebung unterwirft, 
wird mit dem Kirchenbanne bedroht; die Civilehen werden als nicht giltig 
betrachtet; den Geiſtlichen wird verboten, die Communalkirchhöfe einzuſegnen. 
Das Concordat ſteht noch in ſeiner vollſten Blüthe. Näheres bringt unſere 
unten folgende Wiener „ Correſpondenz. 

Aus der Schweiz meldet man, daß die ruſſiſche Regierung in ihrer 
Eigenſchaft als Mitunterzeichner des in Genf berathenen internationalen 
Sanitätsconcordats beim Bundesrathe den Antrag auf Verbannung der 
Exploſionsgeſchoſſe aus der europäiſchen Kriegsführung mittelſt eines völker⸗ 
rechtlich giltigen Vertrags, reſp. auf Beſchränkung ihres Gebrauchs auf 
Kapſelgeſchoſſe geſtellt hat. Der Bundesrath hat ſich in ſeiner am 8. d. 
ſtattgefundenen Sitzung mit dem Antrage der kaiſ. ruſſiſchen Regierung im 
Weſentlichen vollſtändig einverſtanden erklärt, wird dieſelbe aber in ſeiner 
bezüglichen Antwort noch erſuchen, die Form zu beſtimmen, in welcher ſie 
ihn zu verwirklichen gedenkt. 

Die Gerüchte von neuen Anwerbungen, welche die Actionspartei in 
Italien im Geheimen betreibe, haben, wie die „Gazzetta d'Italia“ bemerkt, 
durch die Bildung eines geheimen demokratiſchen Comite's, zu dem auch 
Mitglieder des Parlaments gehören ſollen, neue Nahrung gefunden. „Wir 
wiſſen nicht“, erklärt daſſelbe Blatt bei dieſer Gelegenheit, „was an dem 
vielverbreiteten Gerüchte von Anwerbungen junger Leute zu einer unbekann⸗ 
ten Beſtimmung Wahres iſt. Wir können jedoch verſichern, daß dieſe An⸗ 
werbungen, im Gegenſatze zu den cireulirenden Behauptungen, nicht nur 
von der Regierung und einer fremden Macht nicht begünſtigt werden, ſon⸗ 
dern daß ihnen auch, ſobald man ſie nur entdeckt haben wird, energiſch ent⸗ 
gegengetreten werden ſoll.“ — Dem Gerüchte gegenüber, daß das Mahl⸗ 
ſteuergeſetz in der erſten Kammer Anſtoß finden werde, glaubt man vielmehr 
mit Sicherheit annehmen zu können, daß dieſes Geſetz auch dort bis zum 
15. d. M. angenommen ſein wird. 

Aus Rom kommt die Verſicherung, daß in einigen Tagen ein neuer 
Syllabus erſcheinen wird. Derſelbe beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit kirch⸗ 
lichen Disciplinar⸗Angelegenheiten; ein Artikel deſſelben ſoll aber die Frei⸗ 
heit des Unterrichts in leicht zu errathender Weiſe behandeln und ſo gefaßt 
fein, daß er ſelbſt der franzöſiſchen Regierung zu ſtark erſchien. — In der 
zweiten Hälfte des Juni wird wahrſcheinlich ein Conſiſtorium abgehalten wer⸗ 
den; es werden in demſelben keine neuen Promotionen von Cardinälen vor⸗ 
genommen werden. Es iſt zweifelhaft, ob der Papſt bei dieſer Gelegenheit 
die Bulle wegen Einberufung des ökumeniſchen Concils verkündigen wird. 

In Frankreich hat, nachdem der Hof nach Fontainebleau verlegt worden 
iſt, die politiſche Sommerruhe begonnen. Abgeſehen von den Hetzereien, 
welche ſich das „Journal de l'Empire“ in der Luxemburger Angelegenheit 
trotz des Beruhigungsartikels des „Conſtitutionnel“ noch unverändert erlaubt, 
iſt es daher nur noch der von der „Patrie“ unlängſt gebrachte kriegeriſche 
Artikel, welcher in Hinſicht auf die auswärtige Politik die Gemüther noch 
etwas in Bewegung erhält. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden, um 
dem Urſprunge deſſelben, deſſen Zurückführung auf ein großartig angelegtes 
Börſenmandver natürlich der Oeffentlichkeit gegenüber energiſch in Abrede 
geſtellt wird, zu ermitteln. Gleichzeitig will aber Herr de Soubeyron den 
Londoner „International“ wegen eines ausführlichen Berichtes über die be⸗ 
treffenden Börſenmandver gerichtlich belangen. Jedenfalls iſt jo viel ſicher, 
daß beſagter Artikel unnützt verpufftes Pulver geweſen ift und daß die äußer⸗ 


) Der Verf. ſelbſt hat fie im zweiten Artikel (ſ. Nr. 267 d. Bresl. 3.) 
zurückgenommen. D. Red. 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 13. Juni 1868. 


lichen Beziehungen Frankreichs zu Preußen überaus friedlicher und freund⸗ 
ſchaftlicher Natur ſind. — In Bezug auf die innere Politik iſt es außer allem 
Zweifel, daß die Regierung auch diesmal die Budget⸗Debatten im geſetz⸗ 
gebenden Körper nach ihrem Willen lenken wird und die inſpirirten Blätter 
ſprechen ſich darüber ſo aus, als glaubten ſie ſchon allen Ernſtes an die 
Vordatirung der Kammerwahlen. 

Die Berathungen über die Vicinalwege, die im geſetzgebenden Körper 


3. 


jetzt im Gange find, tragen auch bereits das Gepräge der Wahlvorbereitun ;? ; 


gen. Die Oppofition geht ſcharf ins Zeug und findet die Regierungsvor⸗ 
lage ſehr wenig practiſch: das Geſetz ſei nützlich, aber man belaſte die Ge⸗ 
meinden zu ſchwer. Dies entwickelte in der Sitzung vom 8. d. Bethmont, 
indem er den Bau der Vicinalwege für eine Nothwendigkeit erklärte, um die 
Ausbeutung des Grundbeſitzes zu erleichtern, da derſelbe in vielen Gemein⸗ 
den unter dem Kaiſerthum um 20 pCt. geſunken ſei; auch ſei nichts gegen 
die Mitbetheiligung des Staates bei dem Bau zu ſagen, wohl aber würden 
100 Millionen (10 Miklionen per Jahr), welche der Staat liefert, nicht aus⸗ 
reichend ſein und die Gemeinden die 700 Millionen, die noch fehlen, nicht 
aufbringen können; man habe ein unausführbares Programm aufgeſtellt. 
Die 4 Milliarden, welche in den letzten 4 Jahren verausgabt worden, ſeien 
freilich ein Hinderniß, daß die Regierung mehr thun könne; dieſelbe hätte 
deshalb anders verfahren müſſen; es ſei ihr aber daran gelegen geweſen, 
ein großes Programm aufzuſtellen, von der Erledigung der Vieinalwege⸗ 
Frage zu ſprechen, und in Anbetracht der Neuwahlen, die vor der Thür 
ſeien, habe man das Geſetz voreilig vorgelegt. 
würde man jedenfalls practiſcher gehandelt, ſich mehr an die Wirklichkeit ge⸗ 
halten und kein ſo phantaſtiſches Project aufgeſtellt haben. — Zu den wich⸗ 
tigeren Nachrichten mag es in einer Zeit, die an bedeutenden Thatſachen ſo 
arm wie die jetzige iſt, noch gerechnet werden, daß das auswärtige Amt der 
Ankunft Mazzini's in Lugano und derjenigen des General Prim in Vichy 
ſogleich die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Beide Männer, ſo 
bemerkt man ausdrücklich, flößen der Regierung arges Mißtrauen ein, und 
man darf ſicher ſein, daß ihr Kommen und Gehen genau überwacht wird. 

Von den engliſchen Blättern behält namentlich die „Times“ die ihr 
keineswegs freundſchaftlich erſcheinende Haltung, mit der ſich Frankreich und 
Preußen gegenüber ſtehen, im Auge, und ſie nimmt von den lächerlichen 
Recognoscirungen, welche, wie feiner Zeit mitgetheilt wurde, der franzöſiſche 
General Ducrot in Straßburg das rechte Rheinufer entlang zu unternehmen 
für gut fand, Veranlaſſung, ſich über dieſes Beſpähen der Feſtungen, welche 
in jetziger Zeit nur noch von geringer Bedeutung ſeien, zunächſt luſtig zu 
machen, ſodann aber auf die ernſte Seite, die auch dieſe Sache habe, hin zu 
weiſen. Vor einem Jahre, ſo ſagt ſie nämlich, habe ein warmblütiger Fran⸗ 


zoſe kaum ruhig ſchlafen können, weil die Preußen in Luxemburg ſaßen. 


Nun Luxemburg neutraliſirt ſei, verlange man die übrigen Bundesfeſtungen, 
weil ſie ſüdlich des Mains liegen, ebenfalls Preußen abzunehmen und mache, 
da die Feſtungen für den Krieg an Wichtigkeit verlieren, aus denſelben treff⸗ 


liche Streitvorwände, obgleich es der franzöſiſchen Regierung längſt klar 


geworden ſein müſſe, daß Preußen keine Einmiſchung in deutſche Angelegen⸗ 
heiten dulden, und der erſte Verſuch eine innere deutſche Frage zu einer in⸗ 
ternationalen zu machen, ſämmtliche deutſche Staaten gegen Frankreich ins 


Feld bringen werde. Uebrigens glaubt die „Times“, daß dieſe beſtändigen 


Angriffsbefürchtungen im Laufe der Zeit fi ebenſo überleben und allmälig 
verlieren werden, wie die Furcht vor einem franzöſiſchen Einfalle in Eng: 
land ſo weit überwunden worden ſei, daß man gegenwärtig in aller Ruhe 
die Herſtellung einer beſſeren Verbindung durch Ueberbrückung oder Tunne⸗ 
lirung beſpreche. Es ſei eben ein Glück, daß es nicht von einem General 
Ducrot und ſelbſt nicht von Marſchall Niel abhänge, eine Armee über den 
Rhein zu werfen, und daß der Mann, von deſſen Lippen das Commando⸗ 
wort ertönen müſſe, jedenfalls zweimal über die Sache nachdenken werde. 


Deut ſchland. 

„% Berlin, 11. Juni. [Das norddeutſche Eiſenbahn⸗ 
netz. — Stapellauf. — Die oſtaſiatiſche Expedition. — Dile 
Panzerſchifffrage.] Während Preußen 1866 noch nach dem Oſten 
ſeines Reichs thatſächlich nur eine, nach dem Weſten zwei Bahnen be: 
ſaß, und nur das ſchleſiſche, wie das nach Sachſen führende Schienen⸗ 
netz die Beförderung auf drei Bahnen zugleich erlaubte, wird daſſelbe 
mit den zur Zeit projectirten und größtentheils ſchon in voller Ausfüh⸗ 
rung begriffenen Bahnen binnen wenigen Jahren eine Eiſenbahnver⸗ 
bindung, wie kaum noch ein anderer europäiſcher Staat, England 
etwa ausgenommen, beſitzen, und namentlich allen militäriſchen An⸗ 
ſprüchen hierin auf das Vollſtändigſte zu genügen vermögen. Nach 
dem Oſten wird es außer der großen Oſtbahn durch die Verbindungs⸗ 


bahn über Schneidemühl nach Bromberg, und zugleich durch die große 


norddeutſche Centralbahn von Köln über Kaſſel, Halle, Kottbus, Pofen 
mit den beiden Endpunkten Thorn und Bromberg über drei Wege ver⸗ 
fügen, wozu außerdem noch ſich die projectirte Verbindungsbahn zwi⸗ 
ſchen Poſen und Kutno als ein vierter Schienenweg mit der Richtung 
direct auf Warſchau ebenfalls bereits in der Vorbereitung befindet. 
Nach Weiten find zur Zeit ſchon fünf Schienenwege mit den Ausgangs⸗ 
puukten Weſel, Düffeldorf, Köln, Koblenz und Mainz hergeſtellt, wozu 
noch die ſchon erwähnte Central⸗Hauptbahn mit dem Ausgangs- reſp. 
Anſchlußpunkt ebenfalls in Köln den ſechſten doppelgeleiſigen Schienen⸗ 
weg zu bilden beſtimmt iſt. Nach Süden iſt die Verbindungsbahn 
Berlin-Görlitz zu den ſchon vorhandenen Schienenwegen hinzugetreten 
und finden ſich außerdem nicht weniger als vier nähere Verbindungs⸗ 
bahnen mit den Ausgangs- reſp. Anſchlußpunkten Leipzig, Rieſa, Lieg⸗ 


nitz und Breslau theils projectirt, theils ſchon in voller Ausführung 


begriffen. Eben fo wird die Köln⸗Minden⸗Hamburger Bahn vom 
Rhein nach dem deutſchen Norden eine unmittelbare Hauptverbindung 
eröffnen und haben hier außerdem die hannoverſchen und mecklenburgi⸗ 
ſchen Bahnen das gerade nach dieſer Richtung ſehr ſchwache norddeutſche 
Eiſenbahnnetz vervollſtändigt. Militäriſch dürfte ſich fo Norddeutſch⸗ 


In gewöhnlichen Zeiten 


land bis etwa 1872 in der Lage ſehen, nach jeder Richtung ſeiner 


Gebietstheile binnen etwa zwei oder drei Tagen eine Macht von 
100.000 Mann werfen zu können, während die höoͤchſte Ziffer der 1866 


pro Tag auf drei Bahnen erzielten Beförderung noch nicht 23,000 Ar 


Mann betrug. Dagegen ſcheint man jedoch von der anfänglich mili⸗ 
täriſcherſeits erhobenen Forderung der Herſtellung eines doppelten Ge⸗ 
leiſes auch auf den Verbindungsbahnen wahrſcheinlich mit Rückſicht auf 
den Koſtenpunkt ſchließlich Abſtand genommen zu haben, um deſto 
eifriger aber wird fortgeſetzt wenigſtens für die Staatsbahnen die 
Vervollſtändigung des Betriebsmaterials und deſſen Umformung nach 
den neuen hierfür aufgeftellten Grundſätzen gefördert und befinden ſich 
auch die Privatbahnen gehalten, ihre Neubeſchaffungen durchaus nur 
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nach den hierüber ihnen zugeſtellteu Vorſchriften eintreten zu laſſen. — 
Der Stapellauf der in Danzig im Bau begriffenen gedeckten Corvette 
„Eliſabet“ iſt für Ausgang September oder Anfang October d. J. 
angeſetzt worden und befindet ſich darnach nur noch die Panzercorvette 
„Hanſa“ für die norddeutſche Flotte in Bau begriffen. Bekanntlich 
wird außerdem aber die Inbaunahme noch eines zweiten Panzerſchiffs 
auf den inländiſchen Werften beabſichtigt und dürfte die Beſtimmung 
darüber wahrſcheinlich unmittelbar mit einer nur einigermaßen ausrei⸗ 
chenden Bereitſtellung der Mittel dazu erfolgen. Das Gleiche ſteht 
mit der Abſend ung der „Hertha“ und „Meduſa“ nach den oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern zu gewärtigen, was ſogar auf alle Fälle erfolgen 
muß, da die beabſichtigte Umwandlung des preußiſchen Handelsvertrags 
mit Japan in einen norddeutſchen Handelsvertrag, wie die der unmit⸗ 
telbaren Ausführung zugereifte Gründung einer eignen norddeutſchen 
Marineftation auf Formoſa gleicher Weiſe das Vertretenſein durch einige 
Schiffe in den dortigen Gewäſſern erfordern. Die letzte Angelegenheit 
duldet übrigens um fo weniger eine Verzögerung, als von Oeſterreich 
die Abſendung einer gleichen Expedition mit der Abſicht, die Gründung 
einer öſterreichiſchen Marineſtation auf den Nikobaren für den nächſten 
Herbſt feſt beſchloſſen ift und es demnach nicht nur für Norddeutſch⸗ 


land eine Ehrenſache erſcheint, ſondern auch ſeine unmittelbaren Han⸗ 


delsintereſſen auf's Tieſſte berührt, ſich hierin von feinen nächſten 
Rivalen auf dem dortigen Weltmarkte nicht zuvorkommen zu laſſen. 
— Die Frage der Panzerſchiffe iſt ſowohl durch die neueſten hieſigen 
Schießverſuche, wie durch die letzten Ergebniſſe der nun ſchon ſeit Jah⸗ 
ren in England zu Shoeburineß fortgeſetzten Verſuche his unmittelbar 
an die Grenze einer durchaus negativen Entſcheidung geführt worden. 
Schuß find die 4½ bis 7zölligen Panzerwände bei Ent⸗ 
fernungen von 1200, 1500 bis 2000 Schritt ſowohl von den Arm⸗ 
ſtrong 400: und 600⸗Pfündern, ſowie von den glatten 153Ölligen ame⸗ 
rikaniſchen Monſtregeſchützen durchgeſchlagen worden, und man zweifelt 
keinen Augenblick, daß dies auch bei Entfernungen bis über 3000 
Schritt noch ganz ebenfo der Fall fein wücde. Das Geheimniß der 
plötzlich fo auffällig geſteigerten artilleriſtiſchen Wirkung beruht auf der 
Anwendung veränderter und verbeſſerter Pulvermiſchungen. Zu allem 
Ueberfluß iſt in England aber jetzt auch noch eine Ladevorrichtung und 
Laffette für dieſe Geſchütze conſtruirt worden, welche die Zeitdauer des 
Ladens derſelben von bisher 1½ bis 2 Minuten guf 25 Sekunden 
verringert und wonach demzufolge das von einer derartigen Batterie ab⸗ 
gegebene Feuer bis zu einem Grade der Geſchwindigkeit geſteigert wer⸗ 
den könnte, um bei ſonſt richtigem Einſchlagen der Geſchoſſe auch die 
ſtärkſte Schiffswand binnen wenigen Minuten völlig zu zertrümmern 
und das Schiff zum Sinken zu bringen. 


Hannover, 8. Juni. [Der Beſuch des Königs. — 
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Der letzte Welfentag. — Die hannoverſchen Obligationen. 


Die Tagesfrage bildet augenblicklich hier der in Ausſicht geſtellte Beſuch 
des Königs. Während von Berlin aus derſelbe von den Officiöſen als 
feſt beſchloſſene Sache angezeigt wird, ſtellt unſer hier erſcheinendes 
Regierungsorgan, die „Neue Hannoverfhe Zeitung“, der Nachricht 
Zweifel entgegen. Sie hält es nicht für unmöglich, und die Faſſung, 
in der fie das ſagt, läßt darauf ſchließen, daß fie es für höͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich hält — daß der König auf ſeiner Reiſe nach Ems oder Karls⸗ 
bad die Stadt Hannover umgehe, indem er die Querbahn von Wolfen⸗ 
büttel nach Kreienſen benutze und über Göttingen und Kaſſel reife. 
Die Haltung des halbofficiellen Blattes in dieſer Angelegenheit erregt 
hier in den politiſchen Kreiſen einiges Aufſehen. Daß das Blatt in 
jeder, auch der kleinſten Angelegenheit ſeinen mot d’ordre von Berlin 
empfängt, iſt eine bekannte Sache und man ſchließt deshalb mit vollem 
Grunde, daß es in Berlin eine Partei giebt, welche den Beſuch des 
Königs in Hannover nicht gern ſieht. Welche Motive dabei maßgebend 
ſind, ſteht dahin. Daß dieſelben nicht die richtigen und zweckentſpre⸗ 
chenden ſind, davon iſt man hier überzeugt. Man hat hinlängliche 
Erfahrungen geſammelt, um von vornherein annehmen zu können, daß 
die Wege, welche die „Neue Hannoverſche Zeitung“ als die geeigneten 
und zweckmäßigen zeigt, vom Ziele abführen. Hätte die unabhängige 


Preſſe Hannovers nicht vernünftiger und klüger operirt als das Regie⸗ 


rungsblatt, gäbe es in der Wilhelmsſtraße zu Berlin nicht offene Ohren 
und Augen, welche jener Preſſe mehr Vertrauen ſchenkten, als der von 
Berlin aus redigirten „Neuen Hannoverſchen Zeitung“, es ſtünde wahr⸗ 


haftig hier noch weit ſchlimmer, als es jetzt thatſächlich der Fall iſt. — 


Was nun den Beſuch des Königs anbetrifft, fo wird derſelbe von den 
hieſigen Militärs ſehr erſehnt und auf's Freudigſte begrüßt werden. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch die der neuen Ordnung der Dinge 


zꝛxsnugethanen Hannoveraner ſehen nicht ein, was dem allerhoͤchſten Beſuch 


habt Ihr, beſte Elisabeth“ 


iſt heute beſonders augenfällig.“ 


Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. B. Brachvogel. 
III. Band. 
Viertes Capitel. 
f (Fortſetzung.) 

Wie rauſcht ringsum der hohe Wald im Sommerabendwinde, wie 
ſchwanken träumeriſch die Blumenkelche und ſchütteln Balſam durch die 
blauen Lüfte. Die Ranken an den Spalieren hüpfen und zittern, die 
Cikade zirpt und im Schilfe muſicirt das Volk der Fröſche mit antikem 
Chorus. Eine Seligkeit iſt über alles Land gebreitet, als habe es nie 
der Streit erfüllt und doch verfloſſen kaum zwei Jahre, ſeit der letzte 
Schuß und Schwertſtreich hier verklang. Auf der Rampe von Hamp⸗ 
ſtead⸗Hall unter weinumſponnener Veranda ſitzen Edward, Eliſa⸗ 


beth und William im Geſpräch. Sie blickten zugleich auf die 


muntere Gruppe im Garten. Miſtreß Jeany mit dem dreizehnjäh⸗ 
rigen Willy und ſeiner Schweſter Beß binden Roſen auf und plau⸗ 
dern mit den Gartenleuten. Prinzeß Sophie pflückt einen Strauß 
Blumen, und Herzog Richmond leiſtet ihr bei dem Bemühen, die 
ſchönſten Farben zuſammenzuſtellen, eifrige Dienſte. 

In Eliſabeth's von Craven Zügen ſpiegelt ſich nach und nach 
immer mehr Unruhe und fie hört dem Gefpräd der Brüder nur noch 
mit halben Sinnen zu. 

„Nein, nein, es darf nicht fein!” ſtößt fie plötzlich hervor. — 

William wendete ſich raſch und blickte ſie beſorgt an. „Was 

„Seht dorthin — auf Adelſtane und Sophie. Sein Benehmen 

„Ich bemerkte es längſt, Mylady,“ erwiderte Edward, „und 
theilte William ſchon meine Gedanken mit.“ 
„Ihr ahntet es alſo bereits, Mylord, und ſagtet dennoch nichts?“ 
„Gewiß, theure Frau. Der Gegenſtand iſt ein ſo überaus zarter, 
daß ich mich nicht für berechtigt hielt, ihn Euch eher nahe zu legen, 
als Ihr ſelbſt für gut fändet, denſelben zu erörtern. Nur durch Frauen⸗ 
hand, durch mütterliche Liebe kann's auf die ſchmerzloſeſte Art erledigt 
werden. Ich bin überzeugt, unſere Meinungen hierbei begegnen ſich.“ 
Eliſabeth reichte William die Hand. „Und welche Meinung 


hegt Ihr?“ 
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entgegenſtehen ſollte. Es wird derſelbe gerade dazu beitragen, Manches zu 
klären, was bis jetzt noch in zweifelhaftem Zuſtande ſich befindet, und für 
die Stellung des beſſer geſinnten Theils der Bürgerſchaft iſt es unbedingt 
wichtig, wenn ihm Gelegenheit gegeben wird, ſich fefter aneinander zu 
ſchließen, offen aufzutreten und entſchieden Front zu machen gegen die 
böfen und die albernen Elemente, die ſich über die Gebühr breit machen. 
Es iſt recht gut, wenn einmal von Allen Farbe bekannt werden muß. 
Viel hängt natürlich auch ab von der Dauer des königlichen Beſuches 
und von den den Aufenthalt Sr. Majeſtät begleitenden Dingen. — 
Ich ſchrieb Ihnen über die Ereigniſſe des letzten Welfentages; dieſelben 
werden noch allerlei Folgen haben. Zunächſt haben die „Streitbaren“ 
ſich beſchwerend an die der Polizei vorgeſetzte Behoͤrde gewandt, und 
da das nicht unter dem bequemen Deckmantel der Anonymität geſchehen 
konnte, jo hat ſich das Comite des vielbeſprochenen Ordensfeſtes nennen 
müſſen. Es finden ſich darunter die Namen einiger „Hauptmacher“, 
leider nicht alle. Die angeſehenſten der welfiſchen Wühler ſind hinter 
den Couliſſen geblieben. Zu jenen gehören einige frondirende Offiziere 
der früheren hannoverſchen Armee, die ſich ihre leichtverdiente Penſion 
aus dem Staatsſeckel wohlſchmecken laſſen, und die Muße, die ihnen 
dieſelbe gewährt, dazu anwenden, allerlei ſchlimmen Scandal anzuzetteln. 
Dieſen ſcheint man das Handwerk legen zu wollen. Sie ſind wenig⸗ 
ſtens von der Militärbehörde aufgefordert, ſich darüber zu erklären, ob 
ſie jene Eingabe und Beſchwerde als „Comite⸗Mitglieder“ unterzeichnet 
haben. Man glaubt, daß dieſem erſten Schritte ein zweiter folgen wird, 
indem dieſen Herren die Penfion entzogen wird, was nicht mehr als 
recht und billig wäre. Es iſt jedenfalls eine ganz geſunde Logik in 
dem Ideengange der nicht freiherrlichen Steuerzahler, wenn ſie es für 
unſtatthaft halten, daß ein Theil des Erträgniſſes ihrer Arbeit und ihres 
Schweißes dazu verwandt wird, eine Anzahl von Leuten mit hohen 
Titeln und niedriger Geſinnung zu beſolden, deren angenehmer Zeit⸗ 
vertreib es iſt, der Staatsregierung in die Naſe zu lachen und Zuſtände 
ſchaffen zu helfen, welche die arbeitenden Volksklaſſen materiell ſchädigen. 
Es wird allgemeine Zuſtimmung finden, wenn in dieſem Falle das 
Sammetipfötchen der Regierung die Krallen zeigt. — Großes und allge: 
meines Aufſehen erregte es, daß der 1. Juni nicht die Ziehungsliſte 
der ausgeldoſten hannoverſchen Landesobligationen brachte und gleich⸗ 
zeitig ſich das Gerücht verbreitete, die Regierung wolle, geſtützt auf das 
betreffende Geſetz, nach welchem die Landesſchulden der neu erworbenen 
Länder auf gleiche Weiſe wie die übrigen preußiſchen Staatsſchulden 
behandelt werden ſollen, die Auslooſung dieſer Obligationen ganz auf⸗ 
hoͤren laſſen und die zur Amortiſation beſtimmte Summe von Stücken 
unter der Hand ankaufen. Dadurch würde den augenblicklichen In⸗ 
habern der Obligationen, welche dieſelben in dem guten Glauben kauf⸗ 
ten, daß nach der Auslooſung eine Rückzahlung al pari ftattfinden müſſe, 
ein ſchwerer Schaden zugefügt. Unſere liebenswürdigen Banquiers, die 
bekanntlich ganz außerordentlich welfiſch geſinnt find, haben in dieſem 
Falle die Intention der Regierung raſch begriffen und arbeiten ihr in 
die Hände, indem fie die Courſe der Obligationen drücken, dann fo 
viel wie möglich davon anzukaufen ſuchen, um fie zu höherem Preiſe 
an die Regierung wieder abzugeben. Die Angelegenheit wird viel be⸗ 
ſprochen und macht recht böſes Blut; es wäre deshalb dringend zu 
wünſchen, daß die Regierung den Staatsgläubigern gegenüber die von 
der früheren hannoverſchen Regierung eingegangenen und geſetzmäßig 
verbürgten Verpflichtungen ohne Drehen und Deuteln übernähme. Die 
„Welfen“ ſinnen natürlich ſchon eifrig darüber aus, Capital für ihre 
Zwecke aus dieſer unter allen Umſtänden nicht ganz ſauberen Geſchichte 
zu ſchlagen. 
höherer und wichtigerer Zwecke bald eines Beſſeren beſinnen und den 
Gewinn von einigen Tauſend Thalern darangeben. 

Elberfeld, 9. Juni. [Siegesfeſt.] Wie die „Elb. Z.“ vernimmt, iſt 
in der heutigen geh. Sitzung der Stadtverordneten u. A. beſchloſſen worden, 
das im vorigen Jahre wegen der Cholera ausgeſetzte Siegesfeſt nunmehr am 
3. Juli zu feiern und dazu die ſchon früher bewilligten 3000 Thaler zu 


verwenden. 
Düſſeldorf, 10. Juni. [Preßproceſſe.] Vor der Appellkammer wur⸗ 
den vorgeſtern u. A. zwei Preßproceſſe gegen den volkswirthſchaftlichen 
Schriftſteller und früheren Hello Eugen Richter verhandelt. Derſelbe 
er v. En 1006 der Reichstagswahl eine litho⸗ 

Ate 


gab im Auguſt und Septem , 
graphirte Correſpondenz unter dem „Liberale Wahlcorreſpondenz“ her⸗ 


aus. Die Polizei confiscirte ſpäter ſämmtliche auf dem Bureau des Herrn 
Richter ſich noch vorfindenden Schriſtſtücke, und es wurde gegen denſelben, 
als Herausgeber einer lithographirten Correſpondenz mit dem Charakter einer 
offentlichen Zeitichrift, wegen Ne der geſetzlichen Caution Anklage 
erhoben. Die Rathskammer beantragte Einſtellung des Verfahrens. Der 
Anklageſenat verwies indeß die Sache vor das Zuchtpolizeigericht, welches 
Herrn Richter in eine Geldbuße von 30 Thalern nebſt Koſten verurtheilte. 
Die Appellkammer nahm die Berufung des Herrn Richter, der nicht perſön⸗ 


Pflicht, die Ihr Euren Prüfungen und Leiden ſchuldet, das Ihr dies 
nicht geſtattet. Ihr begreift, daß ich ſelbſt aber mich hierin nicht miſchen 
darf, es ſei denn, um zu tröſten.“ 

Eliſabeth drückte ihm ernſt bewegt die Hand. 
Ihr's denn, beſter Edward?“ 

„Jeany machte mich zuerſt aufmerkſam. Sein häufiges Kommen 
allein konnte mich nicht auf den Gedanken bringen, denn in der That 
führen Richmond jetzt häufig ſehr wichtige Geſchäfte her. Die Freunde 
dringen, ſeitdem der Bürgerkrieg beendet worden, ſtets heftiger in 
William, das alte Welbyhaus wieder zu öffnen. Ihre Zahl wächſt, 
und Richmond als der Unabhängigſte iſt der naturgemäße Vermittler 
zwiſchen London und uns. So dachte ich nun, aber Frauenaugen 
ſehen immer ſchärfer. Jeany ſchwieg zu Euch nur, weil ſie Euer 
Gnaden Geſinnungen hierüber nicht kannte. Ein ſtattlicher Mann iſt's 
aber, und von gutem Tudorblute!“ 

„Da find fie beide fort, in's Gebüſch!“ — Eliſabeth ſtand auf. 
„Und glaubt Ihr, theurer William, Gott werde mir's nicht als ſtolze 
Ueberhebung anrechnen, wenn ich hier eingreife?“ 

„Folgt dem Gefühle der Pflicht in Eurer königlichen Bruſt, Eliſa⸗ 
beth. Wer will die Mutter tadeln, wenn ſie mit ihrer Entſagung 
wenigſtens des Kindes Größe erkaufen will? Was Ihr thut, thut Ihr 
— für England!“ 

Die Dame nickte ſtill, ſtieg die Rampe zum Garten hernieder, 
winkte Jeany, und beide Frauen ſchritten in haſtigem Geſpräch den 
Weg hinab, auf welchem Adelſtane und Sophie den Blicken der 
Anweſenden entſchwunden waren. — — g 

„So will Elisabeth dies aufkeimende Gefühl zweier Herzen unter⸗ 
drücken, während ſie ſelber doch demſelben bei Dir gefolgt iſt und 
nach dem Range nicht fragte? Ich fürchte, jetzt iſt am wenigſten die 
Zeit, ſich deſſelben zu erinnern. Ach der beſte Menſch kommt doch nie 
über ſich ſelbſt hinweg!“ s 

„Sei nur nicht ungerecht, Edward. Als Eliſabeth zu Reenen meine 
Hand ergriff, vor Gott mein Weib zu werden, entſagte ſie ihrer Ver⸗ 
gangenheit. Sie durfte es. Und haben wir dies Liebesglück nicht mit 
größeſten Gefahren bezahlt? Sophie if aber Kurfürſt Friedrich's, nicht 
mein Kind, auf das fi Eliſabeth's Verzicht alſo niemals erſtrecken kann, 
die Deſſen nicht beraubt ſein darf, wozu ſie geboren wurde. Das Blut 
von Englands Königshauſe ſoll ſich niemals mit dem eines Unter⸗ 


„Woher wußtet 


„Ich wiederhole nur Euren unwillkürlichen Ausruf: Es darf nicht thanen miſchen, das hat das Schickſal nur zu gut an mir ſelber und 
in! — Dies nicht, fo leid beſonders mir es thut. — Es iſt eine] Eliſabeth bewieſen; wir hinterlaſſen keine Zeugen unſrer Liebe. Es 


Mag man ſich deshalb in Berlin zu Nutz und Frommen 
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lich erſchienen, aber durch Herrn Advokat Bloem II. vertreten war, an, in⸗ 
dem 15 auf Freiſprechung erkannte, aber dem Appellanten die Koſten zur 
Laſt legte. Die Appellkammer motivirte ihr freiſprechendes Urtheil haupt⸗ 
ſächlich durch den Umſtand, daß der Herr Richter für die in Rede ſtehenden 
Correſpondenzen, welche überdies nur von einem Theile der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Preſſe veröffentlicht worden, kein Honorar bezogen habe. Die 
zweite Anklage war ebenfalls gegen Herrn Richter, außerdem aber auch gegen 
den Redacteur des „Düſſeldorſer Anzeiger“ gerichtet. Herr Richter hatte dem 
Anzeiger zur Zeit der damaligen Reichstagswahl einen Artikel „gegen die 
neuen Steuern“ eingeſandt, den dieſer veröffentlichte. Das Gericht verur⸗ 
theilte Herrn Richter ſowie den Redacteur Herrn Eiſenbarth wegen dieſes 
Artikels, der gegen den Majeſtätsbeleidigungs⸗ und Haß⸗ und Verachtungs⸗ 
paragraphen beritoßen ſollte, in erſter Inſtanz zu zwei Monaten Er 
ie pellkammer aber ſprach beide Beſchuldigte von Strafe 805 ge 
rei. . 3. 

Köln, 10. Juni. [Preßprdceß.] Heute Morgen verhandelte die ein. 
polizeikammer wegen des Leitartikels in der confiscirten Nr. 113 der „Rhein. 
Ztg.“ „Die bewaffnete Geſellſchaft und der wehrloſe Staat“. Die Anklage 
war auf Grund des Art. 100 des St.⸗G.⸗B. erhoben, und das öffentliche 
Miniſterium beantragte gegen den Redacteur, den Advokatanwalt Schneider 
vertheidigte, eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen; das Gericht aber erkannte 
nach kurzer Berathung auf Freiſprechung. 


Augsburg, 10. Juni. [Hrn. Dr. Völk zu Ehren] fand 
geſtern in den reichgeſchmückten Sälen der Goldenen Traube eine feſt⸗ 
liche und zahlreiche Bürgerverſammlung ſtatt. Die Rede, womit Hr. 
Bürgermeiſter Fiſcher den zurückgekehrten Zollparlaments-Abgeordneten 
begrüßte, und Völks Erwiderung darauf wurden mit lebhaftem Bei: 
fall aufgenommen. Völk ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf das 
werdende Reich deutſcher Nation. (A. A. 3.) 

Stuttgart, 9. Juni. [Das Landes⸗Comite der „Volks⸗ 
Partei“] erläßt ein von Carl Mayer als Vorſitzenden und Hermann 
Niethammer als Schriftführer unterzeichnetes Wahlausſchreiben 
an die Mitglieder der Partei. Daſſelbe enthält ein ſchon unterm 
10. Mai an eine große Anzahl Parteigenoſſen verſandtes Wahlprogramm, 
deſſen weſentlicher Inhalt folgender iſt: 

Das Programm ſpricht zunächſt nur 


daß der Sieg bei den Zollparla⸗ 
ei den ein eu eg vervollſtän⸗ 


beſtimmung der Nation gegen Einmiſchungen von außen geſichert wird. 
Fri um Zuſammenhalt der Nation nothwendigen Maßregeln können dur 
ie 


ſtändiſche Perioden. Ki Mi 
ich die Hol- 


änner zu lenken, welche gegen die von Preußens 
se ne e Gefahren Widerſtand zu leiſen 


gierung dur 5 
darf kein Staatsdiener im engeren 


ſterreich. 
[Prinz Napoleon. — Der päpſt⸗ 
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muß uns eine Mahnung ſein für Sophien. — Mein Erbe und 
Sohn, der künftige Träger meines Namens und Ranges, wird 
einſt — Dein William fein, Edward, und daß ich Deine und Jeany's 
treue Liebe damit vergelten kann, iſt noch mein einziger Troſt für die 
entbehrten Vaterfteuden.“ 

„Was ſagſt Du da? Mein Sohn Dein Nachfolger und — Du 
vergißt, daß wir unter Cromwell's Schwerte leben? 

„Nicht immer werden wir's. Der König wird wiederkommen und 
Dein Sobn alsdann mein Sohn ſein!“ Der Herzog ſtand raſch auf. 
„Bleibe bei den Kindern; ich glaube, meine Unterſtützung thut an⸗ 
derswo recht Noth. Bei meinem ausgeſprochenen Willen aber bleibt's.“ 
Er begab ſich raſch in das Haus, erſchien nach einer Weile wieder, 
ein Papier zu ſich ſteckend, und folgte der Richtung, welche die Frauen 
genommen hatten. — — 

Das Pärchen, welches fo den Inhalt des Gesprächs Derer gebildet 
hatte, die entſcheidende Stimmen bei der Wahl ſeines Lebenslooſes hatten, 
durchſtreifte tändelnd die blühenden Büſche. Von Seiten Sophien's 
geſchah dies mit dem argloſen Zutrauen eines jungen Mädchens, das 
wenig von der Welt bisher geſehen, nun in dem Reiz der Natur froh 
aufgeht und ſich eines ſompathiſchen Herzens freut. Daß die Prin⸗ 
zeſſin eine einſame, faſt kloͤſterliche Jugend verlebt hatte, die Erinnerung 
an Reenen von den düſtren Schrecken des Welbyhauſes und des 
Towers gänzlich verwiſcht worden, wiſſen wir. Sie hatte eine liebe⸗ 
volle, ſorgfältige und ernſte Entwickelung genoſſen, dieſelbe war aber 
meiſt durch Elifabeth allein geleitet worden. Von Frauen aus⸗ 
ſchließlich umgeben, hatte ſie Herzog von Craven als ihren zweiten 
Vater verehren, in Richmond den vertrauten Freund der Familie 
ſchätzen gelernt. Ihre Gefühle waren tiefer, edler, aber überaus ein⸗ 
facher Natur, und betreffs der Weltklugheit, wie was wir unter der 
Reife weiblichen Empfindens verſtehen, ſtand ſie bedeutend hinter an⸗ 
deren Mädchen ihres Alters zurück. Zu Hampſtead erſt hatte fie ja 
die Ihrigen wieder lächeln ſehen, die Freuden der Jugend erſt in der 
Freiheit der Natur und einem bis dahin unbekannten Familienleben 
kennen gelernt, zu welchem Richmond ſo gut wie Doderidge zu 
gehören ſchien, wenn fie ſich Beide auch nur als Gäſte einfanden- 
Dieſer ihrer Jugendwonne hatte fie ſich denn auch mit voller Mädchen 
feele hingegeben, ſuchte gewiſſermaßen die Lebensfreude emſig nachzu⸗ 
holen, welche ihr fo lange ferngeblieben war, und man hatte fie gern ge; 
währen laſſen. Ihr geiſtig Wachsthum war deshalb auch nun eben 
ſo raſch vor ſich gegangen, wie das Wachsthum der Pflanze, die an \ 
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morgen nach Prag, aber nur auf ein Paar Stunden, um den Kaiſer 
Ferdinand dort zu begrüßen. So wenigſtens lautet die officielle 
12107 ob ſie ſo ganz à la lettre ausgeführt wird, bleibt abzuwar⸗ 
ten. Von Peſt aus ſchallen dem „rothen Prinzen“, als dem Meſſias 
„aller unterdrückten Nationalitäten“ Jubelrufe entgegen, als ob es gar 
keinen „Ausgleich“ mit Oeſterreich gäbe. Es iſt das wohl der rich⸗ 
tige Zeitpunkt, daran zu erinnern, daß im Februar 1864. — als das 
Militärgericht in Peſt den Hochverraths-Proceß des Grafen Almaſzy 
und Genoſſen aburtheilte — Staatsminiſter Schmerling auf alle Be 
ſchwerden über das mittelalterliche Dunkel, in welches das Verfahren 
gehüllt wurde, und auf alle Mahnungen, einen Lichtſtrahl be, a 
zu laſſen, mit ſtoiſchem Gleichmuthe erwiderte, das ſei unmöglich, ohne 
die ernſteſten Verwickelungen mit dem Tuilerienhofe herauf; ubeſchwöten. 
Der Hinweis auf den Prinzen in dieſen Worten war wobl deutlich 
genug; batte doch der kaiſerliche Hof 1857 in Bukareſt, 1859 ia 
Florenz, 1863 in Warſchau, immer mehr oder minder zu Oeſterreichs 
Schaden, eine Krone geſucht. Deshalb bewillkommnen ihn auch jetz. 
magyariſche Blätter mit Herzensergüſſen, wie: „er war in den zwan⸗ 
zig Jahren unſerer Erniedrigung ſteis unſer einziger Freund; er iſt 
uns und ſich ſelber treu geblieben.“ — An der Nachricht, daß Nun⸗ 
tius Faleinelli den Proteſt des Papſtes gegen die conſeſſionellen Geſetze 
in feierlicher Audienz und vollem Cardinals⸗Ornate dem Reichskanzler 
übergeben habe, iſt kein wahres Wort. Das höchſt unſcheinbare 
Aktenſtück wurde dem Baron Beuſt per Stadtpoſt zugeſandt und fand 
der Conſeilpräſident es eines Abends beim Nachhauſekommen auf feinem 
Schreibtiſche vor. — Dagegen nimmt der Kampf mit dem Episcopate 
um die Durchführung der confeffionellen Geſetze immer größere Dimenſto⸗ 
nen au, und wenn es fo fortgeht, wird das Miniſterium, das ſich von 
Czechen und Rothſtrümpfen auf der Naſe ſpielen läßt und lediglich 
gegen wehrloſe Gläubiger eine wenig beneidenswerthe Kühnheit an den 
Tag legt, bald dem allgemeinen Hohn und Spott erliegen. Feßler, der 
Biſchof von St. Pölten in Niederöſterreich, inſtruirte feinen Diöceſan⸗ 
Clerus kurzweg dahin, jetzt müſſe die Kirche „ſich ſelber helfen!“ und 
die confeſſtonellen Geſetze einfach ignoriren; der Kirche werde das nicht 
ſchaden — leid ſolle es Se. Eminenz nur thun, wenn bei dem 
Kampfe unſer liebes Oeſterreich aus dem Leime ginge. Heute nun 
legt ſich der Biſchof von Brünn, Graf Schaaffgotſche, in's Zeug, und 
zwar in einem Stile, der die Oppoſition der Madarasz und Böͤszoͤr⸗ 
menyi weit überbietet. Allen, die von den Wohlthaten der confeſſionellen 
Geſetze Gebrauch machen ſollten, wird mit Ausſtoßung aus der Eatholifchen: 
Kirche, Nichtertheilung der Abſolution, öffentlicher Brandmarkung u. f 
w. gedroht. Die geiſtlichen Ehegerichte, die das Geſetz aufhebt, ſeien 
aufrecht zu erhalten; jeder Katholik habe dort und nicht vor den Ge— 
richten des Staates fein Recht zu ſuchen, bei Strafe des Kirchen⸗ 
bannes; der in der Civilehe gebährenden Mutter ſei der kirchliche 
Segen zu verweigern und ſie als Concubine zu behandeln; communalen 
Friedhöfen iſt die prieſterliche Weihe zu verſagen, wenn nicht ein Revers 
ausgeſtellt wird, daß die Gemeinde die ſtaatlichen Vorſchriſten ignoriren 
und ſich ſtrenge an die Concordats⸗ Geſetzgebung halten wird. In acht 
Tagen wird nun Cardinal Rauſcher in Wien ſeine Juſtructſonen er⸗ 
laſſen. Hoffentlich wird man dann doch endlich begreifen, wie albern 
es iſt, ſich einzubilden, dieſe confeſſionellen Geſetze könnten ja doch 
etwas anderes ſein, als ein todter Buchſtabe ſo lange nicht die beiden 
Concordatartikel caſſirt ſind, nach denen die Biſchöfe jeder ſtaatlichen 
Jurisdiction enthoben und mit der ausſchließlichen Macht über das 
Wohl und Wehe der ihnen untergeordneten Geiſtlichen bekleidet ſind. 
— Als Steuervorlage zur Deckung des Deficitd wird Miniſter Breſtel 
am Mittwoch oder Donnerſtag eben jene Propoſitionen einbringen, — Zu⸗ 
ſchläge für Haus⸗ und Grundſteuer, Reviſſon der Einkommenſteuer, 
Luruöftener, — welche die Minorität des Finanzausſchuſſes vergeblich 
befürwortet hat. Nunmehr iſt an ihrer Votirung aber kaum zu 
zweifeln. — Der neue Wehrgeſetz-Entwurf liegt jetzt in feinem Wort⸗ 
laute vor. In meinen Augen iſt derſelbe gerichtet durch den einen 
Umſtand, daß er nach franzöſiſchem Muſter den Freiwilligen den ſofor⸗ 
tigen Eintritt in die Landwehr ohne vorherigen Dlenſt in der Linie 
geftattet, alſo nach wie vor die Gebildeten von der letzteren fernhält. 


Italien. 

Florenz, 6. Juni. [Verhaftungen.] Die „Gazz. di Firenze“ 
ſchreibt: Man meldet aus Bologna, daß im Laufe der letzten Nächte 
in mehreren Städten Verhaftungen vorgenommen worden ſind. Unter 
den verhafteten Perſönlichkelten nennt man mehrere, die durch ihre 
Stellung, ihr Vermögen und ihr Amt bekannt ſind. Sie ſind einge⸗ 
zogen worden unter Aa mie bei einer 8 ET 


e der SER warme Da a a aan ee mit heißen Küßen N 
Sie liebte Alle und fühlte, daß ſie wieder geliebt wurde, und hatte 
in ihrer Neigung bei den verſchiedenen Perſonen noch keine fo 
ſubtilen Unterſchiede machen gelernt, wie Altersgenoſſinnen ſehr bald zu 
thun pflegen. 

Dieſe ſelige Ahnungslofigkeit, mit der fie ſich gab, fo wie fie fühlte, 
und allen jungfräuliche Liebreiz frei aus ſich erſchloß, hatte in 
Richmond langſam eine tiefe, ſchwärmeriſche Liebe und Hoffnung 
entzündet. Dieſelbe wagte ſich zwar noch nicht hervor, gewann aber 
mit jeder Wiederkehr nach Hampſtead an Stärke, ſo daß er ſich bald 
Denen am eheſten verrieth, vor denen er es am wenigſten zu thun 
wünſchte. Die Lage des Landes und die Ausſichtsloſigkeit Eliſabeth's, 
bei einer dynaſtiſchen Frage deſſelben je ins Spiel kommen zu können, 
ließen "nn Wünſche weder unvernünfti ,, noch von felbfifüchtigem Ehrgeiz 

erfüllt erſcheinen. — 

„Nein, nein, Mylord, nicht einen Schritt weiter!“ lachte Sophie 
und wendete ihm ihr roſiges, von braunen Locken umwalltes Geſicht 
zu. „Wir plündern ja wahrhaftig das ganze Gefilde! Bringen wir 
all' dieſen Blumenſlor zurück, werden ſie zu Hampſtead dann nicht glau- 
ben, es kämen zwei wandelnde Beete daher, wie weiland der Birnum⸗ 
wald gen Dunſinan?“ 

„Nur daß unſere Blumen keine ſtreitbaren Kämpen verſtecken, 
1 es müßten denn Eure Augen ſein, die ſo gefährliche Pfeile 

eßen!“ 

„Ei, dann nehmt Euch nur in Acht, Lord Adelſtane! Denn wenn 
fie wirklich Pfeile find, jo könnt' ich nicht dafür ſtehen, daß bei halb: 
wegs nachläſſigem Gebrauche fie Euch nicht ſelbſt ge — !“ Sophie 
erröthete plötzlich und brach ab. „Wir plaudern brecht unnütz' Zeug 
heut, find' ich!“ — 

„Unnütz, Sophie? — Seit wann wär's unnütz, fröhlich am lichten 
Sommerabend zu ſein? In der That, Eure Augen ſind Pfeile, und 
Ihr warnt mich zu ſpät, denn fie haben ſchon Schaden genug bei mir 
angerichtet. Sobald ich von Euch fort bin, in Richmond, oder dem 
traurigen London, dann fühle ich erſt die Wunden, die mir dieſe 
Pfeile machten“. Seine Stimme zitterte. 

Sophien entglitten in einem jähen Anfall von Schreck und Ver⸗ 
wirrung die Blumen, welche fie. trug. „Mylord, Ihr redet nicht im 
Ernſt! Ihr wollt mich nur in Verlegenheit bringen und Euch heim: 
1 5 dann an ihr beluſigen!“ 
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Mailand, Rimini und Venedig, ähnliche Vorſichtsmaßregeln ergriffen 
worden ſind. — In Bologna hat man noch den Grafen Mattei und 
die Herren Montagna und Brunetti verhaſtet, aber es iſt nicht ſicher, 
ob man durch die auf dieſen Punkt gerichteten Verfolgungen die nd: 
thigen Inſtrumente zur Ausführung dieſer betrügeriſchen Abſichten ge⸗ 
funden hat. 

[Der General Medici] wird binnen einigen Tagen nach Pa⸗ 
lermo abreiſen, um die Leitung der dortigen Präfectur zu übernehmen; 
es macht nicht wenig Aufſehen, daß er zu feinem Privatſecretär den 
Deputirten Guerzoni gewählt hat, der zur äußerſten Linken gehört 
und mehr als einmal in der Kammer das jetzige Miniſterium auf 
das Heftigſte angriff. Die Sendung des Generals Medici findet, trotz 
der Achtung, die man ſeiner Perſönlichkeit zollt, vielen Tadel; man iſt 
der Meinung, daß auch dieſe Combination, wie alle früheren, binnen 
Jahr und Tag an der adminiſtrativen Unfähigkeit des leitenden Per 
ſonals ſcheitern werde. 

[Die reactionären Senodlinge Graf Esquevillier und 
die Nielfen] find vor einigen Tagen in Freiheit geſetzt und aus dem 
Lande gewieſen worden, da keine hinlänglichen Beweiſe für ein gericht: 
liches Verfahren zu beſchaffen waren. N 


Frankreich. 

Paris, 10. Juni. [Frankreich und Rom. — Erzbiſchof 
Darboy. — Der Biſchofsſitz von Agen.] Graf Sartiges hat 
Berichte aus Rom eingeſchickt, worin viel Staunen und Verwunderung 
über den Empfang des außerordentlichen öſterreichiſchen Geſandten in 
Rom enthalten zu fein ſcheint. Die „Liberts“ hat fo viel aus dieſen 
Berichten erſehen, daß der Papſt Herrn v. Meyſenbug ſehr zuvor⸗ 
kommend empfing und erklärt hat, trotz der letzten Ereigniſſe und der 
Haltung der Regierung in Oeſterreich, hätten feine, des Papſtes, per- 
ſönliche Gefühle gegen Franz Joſeph keine Veränderung erfahren. Im 
Grunde begreift man indeß kaum, was bei dieſer Rede des Papſtes 
ſo auffällig ſein könnte; was follte er denn aber anders ſagen? Die 
Curie ſtand von jeher und ſteht nach wie vor ganz anders zu dem 
Hauſe Habsburg, wie zu den Bonapartiſten, die man, und 
zwar nicht Merode allein, als Eindringlinge betrachtet, und je eher 
deſto lieber wieder durch die Bourbonen erſetzt ſaͤhe. Dies find Ver⸗ 

hältniſſe, die in den gegebenen Thatſachen und alten Grundſätzen wur: 
zeln, und es iſt eben aus dieſem Grunde ein ſo unerbauliches Schau⸗ 
ſpiel, wenn man ſieht, wie die napoleoniſche Diplomatie unter Sar⸗ 
tiges ſich abmüht, noch lilienreiner als die alten Legitimiſten und noch 
beſorgter für die Weltlichkeit des Papſtthumes operiren zu wollen, als 
die Habsburger, welche den Franzeſen zeitweilig ruhig die Opferbrin⸗ 
gung überlaſſen, doch wiſſen, daß, wenn jemals es der Curie gelingen 
ſollte, „das Werk Napoleons“, den italieniſchen Einheitsſtaat, zu ſtür⸗ 
zen, dieſe Wendung nur ihnen zu Nutzen kommen würde und nicht den 
Bonapartiſten. Sartiges freilich muß doppelt unangenehm durch dieſen 
Erkolg des öͤſterreichiſchen Geſandten berührt fein, weil er ſelber ſich 
bisher um jede kleinſte Gunſt abgearbeitet hat, und jetzt es nicht ein⸗ 
mal erlangen ſoll, daß der Erzbiſchof von Paris den Cardinalshut 
bekommt. — Der Papſt hat ſich, wie das „Journal de Paris“ mel⸗ 
det, neuerdings auf das Entſchiedenſte gegen die Verleihung des Car⸗ 
dinalhutes an den Erzbiſchof von Paris ausgeſprochen. 
zum franzöſiſchen Geſandten geſagt haben: „Wozu die immerwährenden 
Erörterungen, ich habe es Ihnen | ſchon geſagt und ich wiederhole es 
Ihnen, möge der Erzbiſchof einen Widerruf thun, er moͤge ſich mit 
ſeinen Collegen vom ſranzöſiſchen Episcopat verſöhnen, er möge ihre 
Stimme und ihre Einwilligung erhalten, und ich werde nicht anſtehen, 
ihm den Purpur zu verleihen. Halten Sie ſich das für geſagt.“ — 
In gallicaniſchen Kreiſen giebt man ſich großen Beſorgniſſen hin in 
Betreff der Anfeindungen, deren Gegenſtand vom Lager der Jeſuiten 
in Rom und Frankreich aus noch immer Migr. Darboy iſt; trotz aller 
Anſtrengungen dieſes Prälaten, ſeine Gegner durch eine weiſe und 
ernſtvolle Haltung zu entwaffnen, iſt er mehr als je der Zielpunkt 
ihrer Angriffe. Die ultramontane Taktik beſieht in dieſem Falle darin, 
den Erzbiſchof auf den Boden eines Principienſtreites zu ziehen und 
ihn dann in Widerſprüche mit den Doctrinen der Kirche zu verwickeln. 
Die Angriffe, welche neulich die „Givilta Cattolica“ gegen Migr. 
Darboy wegen feiner Theſen in der Verſammlung des Pariſer Clerus 
im „Cas de Conſcience“ veröffentlicht, von welchen Theſen ſchon an 
dieſer Stelle die Rede war, gelten allgemein als Vorbereitung eines 


Kampfes auf breiterer Baſis, deſſen Ausgang unſchwer zu errathen, 


wenn man bedenkt, daß der Erzbiſchof allein den Anprall ausgehalten 
sa fo daß Walle At wenn die Regierung nicht noch bei Zeiten 


„Beim Sie nein, Sophie! Was ich ſpreche, jetzt zu Euch 
ſpreche vor der Trennung, die mit dem neuen Morgen kommt, ſtammt 
aus der Tiefe meines heißen — — — — !“ 

„Ach!“ Sophie ſchrak empor. „Ihro Gnaden, meine Mutter!“ 

Elifabeth ſtand mit Jeany vor ihnen. 

Richmond ward plötzlich bleich und trat zurück. — 

„Welch' ein Fleiß, ſo viele Blumen zu ſammeln!“ lächelte ſie. 

„Schade nur, daß ſie nun raſch verwelken müſſen, Kind während 
ihre Geſchwiſter dort fröhlich weiter blühn. Unſere liebe Jeany wird 
ſie Dir nach Hauſe bringen helfen, denn ich ſuchte Mylord, für den 
ich wieder eine gute Anzahl Aufträge in London habe. Ihr ſeid doch 
wie immer mein Geſchäftsführer?“ 

„Unzweifelhaft mit größter Bereitwilligkeit!“ ſtotterte der Herzog, 
gab in ziemlicher Verwirrung ſeine duftige Bürde an Miſtreß Craven 
und folgte Eliſabeth, die einen Seitenpfad einſchlug. 

Sophie ſah Richmond mit einem Gefühl von Beklommenheit 
und Schmerz nach, dann wandte ſie ſich zitternd zu Jeany, faßte 
heftig deren Hand und ihre Augen füllten Thränen. 

„Iſt Dir etwas geſchehen, Kind? Unter Deinen Blumen weinſt 
Du, liebe Sophie?“ 

„Ob ich gethan habe, einzige Jeany, oder mir geſchah, was nicht 
Recht iſt, ich kann es Dir nicht ſagen. Nur daß ich erſt ſo fröhlich 
war, ſcherzte, und Blumen brach, und nun erſchreckt und traurig bin! 
Worüber? Ach wüßt' ich's doch ſelbſt! Die Mutter lächelte wohl 
gütig, als ſie ſprach, aber was ſie redete, gab mir einen Stich in's 
Herz. Mir iſt, als habe ich mit dieſen Blumen alle meine Freuden 
gebrochen, die nun welken müſſen wie fie.’ 

„Nicht doch, mein herzig Mädchen. Dein Vergleich hat einen fal⸗ 
ſchen Schluß. Wenn des Lebens Freuden Blumen ſind, die welken, 
wenn ſie gepflückt werden, ſo blühen ſie den Blumen gleich auch im⸗ 
mer neu wieder auf. Wie manche Blüthe nun aber nur ſchön iſt, 
wenn ſie unter all' ihren Schweſtern im Felde ſteht, reizlos aber in 
der Nähe und von betäubendem Geruch, ſo iſt's auch mit den 
Freuden. Manche ſind falſch, ſelbſt ſchädlich! — Geſteh's nur, Herzog 
Richmond nahm ſich ſo eben Dir gegenüber große Freiheit heraus?“ 

Sophie wendete ihr glühendes Geſicht ab, ließ einen Strauß 
fallen und hob ihn raſch wieder auf. „Ach ich weiß kaum noch, was 
er tedete! — Von meinen Augen, und feinen Wunden, die er fühle. 


0 
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die Gefahr inne wird, noch vor den Wahlen der erfie Geiſtliche Frank⸗ 
reichs gezwungen wird, ſich nicht nur gegen Angriffe verſchiedenſter Art 
öffentlich zu verantworten, ſondern ſich auf Erklärungen und Zurück⸗ 
nahmen herbeizulaſſen, die ſeinem Auſehen natürlich nur Abbruch thun 
müſſen und ihn ſo allgemach unmöglich machen. Inzwiſchen dauert “ 
der Kampf der Curie mit der Regierung über den Biſchofsſitz in 
Agen noch immer fort. Der Abbe Gerin wird von Rom aus 
nicht anerkannt, und ebenſo weigert ſich Rom, die canoniſche Unter⸗ 
ſuchung über denſelben anzuftellen, deren Ergehniſſe die Regierung ken⸗ 
nen zu lernen wünſcht, ehe fie den von ihr ernannten Biſchof fallen 
laſſen mag. Der wahre Beweggrund der Weigerung Roms, den 
Abbe zu beſtätigen, iſt die Ungläubigkeit, die er vor mehreren Jahren 
bei Gelegenheit des Mirakels von Salette gezeigt hat, eines Wunders, 
bei dem eine Erſcheinung der heiligen Jungfrau Maria in erſter Reihe 
ſigurirte. Abbe Gerin war damals Generalvicar von Grenoble und 
erhielt von feinem Biſchofe, ob leich Mſgr. Genouillae anfänglich ganz 
ſeinen Standpunkt getheilt hatte, ſtarke Vorwürfe über ſeinen Unglau⸗ 
ben, nachdem einmal das Loſungswort gegeben worden, das Wunder 
ſei als ſolches anzuerkennen. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz begaben ſich ſoeben nach Fontainebleau, wo 
fie bekanntlich 21 Tage verweilen werden. Sie fuhren in Poſtkutſchen 
nach der Lyoner Eiſenbahn, wo ſie die beiden Präfecten und der Ver⸗ 
waltungsrath empſingen. In der Geſellſchaft des Kaiſers befand ſich 
die Großfürſtin Marie von Rußland. — Graf v. d. Goltz begiebt f 
ſich nächſten Sonntag nach Ems, um daſelbſt, wie alljährlich, ſeine 

übliche Badekur zu gebrauchen. Die Leitung der Geſchäfte übernimmt 
alsdann der Botſchaftsrath Graf Solms⸗Sonnenwalde. 

[Die arabiſchen Büreaus.] Die Stellung Algeriens und die 
definitive Organiſation feiner Verwaltung macht der Regierung noch 
immer viel Kopfzerbrechens. Marſchall Niel hat dem Kaiſer (der „K. 
3.“ zufolge) vorgeſtellt, daß die Beibehaltung der arabiſchen Bureaus 
unter Leitung franzöſiſcher Offiziere mit der Ehre der Armee ſich all 
länger vereinbaren ließe. In der That hört man mehrfach beſtatigen, 
daß die dem „Progres de l'Algérie“ noch erſt am 2. Juni erthellte 
Verwarnung durchaus unberechtigt iſt, weil die von dieſem Blatte mit⸗ 
gerheilten Thatſachen, namentlich daß die Araber ſeit zwanzig Jahren x 
anftatt der neun Millionen Franken, die fie jährlich an Steuern zu 
zahlen haben und welche in die Kaſſe des Schatzes fließen, deren min⸗ 
deſtens 45 Millionen jährlich bezahlen, mit Hilfe natürlich der arabi⸗ 
ſchen Bureaus, und daß mithin die 700 Millionen, die man ihnen 
abgeſchwindelt hat, nur dazu dienten, einige hundert Perſonen zu bee 
reichern — daß alle dieſe Thatſachen der Wahrheit durchaus entſpre⸗ 
chen. Marſchall Niel ſoll Angeſichts ſolcher Thatſachen, die nun aber 
nicht ferner verborgen bleiben können, erklärt baben, er wolle Alles 
daran ſetzen, dieſe Bureaus abzuſchaffen, und lieber ſeine Entlaſſung 
nehmen, als von dieſem Ziele abzulaſſen. Marſchall Mac Mahon ER 
jedoch, als General⸗Gouverneur, theilt nicht dieſe Anſicht ſeines Chefs N 
und behauptet in feinen Berichten über die einzuführenden Reformen, 
es werde geradezu unmoglich fein, die Colonie zu regieren, wollte man 
dieſe Bureaus, welche dem Einfluſſe der Eingeborenen einen gewiſſen 
Spielraum laſſen, mit einem Federſtrich wieder abſchaffen. 0 e 1 
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[Die „Ligue internationale et permanente de la 
hielt geſtern, nachdem ſie die durch das neue ereinsgeſetz erforderte Erlaubniß 
ierzu bei der Regierung eingeholt hatte, unter dem Vorſitze des Herrn 
Jolle Dollfus im Saale Herz eine General⸗Verſammlung. Mit * 

ollfus bildeten der Belgier Visſchers, die Engländer Richard und Edward 


Peafe, der iſraelitiſche Rabbiner von Paris Iſidor, der Paſtor der Pariſer 


teformirten Gemeinde Martin⸗Paſchoud und der Nationalökonom Frederic HR 
af) das Bureau. Pater Gratry und Michel Chevalier, welche beide das u 

ort ergreifen ſollten, hatten ſich wegen Unwohlſeins entſchuldigen laſſen; 1 
ſtatt ihrer ließen ſich vier oder fünf Redner, der eine in engliſcher Sprache, 


über die Aufgabe der Ligue vernehmen, welche der Mittelpunkt einer geſet⸗ 
lichen internationalen Agitation zu Gunſten der dauernden Erhaltung des 
europziſchen Friedens ſein will. Zahlreiche Beitrittserklärungen folgten am 
Schluſſe der Sitzung, welche übrigens in der größten Ordnung verlief. 

[Ueber die Finanzen der Stadt Paris!] wird nächſte Woche eine 
neue Schrift von Horn erſcheinen. Die Regierung rächt ſich indeſſen an dem 
volkswirthſchaftlichen Agitator, indem fie ihm das Wort ganz entzieht. So 
darf er auch nicht mehr an den Vorträgen der Association polytechnique 
in der Ecole de medecine ſich betheiligen, auch iſt es ihm unterſagt worden, 
nächſten Sonntag, wie er beabſichtigt, eine Conferenz über die Arbeit der 
Frauen zu halten. 


Großbritannien 
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A. A. C. London, 9. Juni. IB der geſtrigen Sitzung des Uns 1 
terbaufes gab der S 22 er Mr. Hunt auf eine Anfrage des Mit: 
liedes für Pontefract, Mr. Shi ders, die Erklärung ab, daß die Regierung 


beſchloſſen habe, die Bewilligung der Voranſchläge der verſchiedenen Etats 
der Adminiſtration für das ganze Rechnungsjahr zu verlangen. (Zuftim: 
mung von der daten Sa Denn ungeachtet des ernſtlichen Wun⸗ 


0 find Galanterien, denke ich, wie fie auch Graf Platen an mich x 
richtet?“ 45 
„Wollteſt Du ſolche Galanterien für Wahrheit nehmen, Sophie, 
an ihnen wirklich Freude empfinden, das wären allerdings Blumen von 
ſchlechtem Duft, die Dir Dein klares Köpfchen und friſches Herz nur 
mit ſchädlichen Dünſten füllen mochten.“ 

„Aber Adelſtane iſt doch ein edler Mann, unſer langjähriger 
Freund? Als er ſprach, war's fo ernſt, ſo“ — 

„Deſto unrechter von ihm, Dich das glauben zu laſſen. Du mußt 
ihn kälter behandeln, zurückhaltender ſein. Wenn die Rechte der Freund⸗ 9 
ſchaft, die er bei uns erwarb, ihn vergeſſen ließen, daß Du eine Prin⸗ 
zeſſin aus dem Haufe ſeines eigenen, rechtmäßigen Monarchen biſt und > 
Kurfürſt Friedrich's Tochter, jo mußt Du Dich um fo ernſter Deſſen 
erinnern lernen.“ 

„Lernen muß ich's wirklich erſt, beſte Jeang. — Du ſprichſt das 
erſte Mal von dieſer meiner Würde, die mir noch etwas unbegreiflich 
iſt. Warum heute und nicht eher?“ 

„Weil Richmond nicht begriff, daß Du für die galanten Sine J 
eines engliſchen Unterthanen doch etwas zu boch eb. Die Erinne⸗ 
rung der ernſten Stunden, welche Du im Welbyhauſe durchmachteſt, 
Deiner freudloſen Jugend, ja Alles, was Du von dem Laufe der Welt 
ſonſt hoͤrteſt, ſagte Dir ja längſt, daß es nicht blos eine Zeit gab, wo's 
töͤdtlich für Deine arme Mutter und Dich zu werden drohte, daß Ihr . g 
dem Hauſe Stuart entſtammtet, man alſo nicht wagen konnte, Dir 
das volle Bewußtſein Deines fürſtlichen Looſes und Deiner Rechte zu 
geben, ſondern daß es ſelbſt jetzt noch gefahrvoll iſt, Deſſen vorlaut zu 
erwähnen. Wo es nichts Hohes mehr giebt, iſt's Thorheit, Hoheit 5 
ſich zu nennen. Aber ſie ſtets in ſich fühlen kann man doch. ES 
dürfte ein Tag kommen, wo Du das Bewußtſein Deiner Würde noch br 
weit nöthiger brauchen koͤnnteſt, als — beim Blumen pflücken! Wofür 5 
man litt, weshalb man verfolgt ward, das muß doch etwas werth 
ſein, und deshalb ſoll man es hegen, wenn auch nur im Herzen.“ 15 7 

„Du haſt Recht“, erwiderte Sophie geſenkten Hauptes. „ Sch 
war ein zu gedankenloſes Geſchöpf. Weil mich Richmond dafür anſa, 
behandelte er mich auch danach. Ich bin ihm für die Lection dankbar.“ a 
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„Prächtig“, und Je any küßte fie, „das, ſiehſt Du, meine ich eben. 3 
Komm', da find Willy und Beh bei meinem Manne. Wir wollen 
die Kinder als Sommerkönigspaar mit Deinen Blumen ſchmücken.“ x 


ertjebung folgt). 


BE 


- 


- Dberrichterd nicht verfehlte, Aufſehen zu machen. 


ſondern auch bekannt 40 machen, daß jeder peiitlige 


ſich die 
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ches der Regierung, die Erledigung der Geſchäfte des Hauſes möͤglichſt zu 

ſchleunigen, dürſte das neue Parlament kaum und zwar nur eine ganz 
kurze Zeit vor Weihnachten zuſammentreten können und unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht in der Lage fein, finanzielle Bewilligungen machen zu können. 
Würde außerdem durch 95 — einen Zufall der ganze Reformplan mit Ein⸗ 
jan ber „Boundary⸗Bill“ nicht bis zum 20. Juli zum Abſchluß gebracht, 

o ſei gar keine Ausſicht vorhanden, daß das neue Parlament noch vor 
Weihnachten zuſammentreten könne und das Miniſterium würde alſo in 
große Verlegenheit gerathen, wenn ihm die Finanzanſchläge nur bis zum 

1. December bewilligt würden. Um dem Hauſe Gelegenheit zu geben, ſich 
die Sache genau zu überlegen, ſchlage er vor die Inbetrachtnahme des 
Finanzberichts auf eine Woche zu berieben, ; 

„Das Haus trat ſodann in die Weiterberathung der | chottiſchen Reform⸗ 
bill ein. Die Clauſel, welche das „Minoritäts⸗Princip“ in die Vertretung 
auf Glasgow ausgedehnt, wurde trotz des energiſchen Proteſtes Graham's des 
Vertreters der Stadt, angenommen, dagegen der Regierungs vorſchlag wegen 
Erweiterung des Stadtbezirks von Glasgow, ſo daß die Vorſtädte Partick 
und Gopan in denſelben mit hineingezogen würden, nach lebhafter Debatte 
bei der Abſtimmung mit 91 gegen 86 Stimmen (5 Majorität gegen das 
Miniſterium) verworfen. Es kam alsdann die „Boundary⸗Bill“ (Bill über 
Feſtſtellung der Wahlbezirksgrenzen) an die Reihe, deren Weiterberathung 
nach einer ſehr animirten, aber nicht weiter erwähnenswerthen Discuſſion 
bis zum Donnerſtag en lach wurde. 

[In der N achmittagsſitzung des Unterhauſes] bean⸗ 
kragte der Schatzkanzler die zweite Leſurg der Bill behufs Erwerbung der 
Telegraphenlinien durch den Staat. Es jei beabjichtigt geweſen, fo ſagt 
er, die zweite Leſung der Bill zu vertagen, es ſei aber im Intereſſe der Tele⸗ 
graphen⸗Compagnien wie des Publikums wünſchenswerth, daß die Entſchei⸗ 
dung baldmöglichſt erfolge. Mit Einführung der Bill ſeien die Actien der 
Telegraphengeſellſchaften geſtiegen, dies zeige, daß die Durchführung der Bill 
auch in ihrem Intereſſe liege. — Die Koſten für die Erwerbung ſämmtlicher 
Linien ſchlägt der Schatzkanzler auf 3—4 Millionen an, welche theils durch 
Benutzung der Sparkaſſengelder, theils durch Ausgabe von Annuitäten auf 
29 Jahre, und theils dur Ausgabe von Schatzbonds gedeckt werden ſollen. 

[Der Lord Oberrichter und der Richter Blackburn.] 
Das Tagesgeſpräch bildet hier der geſtrige Vorfall in dem Gerichtshofe 
der Queens Bench, wo der Lord⸗Oberrichter die Rede des Richters 


Blackburn, welche zur Leitung der Grand Jury den Thatbeſtand in M 


der Proceßangelegenheit gegen den Gouverneur Eyre aus⸗ 
einanderlegte, einer Prüfung unterzog. Richter Blackburn hatte bei 


Verhandlung der Sache ſeine Anſicht über den Rechtsſtandpunkt dahin 


geäußert, daß das Kriegsrecht auf Jamaika zunächſt ein geſetzlich an⸗ 
erkannter Zuſtand ſei, was bei einer andern Gelegenheit im vorigen 


Jahre der Lord⸗Oberrichter in Frage geſtellt, und argumentirte darauf 


weiter, daß die Entfernung des ſpäter kriegsgerichtlich verurtheilten und 
hingerichteten Gordon von einem Orte, der nicht unter dem Kriegsge⸗ 
ſetze ſtand, in einen Bezirk, wo daſſelbe proklamirt war, unter gewiſſen 
Verhältniſſen und bei Annahme gewiſſer Erwägungen ſeitens des 
Gouverneurs zu rechtfertigen ſei. Der Richter gab dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen noch ein beſonderes Gewicht, indem er ausdrücklich verſicherte, 
mit den übrigen Richtern über die genannten Punkte einverſtanden zu 
ſein, was bei der Erinnerung an die frühern Definitionen des Lord⸗ 
Der Ausgang der 
Verhandlung war bekanntlich in Uebereinſtimmung mit der Rede des 
Richters Verwerfung der Anklage. Geſtern nun verlas vor Beginn 
der Verhandlungen der Lord⸗Oberrichter eine ſchriftliche Erklärung, 


welche mit Blackburn's Berufung auf die Anſicht der übrigen Richter] V 


beginnend die wirkliche Baſis, über welche das Collegium ſich geeinigt, 
dahin definirt, daß bei Annahme eines allgemein für geſetzlich zu Recht 
beſtehenden Kriegsgeſetzes oder im Falle ein nicht zu Recht beſtehendes 
Kriegsgeſetz für rechtmäßig gehalten werden ſollte, ein Gouverneur für 
Verhängung des Kriegszuſtandes unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Beſtimmungen, ſowie für Durchführung dieſes Kriegsrechtes nicht erimi⸗ 
nalrechtlich verfolgt werden könne. Dagegen koͤnne die beſte Abſicht 


den Gouverneur nicht vor gerichtlicher Verfolgung ſchützen, wenn er 


die vorgeſchriebenen Beſtimmungen nicht beobachtet oder den Kriegszu⸗ 
ſtand, dem die Nothwendigkeit den einzigen Boden gebe, über den Zeit⸗ 
punkt, wo der bewaffnete Widerſtand niedergeworfen ſei, verlängere. 
Unter dieſen Umſtänden erklärte ſich der Lord⸗Oberrichter für verpflich⸗ 
tet, zunächſt feine Anſicht dahin kundzugeben, daß die Geſetzlichkeit des 
ſogenannten Kriegsgeſetzes im modernen Sinne eine zu zweifelhafte An⸗ 
gelegenheit ſei, um ohne Weiteres durch den Ausſpruch eines einzelnen 
Richters feſtgeſtellt zu werden. Ferner ſei Eyre unter keiner Bedingung 
berechtigt geweſen, Gordon in den Bereich des Kriegsgerichtes zu brin⸗ 
gen, und habe er (der Lord⸗Oberrichter), weit entfernt Eyre in letzterer 
Beziehung für gerechtfertigt zu halten, im Gegentheil ihn bis zur ges 
richtlichen Verhandlung ungerechtfertigt geglaubt. Blackburn halte ihn 
ebenfalls für ſchuldig. Richter Blackburn erwiderte nach dieſer Erklä⸗ 
rung, er habe nicht daran gedacht die übrigen Richter mit für ſeine 
Anſichten verantwortlich zu machen. Dem Richtercollegium habe er 
nur die allgemeine Interpretation vorgelegt und ſonſt, wo er ſich be— 
rechtigt geglaubt, ſeine eigene Anſicht über den Rechtsſtandpunkt, den er 
auch jetzt noch aufrecht erhalte, der Grand Jury vorzulegen, dieſes ge 
than. Die Autorität ſeiner Collegen habe er nur citirt, da der Lord: 
Oberrichter ihm bei den Berathuugen vorher dazu Ermächtigung ertheilt 
habe. Hierbei erwähnt der Lord⸗Oberrichter abermals, daß ſolches nur 
für die vereinbarte Baſis ſetner Rede geſchehen ſei, ein anderer an: 
weſender Richter drückt ſich ebenfalls dahin aus, ein dritter iſt abweſend, 
zwei andere ſind als von der Regierung ſeiner Zeit in der Jamaika⸗ 
Angelegenheit conſultirte Kronjuriſten nicht unbeeinflußt und die Sache 
iſt ſo zu ſagen unentſchieden. 

[Eine Deputation einflußreicher Perſönlichkeiten aus 
dem Orangiſtenlager in Irland] fand ſich geſtern in der Amts: 
wohnung des Premiers ein und erſuchte ihn um ſeinen Beiſtand für 
die iriſche Kirche. Disraeli ſagte denſelben zu und ließ die adligen 
und bürgerlichen Kirchenfreunde merken, wenn ſie keine Revolution im 
Lande wollten, jo moͤchten fie nicht verfehlen, ſolches öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. 

[Aus Belſaſt] meldete geſtern Abend der Telegraph, daß die Ankunft 
dreier Katholiken, die daſelbſt eingetroffen waren, um Vorleſungen über 
religidſe Themata zu halten, die Orangiſten in große Aufregung verſetzt und 
zum Angriff auf die kaiholiſchen Kapellen verleitet habe. Eine große An: 
zabl regulärer Polizeimannſchaften und Specialconſtabler, ſowie die Infan⸗ 
teries und Cavalleriebeſatzungen von Belfaſt und Dundalk wurden zur 
Wiederheſtellung der Ruhe requirirt. 

Die Regierung und der Biſchof von Natal.] Der Herzog 
von Buckingham hat als Colonialminiſter unterm 30. Januar eine Depesche 
an den Lieutenant Gouverneur von Natal in Betreff der veabſichtigten 
Conſecrirung eines Rivalbiſchofs in Oppoſition zu dem Biſchof Colenſo ge⸗ 
richtet und demſelben darin aufgetragen, nicht nur dieſe Weihe innerhalb 
ſeines Regierungsbezirks mit allen geſetzlichen Mitteln zu verhindern zu ſuchen, 
uͤrdenträger, der ein 
bon dem Willen der Königin abhängiges ſalarirtes Amt beſitze, durch eine 
Betheiligung an einer derartigen Feierlichkeit ſich der Gefahr ausſetze, feines 
Amtes auf Auratben der Regierung enthoben zu werden. 


[Aus Abyſſinien.] Aus Alexandria wird vom 8. d. tele⸗ 


graphirt, daß die egyptiſche Regierung die fünftägige Quarantaine für 


Truppentransporte aus Abyſſinien aufgehoben habe und daß das 


Transportſchiff „Crocodile“ mit 2 Regimentern nach England aufge: 


brochen ſei. 

Malta, 8. Mai. [Gegen die engliſche Ob erherrſchaft.] 
Die hieſigen Oppoſitionsblätter werden immer heftiger und hetzen 
jetzt ſelbſt die Bevölkerung zur Abſchüttelung der engliſchen Ober⸗ 
herrſchaft auf. f 5 

Der „Corriere Mercantile Malteſe“ verſchont Niemanden und erlaubt 
herabwürdigendſten Aeußerungen über alle der Regierung zugethanen 
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Oberbeamten, ſelbſt auch über den Gouverneur und den Colonal⸗Staats⸗ 
Secretär in London. Eine neue Veranlaſſung hierzu gab folgender Vorfall. 
Der vorige Statthalter, Sir Henry Storks hatte vor ſeinem Abgang dem 
General⸗Auditor (einem Engländer) zu ſeinem Gehalt von 500 Sb. St. 
eine Zulage von 100 Pfund gegeben. Als die Sache nach Verlauf eines 
Monats bekannt wurde, fragte man ſich: mit welchem Recht Sir Henry dies 
bewilligen konnte, ohne vorher das Gutachten des Local⸗Verwaltungs⸗Raths 
eingeholt zu haben? Dieſer beſteht aus acht Regierungs⸗Räthen (Malteſern) 
und dem Gouverneur als Präſidenten. Letzterer hat an ſeiner Seite einen 
Engländer als Generalſecretär mit einem Gehalte von 1500 Pfd., welcher 
indeß der italieniſchen Sprache ganz mächtig iſt und überhaupt Alles dirigirt. 
Der geſetzgebende Körper proteſtirte nun gegen das willkürliche Verfahren 
des abgegangenen Gouverneurs; allein das Lolonial⸗Miniſtertum antwortete, 
daß Sir Henry Storks die Ermächtigung hierzu von dort erhalten habe und 
folglich nichts dagegen einzuwenden ſei. Dies machte die Oppofition gegen 
die Nichtbeachtung ihrer Conſtitution wüthend und von den acht Gubernial⸗ 
räthen reichten fünf ihre Entlaſſung ein. Nun ſollen ſchleunigſt neue Wahlen 
ſtatthaben; allein die Wege fa ien bemühen ſich, daß die ue 
wiedergewählt werden. „Wir ſind keine Abyſſinier“, heißt es, „wir haben 
uns vor 65 1 freiwillig in die Hände der Engländer überliefert, wofür 
man uns eine Conſtitution ertheilte und dieſe muß gehalten werden. Allein 
ſeit Jahren ſchon behandelt man uns als Marionetten, was immer ärger 
wird. Unter anderen willkürlichen Handlungen wurden voriges Jahr 
40,000 Pfund Sterl., welche als Ueberſcheß in der hieſigen Staatskaſſe 
lagen, nach London geſandt, um dort fruchtbringend angelegt zu werden; 
hätte man dieſe nicht beſſer hier verwenden können und er zu Bauten, um 
fo vielen arbeitsloſen Malteſern Brot zu verſchaffen? Aber nicht zu Luxus⸗ 
Gebäuden, wie der vorletzte Gouverneur Sir Gaspar Marchant, einen Trun⸗ 
kenbold von Ingenieur protegirend, ein überflüſſiges neues Stadt⸗Theater 
mit einem Koſtenaufwand vou 50,000 Pfd. Sterl. bauen ließ, ſtatt Waſſer⸗ 
leitungen anzulegen“. Die fünf Gubernialräthe haben nun eine Aufforde⸗ 
rung an die Bürger der Inſel erlaſſen, demnächſt im alten Stadt⸗Theater 
zu einer ele lammlung zu erſcheinen. um über die Mittel zur Erlan⸗ 
gung einer gänzlichen Reform des Staatsraths zu berathſchlagen. Der 
„Corriere Mercantile“, dieſen Aufruf wiederholend, ſetzt hinzu: „Warum 
ſendet man uns von England immer Dudmäufer oder Einfaltspinſel als 
Gouverneure, bloß um ein Gehalt von 5000 Pfd. St. aus unſerer Taſche 
für Nichtsthun zu erhalten? Es exiſtiren noch andere Nationen, welche 
alta mit Vergnügen übernehmen würden; laßt uns trachten, unſerer gegen⸗ 
wärtigen Unterdrücker los zu werden“. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 12. Juni. [Tagesbericht.] 


A [Die Gründung des ſchleſiſchen Central⸗Vereins zur 
Förderung weiblicher Erwerbsthätigkeit] fand geſtern Abend im 
Saale des Hotel de Sileſie ſtatt, es hatten ſich ca. 60 Perſonen eingefunden, 
meiſt Damen, von welchen indeſſen eine Anzabl Gegnerinnen der Gründung 
des Vereins zu fein ſchienen. Herr Dr. Pinoff empfing die Damen, wäb: 
rend Herr v. Carnall den Vorſitz übernahm und einige einleitende Worte 
an die Verſammlung richtete, indem er auf die verſchiedenen Anſichten über 
Beruf und Thätigkeitsgebiet der Frauen hinwies, die Beſtrebungen des Ver: 
eins von Emaneipationsſucht zu ünterſcheiden bat und des Beiſpiels anderer 
Länder gedachte. Er hoffe, daß der Verein bald eine practiſche und gedeih⸗ 
liche Thätigkeit werde entfalten können, wenn auch im Allgemeinen die Zei⸗ 
ten der Bildung neuer Vereine nicht günſtig wären. Als Stellvertreter des 
Vorſitzenden wurde Herr Dr. Pinoff, als Schriftführer Herr Aſſeſſor Milch, 
als Beiſitzer die Herren v. Reiche und Ingenieur Kaiſer vorgeſchlagen und 
gewählt. Herr Dr. Honigmann ſprach ſich als Deputirter des Vorſtandes 
des Frauenbildungsvereines gegen die Grün dung eines zweiten 
Vereines mit ganz gleichen Grundſätzen aus und gab zur Erwä⸗ 
gung, ob es zweckmäßig ſei, daß zwei Vereine entſtänden und ob nicht mehr 
im Intereſſe der Sache in Ueberlegung zu ziehen ſei, in wiefern eine Vereini⸗ 

ung möglich jei.*) Der Vorſitzende erwidert, eine Vereinigung der Vereine 

ſei doch erſt näher zu erwägen, wenn der neue Verein ſchon conſtituirt ſei, 
insbeſondere müſſe man auf die Meldungen von Provinzialſtädten, welche 
bereits eingegangen ſeien, Rückſicht nehmen. Herr Dr. Pinoff theilt mit, 
daß bereits vor der Verſammlung 99 Mitglieder, während derſelben 15 dem 
Vereine beigetreten ſeien und ſchlägt den Uebergang zur Tagesordnung vor, 
Herr Redackeur Th. Oelsner ſpricht ſich gegen das Princip der Zerſplitte⸗ 
rung durch Gründung eines zweiten Vereins aus. Herr Dr. Pinoff er⸗ 
widert, man möge ihm erſparen, zu ſagen, warum ein neuer Verein gegründet 
werden mußte. Herr Haynke meinte, man ſolle den Frauen nicht mehr 
Arbeit, ſondern lohnendere Arbeit verſchaffen. Herr Oelsner wünſcht Auf⸗ 
klärung über das Wort Selbſthilfe, auch Herr Haynke ſpricht ſich gegen ſolche 
„Redensarten“ aus. Herr Dr. Pinoff ſpricht ſich gegen die bisherige Art 
der Debatte aus und geht zur Tagesordnung über. Das umfangreiche 
Statut wird nach eingehenden Debatten mit geringen Abänderungen ange⸗ 
nommen. Eine längere Debatte entſteht bei den Paragraphen über die Mit⸗ 
gliedſchaft des Vereins, über juriſtiſche Vertretung deſſelben und über die 
zominöſe“ Zahl 13 der Vorſtandsmitglieder, welche indeſſen beibehalten wird. 
In den Vorſtand werden nur Herren gewählt. Herr Dr. Pinoff 
ſpricht ſchließlich den Wunſch aus, daß der Inhalt des Programms ſegens⸗ 
reich verwirklicht werden möge. Die Mittel zur Erreichung der Zwecke des 
Vereins ſind: g . 

a) Begründung von Lehrinſtituten für einen gewerblichen oder com: 
merciellen Beruf, — Erwerbsſchulen, Gewerbe- und Kunſtgewerbeſchulen, 
Zeichnenſchulen, Handelsſchulen. ; 1% 

b) Belehrende Vorträge über Geſundheits⸗ und Wirthſchaftslehre, 
über techniſche, gewerbliche, commercielle und andere Gegegenſtände. 

c) Arbeits⸗Vermittelung. g 

d) Begründung von Erwerbsſtätten zu genoſſenſchaftlicher Arbeit. 

J Dana fur von Centralſtellen für Ausſtellung und Ver⸗ 
kauf (Bazar für Frauenarbeit) auf genoſſenſchaftlicher Baſis, — Indu⸗ 
ſtrieausſtellung für Frauenarbeiten. g 

Erweiterung des Arbeitsgebiets, Eröffnung neuer Er⸗ 
werbsquellen für Frauen, insbeſondere in: Kork⸗, Holz⸗, Strohflechtarbei⸗ 
ten, Lack⸗ und Lederarbeiten, Poſamentir⸗, Tapezierarbeiten, Bildhauerarbei⸗ 
ten in Holz, Ton, Gyps, Schnitzarbeiten, Papparbeiten, Porcellan⸗ und 
Glasmalerei, Holzmalerei, Malen von Rouleaux, Tapeten, Photographiren, 
Lithographiren u. ſ. w. pn oe 

e) Sammlungen von Büchern, Zeitſchriften, Proben, Muſtern und ande⸗ 
ren für die end und Kunſtinduſtrie nützlichen Gegenſtände. 

In den Vorſtand wurden gewählt: G.⸗R. v. Carnall, Appell.⸗Ger.⸗ 
Präſident Belitz, Geh. Juſtizrath v. Reiche, Ober⸗Poſtſccretär Schröder, 
Ingenieur Kayſer, Kaufmann Molinari, Kaufmann Hofferichter, 
Schornſteinſegermeiſter Hüllebrandt, Kaufmann und Apotheker Bock, 
Dr. Pinoff. Ferner als Schriftführer Aſſeſſor Milch, als Schatzmeiſter 
Kaufmann Benno Milch, als Archivar: Rechtsanwalt Dr, Gad. 

8 H Mitttariſch ze Heute Morgen paſſirte ein Pulvertrans⸗ 
port von 3 Wagen, aus Neiſſe kommend, unter Begleitung der nöthigen 


Beveckungsmannſchaften nach dem Bürgerwerder, um in den dortigen Ma⸗ b 


gazinen Aufnahme zu finden. — Im Monat April d. J. haben hier Na: 
turalquartiere erhalten: 1 Lieutenant, 42 Feldwebel, 27 Portepeefähnriche, 
44 Unteroffiziere, 11 Trompeter, 357 Gemeine, 138 e dagegen 
im Monat Mai 6 Lieutenants, 44 Feldwebel, 25 Portepeefähnriche, 64 Un⸗ 
teroffigiere inel. Trompeter, 451 Gemeine und 145 Dienſtpferde. — Die 
21. Infanterie⸗Brigade wird im Monat Auguſt eine achttägige Felddienſt⸗ 
Uebung abhalten. £ 

+ [Bolizeilihes.] Vor ca. 6 Wochen entwendete ein Schuhmacher: 
lehrling ſeinen auf der Hummerei wohnenden Meiſter 29 Sgr., worauf er 
aus Furcht vor der Strafe aus der Lehre entlief. Seit dieſer Zeit hat er 
ſich auf den umliegenden Dorfſchaften herumgetrieben, ii in ſchlechte Geſell⸗ 
ſchaft gerathen, und wurde geſtern körperlich und moraliſch heruntergekommen, 
aufgegriffen und verhaftet. — Bei einem Reſtaurateur am Waͤldchen Nr. 10, 
und bei einem Bäckermeiſter auf der Adolphſtraße Nr. 4 ſind vor einigen 
Tagen falſche ſächſiſche Zehnneugroſchenſtücke in Zahlung gegeben wor: 
den. Als der Verausgabung dieſer Falſifikate wird ein Mann von mittlerer 
Größe mit ſtarkem chwarzen Voll⸗Barte, der mit einem ſchwarzen Rock und 
leinenen Beinkleidern bekleidet war, bezeichnet. Es ſcheint, daß dieſe beiden 
falſchen Geldſtücke von demſelben Fälſcher herrühren, welcher die hier ſchon 
vielfach zum Vorſchein gekommenen falſchen preußiſchen Viergroſchen⸗ 
jtüde gefertigt hat. — Auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 wurde im Laufe 
der letztvergangenen Woche bei einem Kretſchmer ein falſcher preußiſcher 
Vereinsthaler mit dem Gepräge von 1859 in Zahlung gegeben, doch konnte 
der Verausgeber nicht näher bezeichnet werden. Bei der Annahme von 
Silbergeld möge daher Jeder vorſichtig fein, und bei vorkommenden Fällen 
die betreffenden Verausgeber von falschen Geldes anhalten, oder ſie zur An⸗ 
eige bringen. 5 auf 
zeig, Am Mittwoch Nachmittag wurde ein circa 4 Jahre altes Mädchen 


Das ſcheint in der That das Zweckmäßigſte zu fein, D. Red. 


durch eine unbekannte Frauensperſon von der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße nach 
der einſamen Schwertſtraße gelockt und dort ihrer goldnen Ohrringe beraubt. 
+ [Bergiftung.) Geſtern verſtarb plotzlich auf dem Ketzerberge die 
Frau eines dort wohnhaften Schuhmachergeſellen in Folge von Vergiftung 
nach dem Genuſſe eines Kartoffelbreies, den fie kurz zuvor in einem kupfer⸗ 
nem Geſchirre zubereitet hatte. Es hat ſich nach den ſorgfältigſten Recherchen 
herausgeſtellt, daß hier ein Selbſtmord durch we gern ob Grunde 
liegt, indem die Verſtorbene die Kuppen von Streichhölzern abſichtlich in die 
von ihr genoſſene Speiſe hinzugethan hatte, um ſich das Leben zu nehmen. 
+ [Zur Warnung.] Ein Beamter, der in Geldverlegenheit war, 
übergab vor einigen Tagen einem bereits mehrfach vorbeſtraften Agenten. 
einen Wechſel über 49 nr zum Verwerthen. Dieſer Wechſel wurde von 
ihm auch verkauft, aber ſtatt die empfangene Valuta dem Ausſteller abzu⸗ 
liefern, verwendete er ſie in ſeinen eigenen Nutzen. Obgleich der ungetreue 
Agent wegen dieſer Unterſchlagung derhaftet wurde und feiner Beſtrafung 
entgegenſieht, ſo iſt der Ausſteller des Wechſels doch nicht aus ſeiner Geld⸗ 
verlegenheit herausgeriſſen, ſondern nur noch tiefer in Schulden 5 da 
er am Verfalltage den mit feiner Unterſchriſt verſehenen Wechſel einzulöfen 
gezwungen iſt. Eiſerne Sparſamkeit und Entſagung werden ihn nur mit 
der Zeit aus den Händen der Wucherer befreien können. Auf der andern 
Seite nehmen wir aus dieſem ſich täglich erneuernden Vorgange Veranlaſſung, 
vor dem Verkehr mit ſogenannten Winkelagenten zu warnen. 
En [Zum Raubmorde.] Noch immer ift der Mörder des Getreide⸗ 
händler Lux nicht ermittelt, doch wird jetzt aufs Neue auf den flüchtigen 
22—24 Jahr alten Militärfträfling Domke, deſſen Signalement genau 
paßt, — mittle Statur, dunkle Augen und Kopfhaare, wilder Blick, dickes 
bartloſes Geſicht, mit einem hellen Rock, dunklen Beinkleidern und Artilleriſten⸗ 
oder Bahnwärtermütze bekleidet. — mit aller Energie gefahndet. Bei den 
bisher im bieſigen Polizeigefängniß 4 Verhafteten, welche als der That 
verdächtig eingezogen waren, hat ſich nach genaueſter Unterſuchung ihre volle 


Unſchuld herausgeſtellt, und ſind dieſelben in dieſen Tagen entlaſſen worden. 


— Es iſt leider bis jetzt der hieſigen Criminalpolizei noch nicht gelungen, 
den Bretterhändler zu ermitteln, welcher an dem Tage der That von Bres⸗ 
lau aus dicht hinter dem Wagen des Lux hergefahren ift, und der ſowohl 
den Mörder hat aufſteigen, und nach geſchehenen Morde hat herabſpringen 
ſehen. Beſagter Bretterhändler ſoll in dem in Oeſterreich⸗Schleſien belegenen 
Dorfe Thomasdorf bei Freiwaldau anſäſſig ſein. Die Ermittelung dieſes 
Zeugen wäre ſchon um deshalb von der größten Wichtigkeit, als ſich gegen⸗ 
wärtig im hieſigen Ac ran noch ein der That dringend verdächtiges 
Individuum befindet, an deſſen Kleidern Blutſpuren entdeckt wurden, und 
das auch außerdem kein Alibi nachzuweiſen im Stande iſt, wo es ſich zur 
Zeit der That aufgehalten hat. 


* Görlitz, 9. Juni. [ Gartenbauverein. — Bauten. — Bevöl⸗ 


kerung.] Der hieſige Gartenbauverein unternimmt am nächſten Sonntage 
eine Excurſion nach dem Muskauer Park, der ſeit dieſem Frühjahre ſehr 
häufig das Ziel ſonntäglicher Ausflüge geweſen iſt, weil die Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Weißwaſſer den Beſuch dieſer mit Recht De ark⸗ 
anlagen ſehr erleichtert. Die Preiſe für Hin⸗ und Rückfahrt einſchließlich, 
der Wagenfahrt nach Muskau ſind für die Theilnehmer an der Excurſion 
die nicht Mitglieder des Vereins zu fein brauchen, auf 1 Thlr. für 2. Klaſſe, 
25 Sgr. für 3. Klaſſe feſtgeſetzt. In dem Ausſtellungsgebäude auf dem 
Neumarkte wird eine große e e e vom Vereine vorbereitet. 
Der Verein hat ſich zu dieſem Zwecke die Benutzung des Gebäudes reſervirt, 
während es im Uebrigen für einen ſehr mäßigen Preis als Reitbahn ver⸗ 
miethet iſt. Der letzte Umſtand trägt auch die Schuld, daß der Gartenbau⸗ 
Verein feine Ausgaben für das Gebäude nicht ſchon voll gedeckt ſieht. Weder 
die Benutzung deſſelben als Heu- und Strohmagazin im Kriegsjahre 1866, 
noch die Vermiethung an Japaneſen, Kunſtreiter und Taſchenſpieler in dieſem 
Winter ſind dem Vereine zu Gute gekommen, vielmehr hat die Einnahme 
daraus allein der Pächter gehabt. — Auf und an den Straßen wird jetzt 
ſoviel gebaut, wie wohl kaum noch gleichzeitig, jo lange Görlitz ſteht. Die 
Arbeiten am Bahnhofe allein ſind ſo großartig, wie ſie nur ſelten vor⸗ 
kommen, und jedenfalls iſt eine Terrainänderung von ſolchem Umfange, wie 
am Bahnhofe, in der hiſtoriſchen Zeit hier noch nicht vorgekommen. Der 
Hügel zwiſchen den Schienen und dem Hohlwege von der Zittauer Chauſſee 
ir der Kohlſtraße iſt faſt ganz abgetragen, wohl zum größten Theile zur 
Ausfüllung der früheren Brautwieſe verwandt. Auch auf der andern Seite 
der Zittauer Chauſſee iſt das Terrain geebnet und Gebäude an Gebäude 
wächſt dort in die Höhe; Güterſchuppen, Locomotivſchuppen u. dergl. Das 
Hauptgebäude, in das man von der Stadt aus nur durch eine Unterführung 
gelangen kann, entſteht durch eine Verlängerung des jetzigen Stationsgebäudes 
in der Richtung nach Nordweſten hin, und — wird es von 160 Fuß au 
520 Fuß verlängert. Sieht man, mit welcher Schnelligkeit die Mauern 
emporwachſen und überſchaut man die Hunderte von fleißigen Händen, die 
unter der Leitung des Maurermeiſters Koritzky dort beſchäftigt find, da 
begreift man, daß das . Gebäude bis zum October fertig 125 
kann. Vollendet iſt bereits der Locomotivſchuppen am äußerſten ſüd⸗ 
öſtlichſten Ende des Bahnhofs in der Nähe des Blockhauſes. Er kann 
9 Locomotiven aufnehmen und iſt für die Niederſchleſ.⸗Märkiſche und Gebirgs- 
bahn beſtimmt. Dicht bei ihm iſt ein Wohnhaus für Beamte errichtet. m 
Bau begriffen ift der ſächſiſche Locomotivſchuppen, welcher mit jo gro 70 
Eleganz gebaut wird, daß man bedauern muß, 12 nicht an der Stelle des 
Meeberſchleſiſch⸗Märliſchen zu ſehen. Ebenſo großes Leben bereit in der 
Stadt. Die dem Bahnhofe benachbarten traßen, durch welche kunftighin 
der Verkehr ſich vorzugsweiſe mit bewegen wird, die Sommerſtraße, die 
Kohlsſtraße, die Bahnhofsſtraße find zum Theil in der Pflaſterung begriffen, 
zum Theil eben vollendet. Dabei wird gebaut, als wenn ein tabtbiertel 
abgebrannt wäre und nun dafür Erſatz geſchafft werden müßte. Die Som⸗ 
merſtraße und die von ihr nach dem Neumarkt führende Blumenſtraße ſind 
faft vollſtändig bebaut, an der Cliſabetſtraße ſind auf beiden Seiten Häufer 
im Bau begriffen, in der Leipziger⸗, Dresdener⸗, Bautzenerſtraße, im ganzen 
weſtlichen Stadttheile ſind 55 Häufer in Angriff genommen. Von 
dem Lüders“ ſchen Fabril⸗Ctabliſement aus wird an der Pferde⸗Eiſenbahn 
earbeitet, welche die Bautzener Straße kreuzend, nach dem Bahnhofe führen 
oll. Auch im Innern der Stadt werden Bauten vorgenommen. Unter 
andern erhält da alte Patricierhaus in der Brüderſtraße r. Za, 1717 von 
Scholz v. Scholteyſen erbaut, einen Ausbau, der Nichts übrig läßt, als die 
äußeren Wände. Das Haus iſt eine hiſtoriſche e a denn in ihm 
hat der große Kaiſer Napoleon den letzten traurigen bſchied von der 
Leiche feines Freundes Duroc genommen. Duroc zuglei 
enieur⸗General Kirchner bei einer Recognoscirung in der Nähe bon 
Markersdorf tödtlich verwundet, ſtarb bekanntlich in . von wo 
ſeine Leiche nach Görlitz in den damals Kühn'ſchen Bierhof gebracht und 
dort einba'jamirt wurde. Der Leichnam wurde dann nach Paris zur Bei⸗ 
ſetzung in den Invalidendom geſendet, die Eingeweide des Marſchalls aber 
wurden in dem am Baur gelegenen Gärtchen beigeſetzt, wo ein ovaler 
Raſenfleck die Stelle bezeichnet. Napoleon, der den Verluſt Durocs tief be⸗ 
trauerte, ſoll an der Leiche deſſen, den er ſelbſt ſeinen Freund nannte, 
Thränen vergoſſen haben. Es wird ſonach nur wenige Häujer in Europa 
geben, in denen Napoleon in gleich ergriffener Stimmung geweilt hat. — 
Die immenſe Bauluſt ſpeculirt, wie es ſcheint, auf eine ganz ungewöhnliche 
Zunahme der Bevölkerung. Es fragt ſich, ob die wirkliche Zunahme Schritt 
alten wird mit der Zunahme der Wohnungen. Selbſt die Ankündigun 
von zwei neuetablirten Hebammen in einer einzigen Zeitungs⸗Nummer [akt 
daran noch einige Zweifel übrig. 


Jauer, 11. Juni. [Berg: und hüttenmänniſche Unterneh⸗ 
RE, Die in biefigen Kreiſe in den letzten Jahren in's Leben getre⸗ 
tenen berg⸗ und hüttenmänniſchen Unternehmungen haben ſich 
theilweiſe, wie z. B. die Gewinnung von Kupfererzen bei Kolbnitz am 
Heßberge, keines beſonderen Erfolges zu erfreuen gehabt und find meiſt 
wegen zu großer Betriebskoſten wieder eingeſtellt worden. Glücklicher iſt das 
Unternehmen des Hüttendirectors Hrn. Prommnitz von hier, welcher ſeit 
2 Jahren den im vorigen Jahrhundert ſchon einmal ſchwungvoll betriebenen 
Bergbau auf Kupfererze bei Haſel wieder Fa Neue in agg genom⸗ 
men hat. Die Berge bei genanntem Orte beſtehen erscht 3 aus ganz 
brauchbarem Kallſtein, zwiſchen deſſen Schichten Kupfer ſchiefer in bedeu⸗ 
tenden Lagern vorhanden iſt. Die Gewinnung des Kupferſchiefers iſt nicht 
allzuſchwierig, da horizontale Schächte angelegt worden ſind, zum Theil auch 
alte Gänge benutzt werden und der Kallſtein ſich leicht bearbeiten laßt. Das 
nur einige Procent Kupfer enthaltende Erz t 
ſorgfältig ſondirt und kommt dann in die ganz in der Nähe angelegten 
Schmelzöfen der Hütte „Stilles Glück“, welche im Jahre 1866 erbaut 
wurde. Als Zuſatz beim Schmelzproceſſe wird Flußſpath und Schwefel⸗ 
Calcium angewendet. Durch den Schmelzproceß wird indeß nicht gedie⸗ 
gene Kupfer gewonnen, ſondern nur Kupfer ſtein, welcher nahe an 
40 Procent Kupfer und etwas Silber enthält. Dieſes Product wird 
behufs der Darſtellung zu reinem Kupfer nach Freiberg in Sachſen ver 
ſchickt. Aus der in großer Menge ausfließenden heißen Schlacke werde 
beim Erkalten in neuerer Zeit Kegeln von 9 9“ Höhe und 
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Bre ite dargeſtellt, die als höͤchſt trodnes Baumaterial ſich 1 haben 
unt, auch vielfältig angewendet werden. Die Grube und die Hütte beſchaf⸗ 
tig en bereits einige 60 Arbeiter und ſoll nächſtens bei dem Unternehmen, 


de m wir weiteres Gedeihen wünſchen, ein 3. Schmelzofen angelegt werden. 


O Freiburg, 11. Juni. [Se. Majeſtät der König! trifft, 
den neueſten Nachrichten zufolge, beſtimmt Montag den 15. Juni, in 
den Nachmittagsſtunden, von Dittersbach kommend, woſelbſt ſchon 
Emipfang der Waldenburger Behörden, Geiſtlichkeit, Kreisſtände, Schützen⸗ 
gilden u. ſ. ſtattfindet, in Altliebichau ein, woſelbſt der Empfang von 
Seiten des Fürſten von Pleß ſtattfindet. Es iſt zu dieſem Behuf ein 
äußerſt geſchmackvoller Perron, verziert mit Fahnen, Roſen⸗ und 
Kornblumen⸗Guirlanden, errichtet worden, ebenſo wird auf Koſten des 
Herrn Fürſten eine großartige Ehrenpforte bei der ſogenannten Linden⸗ 
Allee auf der Sorgauer Chauſſee gebaut. Der Fürſt von Pleß 
hat den Wunſch geäußert, daß nicht allein das Offtzter⸗Corps des 
2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons, ſondern auch das Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordneten⸗Collegium von Freiburg in pleno ſich auf dem neu 
errichteten Perron in Altliebichau auſſtelle, um den geliebten Landes⸗ 
vater dort zu empfangen. Die Abreiſe Sr. Majeſtät erfolgt jedenfalls 
ſchon Dinstag den 16. Juni. se * 


Sch Oppeln, 11, Mai. [Brückenbau. — Förderung des Holz⸗ 
Anbaues. — Perſonalien.] Die Abſicht, im künftigen Japre die über 
den hieſigen Mühlgraben führende Oderthorbrucke det erforderlichen durch⸗ 
greifenden Reparatur zu unterwerfen, bringt die Nothwendigkeit mit fi, 
für jene Bauperiode den geſammten dortigen Verkehr auf die zweite über 
den Mühlgraben führende Brücke, die ſogenannte Schloßbrücke zu verweiſen 
und daher letztere, welche ſich ebenfalls dereits in ſchlechtem Zuſtande be: 
findet, für jenen geſteigerten Perkehr in Bereitſchaft zu ſetzen. Eine bloße 
Reparatur würde hierzu nicht ausreichen, weshalb an competenter Stelle für 
dieſes Jahr der Neubau der Brücke beſchloſſen worden iſt, den wir um jo 
mehr willkommen heißen, als dadurch, abgeſehen von der Zweckmäßigkeit, 
der Stadt eine neue baaliche Zierde verliehen werden wird. Der Neubau 
wird vom Fiscus bewirkt und ſoll einen Koſtenaufwand von 13—14,000 
Thlen, erfordern. Ueber die Conſtruction erfahren wir, daß die Brücke zwei 
Oeffnungen zu 54“ Weite erhalten ſoll, welche durch 2 eiſerne Parabelträger 
überſpannt werden; in der Mitte der Brücke iſt eine 19“ breite Bahn für 
die Fuhrwerke beſtimmt, zu deren beiden Seiten Fußgängerbanquets hin⸗ 
laufen. — Mit der Abtragung der alten Brücke wird bereits begonnen. 
Wichtig 5 die Frage, in welcher Weiſe während der Bauzeit der Verkehr 
von der Stadt nach Wilhelmsthal und umgekehrt vermittelt werden ſoll, da 
die in weiter Entfernung von der Schloßbrücke oberhalb gelegene Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Mühlgraben nur von einem kleinem Theile der Stadt⸗ 
bewohner benutzt wird. Wie wir hören, will der Pächter der auf dem 
linken en e elegenen Arrende, Herr Friedländer, eine Noth⸗ 
brücke herſtellen, wodurch ich derſelbe 1175 den Dank des Publikums 
hohem Maße erwerben würde, zumal dieſe Brücke auch vielleicht die Hin⸗ 
überleitung der Ge ted an der Schloßbrücke befindlichen, nach Wilhelms⸗ 
thal führenden Gasröhren ermöglichen würde. Ohne dieſe Hinüberleitung 
müßte Wilhelms chal mit ſeinen offentlichen Gärten während der mau 
auf jegliche Beleuchtung verzichten, es ſei denn, daß daſelbſt mit großen 
Koſten interin ſtiſch andere Beleuchtungsarten eingeführt würden. — Um 
den Holzanb au in den kleineren Privat⸗ oder Communglwaldungen, ſowie 
die regelrechte Bepflanzung der d entlichen Wege mit Alleebäumen zu be⸗ 
fördern, hat das Finanzminiſterium beſtimmt, daß auf die Erziehung der 
hierzu e⸗ſorderlichen Pflanzen in den Pflanzgärten der kgl. Overförſtereien 
ebenfalls thunlichſt Bedacht genommen werden ſolle, und hat zugleich geneh⸗ 
migt, daß Kan Pflanzen, ſoweit diejelben in den Pflanzgärten vorhanden 
und entbehrlich find, den Intereſſenten zum Selbſtkoſtenpreiſe abge: 
laſſen werden. Die tgl Regierung hier bringt dies durch das neueſte Amts: 
blatt mit dem Bemerfen zur öffentlichen Kenntniß, daß die kgl. Oberförſter 
des Bezirks demgemäß mit entſprechender Anweiſung verſehen worden ſind. 


Ausgeſchloſſen von der Vergünſtigung eines Verkaufs der Pflanzen zum 
Seide bleiben nur Pole ee oder Communen, welche 


je bit größere Waldflächen mit geordneter Forſtverwaltung befizen und denen 
es daher an der Gelegenheit zur eigenen Erziehung der Pflanzen nicht fehlt. 
Auch darf der Verkauf zum Selbittoftenpreife nur an ſolche Intereſſenten 
erfolgen, welche die P a direct zur Befriedigung des eigenen Bedarfs 
gebrauchen, und deshalb bleiben Pflanzenhändler oder Speculanten gänzlich 
ausgeſchloſſen. — Der hieſige Regierungs-Aſſeſſor Herr Trieſt iſt an die 
Regierung zu Gumbinnen verſetzt und der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Cleve 
aus Aurich dem hieſigen Regierungs⸗Collegium überwieſen worden. 


—r. Beuthen O. S., II. Juni. [Feuer.] Abermaliger Feuerruf weckte 
die Bewohner der Stadt bald nach Mitternacht. Es brannten nämlich wieder 
in dem ganz nahen Roßberg 5 Häuſer nebſt Gehöften in kurzer Zeit nieder. 
Um 1% Uhr war die Gefahr bejeitigt durch die anerkennungswerthe Thaͤtig⸗ 
keit der hieſigen Feuerwehr und der übrigen Löſchhilfe. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Wien, 10. Juni. [Proceß Chorinsky.] Dr. Schauß, Vertheidiger 
des in München wegen Mitſchuld an der Ermordung ſeiner Gattin ange⸗ 
klagten Oberlieutenats Guſtav Graf Chorinsky, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in Wien, um hier die vorzüglichſten Pſychigtriden zu conſultiren und 
Zeugen vernehmen zu laſſen, welche über das Vorleben des Angellagten, 
namentlich über ſein Gren e geben ſollen. Heute wurde 
in dieſer Eigenſchaft der Bezirksvorſteher Alexander Graf Auersperg, 
Schwager des Angeklagten, von dem Unterſuchungsrichter Landesgerichtsrath 
Max Fiſcher vernommen und deponirt, daß Graf Guſtav Chorinsky 
einmal mit folgendem Stückchen eine Probe ſeiner beſonderen Exaltation ab⸗ 
legte: Beide Cavaliere befanden ſich in einer ariſtokratiſchen Geſellſchaft; es 
wurde Quadrille ae Graf Auersperg und feine Gattin, die Schweſter 


Guſtavs, bildeten deſſen Vis-A-vis, Als nun Graf Auersperg die Dame 
Guſtavs, Baronin Schw., bei einer Tour am Arme nahm, gerieth Guſtav 
Kier we darüber jo außer ſich, daß er ihn, den Grafen Auersperg, in den 
Arm geb — daß das Blut hervorſtrömte. — Wie wir erfahren, wird die 
Schlußverhandlung gegen Guſtav Graf Chorinskly am 22. d. beginnen und 
am 26, beendet fein; jedoch werden die Nächte zu Hilfe genommen werden 
le Von den aus Oeſterreich vorgeladenen Zeugen werden nur wenige 
nach München reifen. Agathe Ebergenvi, Schweſter der Julie, iſt nicht un⸗ 
bedeutend erkrankt und wird nicht nach München reiſen können. Gleiche 


Entſchuldigungen find auch von mehreren anderen Damen eingelaufen. Eine bl 


der Zeuginnen aber führt als Entſchuldigung an, ſie könne nicht mit der 


Eiſenbahn reiſen. Rampacher hat ſich zur Reiſe nach München bereit er⸗ 
noch eine Entſchädigung von zehn Gulden per Tag und freie Fahrt 
uſpru a 


München, 9. Juni. [Proceß Chorinsky. Fortſetzung der Anklage: 
ſchrift.! Mit feiner Gattin blieb Graf Cyorinsky in 1 En Briefwechſel, 
und die Briefe aus den erſten Monaten der Trennung athmen noch Liebe 
und n ft ang in derſelben überſchwänglichen und ſchwülſtigen Weiſe, 
welche feine ſämmtlichen Liebesbriefe kennzeichnet. Später wurden die Briefe 
ſeltener und kälter — denn ſein Int reizbares und unbeſtändiges Herz 
war 5 eine jugendliche Dame des adeligen Stifts Maria Schul in Brünn 
in heftiger Neigung entbrannt, Der durch ſeine _ verhinderte Wieder: 
eintritt in die Armee und wohl noch mehr dieſe ſtrafbare Leidenſchaft mad: 
ten ihn ſeine frühere Liebe und ſeine Gattenpflichten vergeſſen, ließen ihn 
feine Che als eine Feſſel empfinden, der er ich um jeden Preis entledigen 
wollte. Er ſuchte Mathilde deshalb zur Scheidun je beſtimmen, erſt mit 
Schonung und unter dem Ausdrucke eines erheuchelten Schmerzes über die 
ie Vorſchlag erzwingenden unſeligen Verhältniſſe — dann aber, als fie 
einem Anſinnen nicht ſofort Folge gab, mit einer wahrhaft 4 
Rückſichtsloſigkeit, Rohheit und Herzenshärte, die ſeine unglüdjelige Gemahlin 
um ſo tiefer verletzen mußte, da ſie ihn nach ihren vorliegenden Briefen 
g geliebt und an Bildung des Geiſtes und Gemuths, an Adel der 
Geſinnung und Feinheit der Empfindung weit überragt hat, — Von ihm 
ohne alle Geldmittel ach n und ſtatt derſelben nur mit ſchändlichen Rath⸗ 
ſchlägen, wie ſie ſich ſolche verſchaffen könne, bedacht, verſetzte fie ihre Pre⸗ 
tioſen, und eilte in der Hoffnung, ihn durch perſönliche Annäherung zu ſich 
zurückzuführen, nach Brünn, um die niederſchmetternde Erfahrung zu machen, 
daß ſeine vermeintliche Liebe 7 in Haß verkehrt hatte. Mit Kälte und 

eſtoßen, ſuchte fie Schutz und Unterkommen bei ihrer Schweſter, 
die in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen in Berlin lebte, fie jedoch eben des: 
halb und unter Hinweiſung auf die ihrem Manne obliegenden Pflichten be⸗ 
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ſtimmte, nochmals nach Brünn zurückzukehren und die Erfüllung ſeiner 
flichten von ihm zu fordern. Aber es erfolgte eine Scene, die alle ihre 
offnungen vernichtete, und, wie ſie in ihrem Tagebuche ſchreibt, den Glau⸗ 
ben an den zerſtörte, der ihr ſtets das Höchſte geweſen, den fie jo innig 
und treu, den ſie mehr als Gott geliebt hatte; denn nicht nur, daß er für 
den Fall einer Annäherung an ſeine Familie ihr mit Verleumdung durch die 


ſchändlichſten Lügen drohte — forderte er fie ſogar auf, Hand an ſich zu ge 


legen, um ihn frei zu machen, ja durch Proſtitution ihr Fortkommen zu 
ſuchen. Das mißhandelte, in ſeinen heiligſten Gefühlen und in ſeiner Frauen⸗ 
würde ſo tief gekränkte Weib ſuchte Schutz bei den Eltern ihres unnatürlichen 
Gatten und fand dort liebevolle Aufnahme, während er aus der Familie 
ausſchied, auf die Güter eines Vetters ging — und ſehr bald in den Armen 
einer anderen, einer ehebrecheriſchen Frau, jeine Stiftsdame vergaß. Ma: 
thilde lebte bis zum Juli 1866 in dem Hauſe ſeiner Eltern, verließ dieſes 
Aſpl aber, als ihr Gatte, der im Jahre 1864 vor dem ſchleswig⸗holſteinſchen 
Kriege wieder in die Armee eingetreten, und nachdem ihm die Freigebigkeit 
einer Verwandten die Aufrichtung der Caution ermoglicht hatte, Offizier ge⸗ 
worden war, verwundet aus der Schlacht von Königgrätz nach Wien gekom⸗ 
men und zur Bedingung ſeiner Einkehr im Vaterhaus die Entfernung ſeiner 
verhaßten Gattin gemacht hatte. Sie mochte, da ſie in Folge eines Fehl⸗ 
tritts ſich Mutter fühlte, dieſen Vorſchlag nicht ungern ergreifen und ſiedelte, 
durch die Ueberweiſung der Zinſen des Cautionscapitals und ſonſtige Unter⸗ 
ſtützung ihres großmüthigen Schwiegervaters mit geſichertem Einkommen, 
erſt nach Augsburg und Ulm, dann hierher über, wo ſie im November 1866 
einen noch lebenden Knaben gebar und bis zu ihrem Tode wohnend blieb, 
während ihr Gatte nach feiner Geneſung eine Verwendung bei einer Abthei⸗ 
lung des Generalſtabes im k. k. Kriegsminiſterium zu Wien fand. In Folge 
eines von der hieſigen an die Wiener Polizei gerichteten Telegramms, welches 
nur den plötzlichen Tod der Gräfin, nicht aber den beſtehenden Verdacht 
eines Mordes mittheilte, war der Statthalter Graf Guſtav Chorinsky am 
25. November Morgens mit dieſem ſeinem gleichnamigen Sohne bier einge⸗ 
troffen, hatte den k. Polizeidirector v. Burchtorff beſucht und um Aufſchluß 
über die näheren Umſtände des Todes ſeiner Schwiegertochter angegangen, 
wobei er verſchwieg, daß er die über deren Todesurſache curſtrenden Gerüchte 
bereits auf der öſterreichiſchen Geſandtſchaft erfahren hatte. Sein Sohn, der 
zunächſt Betheſligte, war nicht mit erſchienen. Nach einem zweiten Beſuche 
gegen Mittag begleitete genannter Beamte den Herrn Statthalter Chorinsky 
— gegen deſſen Willen — zum baieriſchen Hofe, um deſſen Beſuch zu er⸗ 
widern. Es fiel ihm hiebei auf, daß Graf Chorinsky nicht direct der Ein⸗ 
fahrt des Gaſthofes zuging, ſondern unter dem Vorwande, die Monumente 
auf dem Promenadenplatze anſehen zu wollen — die er jedoch keines Blickes 
würdigte — über den Platz dem Thore zuging, in deſſen Schatten ſtehend 
ſie auf einen Herrn im Civilanzuge ſtießen, welchen Graf Chorinsky dem 
köͤnigl. Polizeidirector v. Burchtorff zu deſſen nicht geringer Ueberraſchung 
als ſeinen Sohn vorſtellte. Aber nicht nur überraſcht, ſondern geradezu bes 
ſtürzt erſchien dieſer durch die Vorſtellung des „Polizeidirectors“. Ueber⸗ 
haupt beſtärkte ſein ſcheues, verlegenes Weſen, die ängſtliche Art, wie er 
ſpäter bei einem Gange zur öſterreichiſchen Geſandtſchaft die des Weges 
kommenden Gendarmen betrachtete und ſich angelegentlich um deren Dienſtes⸗ 
ohliegenheiten erkundigte, den Blicken des Polizeidirectors auswich, dieſen in 
einem bereits gefaßten Verdachte: er machte ihm den Eindruck eines Schuld⸗ 
bewußten. Durch die 5 die Leiche ſeiner Frau, ihre Wohnung zu 
beſehen, ihrer Beerdigung beizuwohnen, welche nun ſeine Bienen als 
völlig zwecklos erſcheinen ließ, konnte er den Argwohn nur befeſtigen. Gleich⸗ 
zeitig machte er Aeußerungen des glühendſten Haſſes gegen die Berſtorbene 
und betonte ſeine ſchlechte pecunjäxe Lage, in welche ihn der Bezug der 
Cautions Capitals⸗Zinſen durch ſeine Frau verſetzt hatte, da er hiedurch aus⸗ 
ſchließlich auf ſeine Gage beſchränkt geweſen jei. Herr v. Burchtorff hatte 
Vater und Sohn gebeten, ihn Abends um 6 Uhr nochmals b beſuchen, war 
aber, durch einen dienſtlichen e erſt um halb 7 Uhr zur kgl. 
Polizeidirection zurückgekommen. Dort traf er den jüngeren Grafen auf der 
Straße auf und ab gehend und konnte ihn nur durch dringend wiederholte 
Aufforderung beſtimmen, mit in ſein Bureau einzutreten. Schon früher war 
ermittelt worden, daß vor einigen Wochen von Wien aus durch die diter- 
reichiſche Geſandtſchaft Erkundigungen über die Wohnung der Gräfin Cho⸗ 
rinsky eingezogen worden waren, und Nachmittags hatte der kgl. Polizei⸗ 
director erfahren, daß Graf Guſtav Chorinsky derjenige war, der dieſe Er⸗ 
kundigungen veranlaßt hatte, und daß derſelbe in keinem günftigen Rufe 
ſtehe. Die Mittheilung aller dieſer Wahrnehmungen und Erhebungen an 
den Unterſuchungsrichter veranlaßte letzteren, dem kgl. Polizeidirector einen 
Haftbefehl gegen Graf Guſtav Chorinsky jun. zuzuſenden, der dieſem ſofort 
noch während jenes abendlichen Beſuches eröffnet wurde und ihn in die 
größte Beſtürzung verſetzte, dann aber zu wiederholten Aeußerungen des 
wüthendſten Haſſes gegen feine Frau fortriß. Bei feiner Durchſuchung in 
der Frohnveſte wurden ihm neben einem Roſenkranze, mehreren Gebeten und 
anderen Kleinigkeiten fünf Photographien weggenommen, deren vier in ver⸗ 
ſchiedenen Aufnahmen ein und dieſelbe Dame darſtellen. Auch in einem 
Medaillon, das er um den Hals trug, zeigte ſich deren Bild. Noch vor dem 
erſten mit ihm gepflogenen Verhöre wurden dieſe Photographien jenen Per: 
ſonen vorgezeigt, welche mit der angeblichen Baronin „Vap“ hier in Be⸗ 
rührung gekommen waren, und von allen mit der größten Beſtimmtheit als 
das Porträt dieſer Dame erkannt. Graf Gustav Chorinsky bezeichnete fie 
auf Befragen in ſeinem Verhöre als die Stiftsdame Julie von Ebergenyi, 
wohnhaft Wien, Krugerſtraße Nr. 13, und gab nur zögernd zu, mit ihr in 
näheren Beziehungen zu ſtehen. Sofort wurde telegraphiſch deren Verhaſ⸗ 
tung gefordert, die denn auch noch am nämlichen Tage, den 26. Nodember 
Abends, zu Wien in ihrer Wohnung, wo ſie in heiterſter Unterhaltung mit 
ihrer Schweſter Agathe, ihrer Gewohnheit gemäß Cigarren rauchend, getroffen 
wurde, zur Ausführung kam. Hiemit war jenes gerichtliche Doppelverfahren 
eröffnet, welches, theils hier, theils in Wien durchgeführt, dort bereits am 
25. v. M. mit Verurtheilung der Julie Ebergenyi wegen Mordes durch das 
k. k. Landgericht Wien einen vorläufigen Abſchluß erlangt und hier zu der 
5 der Anklage gegen Guſtav Graf von Chorinsky wegen Verbrechens 
der Theilnahme an jenem Verbrechen geführt hat. Die rechtliche Natur die⸗ 
ſer Anklage hat die Ueberführung der mitſchuldigen Julie Chergenyi als 
Thäterin zur Vorausſetzung und deshalb wird zunächſt in Nachſtehendem das 
Ergebniß der wider ſie 71 0575 Unterſuchung dargeſtellt. Julie Malvine 
Gabriele Ehergenyi pon Teletes iſt am 9. Februar 1842 zu Szecheny, dem 
Gute ihres Vaters Victor Ebergenyi von Telekes, im Eiſenburger Comitate 
in Ungarn geboren. Sie erhielt bei nicht hervorragender 1 eine 
ſtandesgemäße, jedoch nur oberflächliche Erziehung und blieb bis zu nfan 
des 3 Jahres in ihrem väterlichen Hauſe. Im Januar 1867 pelließ 
fie daſſelbe, angeblich wegen Zerwürfniſſen mit ihrer Stiefmutter, in Wahr: 
heit deshalb, weil die Einförmigkeit und Stille des Landlebens auf dem vä⸗ 
terlichen Schloſſe ihrer 5 und Unternehmungsluſt nicht zu⸗ 
ſagte. Unter dem unwahren Vorwande, von ihrer Pathe Ma vine Freiin 
von Skerletz in Wien eingeladen zu ſein, kam * unerwartet zu dieſer und 
ieb einen Monat bei ihr als Gaſt, miethete ſich alsdann eine ſelbſtſtändige 
Wohnung und weigerte ſich des Drängens ihrer Angehörigen ungeachtet ins 
elterliche Haus . Nur im Beſitze eines Jahreseinkommens von 
300 fl., fehlten ihr die Mittel zu einem ſtandesgemäßen Leben, wie ſie denn 
. B. nur für Wohnung und Bedienung monatlich 55 fl. zu bezahlen hatte. 
Sinnlich, leichtfertig, ohne ſittliche und religibſe Grundfäße, ergab ſie ſich bald 
einem liederlichen Lebenswandel, trat mit bekannten Lebemännern in Verbindung 
und verwerthete ihre körperlichen Reize. So Halte ſie nach ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtändniſſe bis Mitte Juli im vertrauten Verhältniſſe mit einem hoe 9 
älteren Offiziere, der damals die Verbindung nur deshalb löſte, weil er ihre 
ſich ſteigernden pecuniären Anforderungen nicht mehr befriedigen konnte und 
wollte. Ein anderer „Freund“ hatte ſie nach ihrer Angabe ſo lieb gewonnen, 
daß er ihr ſeine Kaſſe zur Verfügung ſtellte, die ſie um 3000 Fl. erleichterte. 
Um einen Titel für ihr ſelbſtſtändiges Leben zu haben, bemühte fie ſich mit 
Erfolg um Aufnahme als Ehrenſtiftsdame in das freiwillige adelige Damen⸗ 
ſtift Maria⸗Schul in Brünn, und bezahlte die are von 50 Ducaten aus 
der Kaſſe jenes freigebigen Freundes. Anfangs April machte ſie in einem 
Familienzirkel die Bekanntſchaft des Angeklagten, welche zu der ſo verhäng⸗ 
nißvollen Kataſtrophe vom 21. November führen ſollte. Schon am nächſten 
Tage beſuchte er ſie, und ohnehin freigebig mit ihrer Gunſt, hatte ſie ihm 
bald nichts mehr zu gewähren. Dieſes Verhältniß, Anfangs loſe geſchürzt 
und von ihrer Seite wohl nicht anders betrachtet als ihre übrigen intimen 
Verbindun en mit andern Männern, die ſich ja weit in die Da hie neuen 
Liebſchaft hinein fortſetzten, nahm durch die zügelloſe Leidenſchaftlichteit des 
Grafen und ſeinen Hang zur Eiferſucht bald einen ernſten Charakter an. 
Es genügte ihm bei ſeinem Naturell nicht, daß fie ſich ihm völlig hingege⸗ 
ben hatte, er wollte ſie ganz und ausſchließlich beſitzen und glaubte volle 
el er nur in dem durch die Ehe gewährleiſteten, vollkommenen Bu: 
ſammenleben zu finden. Obwohl fie ſchon in den 1 75 Tagen 
ihrer Bekanntſchaft von feiner, Ehe Kenntniß erlangt hatte, kam 
es bald zwiſchen ihnen zu Heiraths⸗Beredungen. Sie ſtellte ihn 
Verwandten und Bekannten als Bräutigam vor, ſie feierten ſchon 


Zeitung. — Sonnabend, den 13. Jun 1868. 


im Juli in Gegenwart ihres Bruders Stephan Ebergenyi und 
ſeines Brude Heinrich und anderer Freunde ihre Verlobung, 
und er erbat und erhielt etwas ſpäter den Segen ihres Vaters zur beſchloſſe⸗ 
nen Verbindung. Sie ſchritt zu Hochzeitsvorbereitungen, kaufte ein Braut⸗ 
kleid, und es waren ſchon Wäſcheſtempel mit dem Monogramme J. C, und 
der Grafenkrone zur Auszeichnung der Ausſtattungswaͤſche nach Szecheny 
ſchickt worden. Als ſpäteſter Termin der Hochzeit wurde abwechſelnd der 
Herbſt 1867, oder das Frühjahr 1868 bezeichnet, und Briefe, welche über 
dieſen Gegenſtand zwiſchen beiden und den . der Ebergenyi ge⸗ 
wechſelt wurden, zeigen mit welcher Zuverſicht auf die baldige Verwirklichung 
dieſer Pläne gerechnet wurde. Nebſt dem Drängen der Angehörigen, welche 
mit Rückſicht auf „Juliens Antecedentien“, wie ihre Schweſter Agathe in 
einem Briefe ſagt, die Beſchleunigung der Hochzeit wünſchten und die Natur 
des obwaltenden Hinderniſſes, das ihnen ſorgfaͤltig verborgen wurde, nicht 
vollkommen erkannt zu haben ſcheinen, trat zeitweiſe ein anderes Motiv 
hinzu, welches die baldige Verehelichung beſonders wünſchenswerth eriheinen 
ließ. Inlie hatte Grund ſich ſchwanger zu glauben und confultirte deßhalb, 
eine Hebamme und einen Frauenarzt, bei dem ſie als „Gräfin Chorinski 
auftrat. Dieſes Motiv fiel jedoch bald wieder hinweg, da, wie es ſchien — 
nicht ohne Zuthun der Angeklagten — die Beſorgniß einer Schwangerſchaft 
ſich hob. a = (Fortſetzung folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. 2000 Ctr., pr. Juni 56 Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 54% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 52 —¼ Thlr. bezahlt 
und Gld., Auguſt⸗September —, September⸗October 51% Thlr. bezahlt u. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni 86 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Jun 55 Thlr. Br. 

Bus, (pr. 2000 Pfd.) gef. 500 Ctr., pr. Juni 50 Thlr. Gld. 

übbl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, ge. — Etr,, loco 9% Thlr. Br., 
pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗October 9% Thlr. bezahlt, und Gld., October⸗November 9% Thlr. 
Br., November⸗December 9% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef, — Quart, loco 17% Thlr. Br., 17 Thlr. 
Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17 / Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 17 , — 1% Thlr. bezahlt und Br., September⸗ 


October 16% Thlr. bezahlt. 
f Fee Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt. 
Berlin, 10, Juni. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle von Leopold Hadra.]ı Es hat ſich in den letzten Tagen ein 
lebhafter Verkehr eingeſtellt und iſt Mehreres umgeſetzt worden. Kupfer 


etwas matter. u 78 , 


geringere Marken 6% Thlr., Loco⸗Waare 7% bis 8 Thlr. im Detail. — 
Blei. 


noch nicht bekannt. Senn Notirungen: 5 
0 


nz 
h Gartſherrie 


gr. nach Q 
tohlen⸗ Roheisen 43 bis 45 Sgr. ab Hütte offerirt. — Stabeiſen ſehr begehrt. 
Gewalztes 2 —3 / Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab 
Werk. — Eiſenbahnſchienen. Zum Verwalzen 49 bis 50 Sgr. gefordert, zu 
Bauzwecken ga 2 7 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks. 
Stückkohlen 19 —22 Thlr., Nußkohlen 174—19 Thlr., ordinäre Sorten 16 
bis 16% Thlr. — Coaks. Lager 184—19 Thlr., auf Lieferung 
17 bis 17%, Thlr. per Laſt. 


Schützen⸗ und Turn Zeitung. 

r. Coſel. ie ben Wie alljährlich fand auch hier in 
den Pfingſttagen das Bürgerſchützenfeſt, diesmal unter ſichtlich neu erwachter 
Theilnahme ſtatt. Die Königswürde errang Herr Fleiſchermeiſter Wiengek 
und wurde derſelbe, nebſt den beiden Marſchellen: Iſter Herr Bürgermeiſter 
Kunert, 2ter Herr Conditor Hasler, beim Einzug am 7. d. von dem 
Herrn Feſtungs⸗Commandanten zur Stadt geleitet, am Thore, wie üblich, 
von einer munteren Schaar feſtlich geſchmückter Mädchen empfangen und 
bekränzt. Ein Abendbrot vereinigte nochmals Schützen wie geladene Gäſte 
und bildete des echt bürgerlichen, diesmal auch vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigten Feſtes heiteren Schluß. 


A. Brieg. [Unfer Turnverein,! einer der bedeutenderen der Provinz, 
zeigt im Allgemeinen ein ziemlich reges Leben, das derſelbe der ausdauern⸗ 
den und ſich der Sache mit een Thätigkeit ſeines Gründers 
und Turnwarts, Herrn Kaufmann Schwirkus verdankt. Die Mitglieder⸗ 
liſte zeigt meiſt die Zahl von über 100 Mitgliedern (gegenwärtig 98) Turner 
und Turnfreunde. Die 0 am Turnen ſelbſt iſt hier wie ander⸗ 
wärts leider eine verhältnißmäßig geringe, die Zuhl 20 wird ſelten über⸗ 
ſtiegen. Beſonders auffallend iſt die laue Vetheiligung von Seiten derer, 
denen das Turnen zum Theil Beruf ift, — der jüngeren Lehrer nämuch; — 
nur ein Lehrer der hieſigen Gewerüeſchule nimmt regelmäßig an den Uebun⸗ 
gen Theil, einige ſelten, andere gar nicht. Bei der am 10. Fun abgehalte⸗ 
nen Generalverſammlung waren nur 21 ſtimmfähige Mitglieder, meiſt aclive 
Turner anweſend, welche beſchloſſen: für das in Darmſtadt zu errichtende 
Spieß⸗Denkmal aus der Vereinskaſſe einen Beitrag von 2 Thr. zu bewilli⸗ 
gen. Für ähnlichen Zweck, zum Haſe⸗Denkmal in Breslau nämlich, gab 
15 Verein im März d. J. 5 Thlr. Ferner wurde beſchloſſen, zu der am 
auf Vereinskoſten zu ſenden, doch wird dieſelbe vorausſichtlich noch durch 
a ſich nachträglich anſchließende Mitglieder verſtärkt werden. Für ven 
am 20. und 21. Juni in Wei mar abzuhaltenden deutſchen Turntag wurde als 
Vertreter des mittelſchleſiſchen Turngaues Herr Hauptturnlehrer Rödel us 
in Breslau 455 Herr Roͤdelius hatte zwar 17 Oec.⸗Commiſſarius 

e 


Vom 


Simon in Poln⸗Liſſa in Vorſchlag gebracht, indeß it Herr Simon, der im 
engeren Kreiſe ſchon anerkannt Tüchtiges für das Turnweſen geleiſtet bat, 
in weiteren Kreiſen nur von Wenigen gekannt, weshalb hier von ſeiner Wahl 
Abſtand genommen werden mußte. Schließlich machte der Turnwart au 
die jetzt unter dem Titel „Rübezahl“ erſcheinenden „Schleſ. Brov.:Blätter‘ 
aufmerkſam; dieſelben werden bereits ſeit Jahr und Tag für die Vereins⸗ 
bibliothek gehalten, eine weitere Vetheiligung ſoll durch Circular erſtrebt 
werden. g u öde ö 

— . — 

Vorträge und Vereine. 


Breslau, 12. Juni. [Verein für naturwiſſenſchaftliche Un⸗ 
terhaltung.] Daß man ein ernſteres wiſſenſchaftliches Streben in leich⸗ 
terer Form und zugleich bei Speiſe und Trank mit Erfolg bethätigen kann, 
dafür liefert der obige Verein den ſchlagendſten Beweis, und dürfte hierin 
der Grund zu ſuchen fein, daß die Freunde der Naturwiſſenſchaften in ſtets 

rößerer Zahl in den wöchentlichen Sitzungen Montag Abends in der ueuen 

örſe ſich Arne Seit dem letzten Referate in d. Z. kamen ver⸗ 
ſchiedene Vorträge von rein wiſſenſchaftlichem Charakter zu Gehör, deren 
Intereſſe durch Vorzeigen der behandelten Gegenſtände in natura oder figura 
noch beſonders — 2 wurde. Geſprochen wurde u. A. über die Entwider 
lungsgeſchichte unſeres Erdkörpers vom Standpunkte der Naturwiſſenſchaft, 
über die Urſachen und Wirkungen der verſchiedenen Erdrevolutionen, über 


die Bildung der Geſteinarten und über die verſchiedenen Erdperioden und 


die dieſe charakteriſtrenden Thierformen; über die Veredlung der Cultur⸗ 
re pin in Europa und Auſtralien, dann über die Frühlings: Flora des 
Breslauer botaniſchen Gartens und über Schmarotzerpflanzen; über Band⸗ 
würnter, dann über das Leben der Werre und über den Entwickelungsgang 
der Ameiſen und über ihre hoͤchſt merkwürdige Lebensgeſchichte, woran ſich 
ein Vortrag über die chemiſchen Beſtandtheile der Ameiſenſäure und der ver⸗ 
be Säuren anreihte. Es wurde noch geſprochen über die „Brüclen⸗ 
eidechſe,, Hatterie punctata von Sumatra, ein vor Kurzem neu aufgefun⸗ 
denes Thier, welches die charakteriſtiſchen Unterſcheidungszeichen der 4 cup: 
pen der Amphibien in feinem Stelet vereint; ferner belehtte uns ein Vor⸗ 
trag über die Zeitdauer des Brütegeſchäfts der Vögel, über die Lebensweiſe 
des Kukuks und über eine bei Vögeln häufig vorkommende Krankleit: 
„Darre“; es wurde ferner geſprochen über die Familie Aburinae, Mäufe 


uni in Rawicz ftattfindenden Turnfahrt eine Riege von 6 Turnern 


r 


= 
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u. ſ. w. Am Schluſſe eines jeden Vortrages wurde der Inhalt deſſelben 
| a daß 8 zur irn Discuſſton geftellt, was den unverkennbaren Vortheil 
h bat, daß Zweifel irgend welcher Art alsbald beſeitigt werden können. Die 
| agen des „Fragekaſtens“ riefen manche intereſſante naturwiſſenſchaftliche 
ebatte hervor. Excurſionen wurden u. A. in die Umgebung von Obernigk 
und Strachate — Treſchen gemacht. 


BR. Selegrapbifde Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
5 Berlin, 12. Juni. Die Reiſe des Königs nach Fürſtenſtein 
I (Montag und Dinstag) geht hin und zurück über Görlitz; auf dem 
Hinwege erfolgt daſelbſt ein kurzer Aufenthalt, doch findet kein Em⸗ 
pfang ſtatt. 
Der Bundesrath nahm heute den Geſetzentwurf, betreffend die 
Bundesrechnungsbehörde, gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes an. 
Im Reichstage wurde heute die Wahl Strousberg's für giltig 
erklärt. Die neue Geſchäftsordnung wurde definitiv angenommen. 
| Sodann erfolgte die Berathung des Antrags von Friedenthal und 
v. Hennig, betreffend die ſubſidiariſche Haftbarkeit der Brennerei⸗Unter⸗ 
nehmer. Delbrück erklärte ſich damit einverſtanden. 
Der Antrag von Friedenthal wurde ſchließlich mit zwei Amende⸗ 
ments angenommen. — Hierauf wurde der Vertrag mit Heſſen wegen 
der Beſteuerung von Bier und Branntwein, ſowie das Geſetz über die 


Beſteuerung des Branntweins in Ober⸗Heſſen genehmigt, jedoch mit] R 


der von Friedenthal beantragten Reſolution, zu erwägen, ob nicht eine 

Fabrikatsſteuer det Maiſchſteuer vorzuziehen ſei. — Ferner wurde der 

Antrag auf baldige Einführung des allgemeinen deutſchen Handels⸗ 

geſetzbuches und einer allgemeinen deutſchen Wechſelordnung als Bun⸗ 

desgeſetze, angenommen. Die Geſetze, betreffend die Beſchränkung der 
en und in Betreff der Bundesrechnungsbehörde find ein⸗ 

gebracht. f 

| Frankfurt a. M., 12. Juni. Das Appellationsgericht verur⸗ 

1 theilte Thaddäus Lau wegen öffentlicher Verleumdung zu vierzehn⸗ 

1%, tägigem Gefängniß und ermächtigte den Kläger, das Erkenntniß in 

der Schleſiſchen Zeitung“ zu veröffentlichen. 

Ki Wien, 12. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes legte 

A der Finanzminiſter die Geſetzentwürfe, betreffend die Erhöhung der 
0 directen Steuern, ſo wie die Abänderung der Geſetze über die Beſteue⸗ 
ir rung von Branntwein, Bier und Zucker, ferner die Ausgabe neuer 
* Schuldtitel für die von der Convertirung ausgeſchloſſenen Staatseffecten 
in Ausführung der für den Ausgleich mit Ungarn getroffenen Beſtim⸗ 
Bi mungen vor. Der Finanzminiſter beziffert das höhere Erträgniß der 
directen Steuern auf 7 bis 8 Millionen und behält ſich die Vorlage 
hinſichtlich der Luxusſteuer vor. Das Unterhaus nahm das Finanz⸗ 
geſetz für 1868 an. Das Geſammt⸗Erforderniß beläuft fih auf 
32,023,026 Gulden. 

Paris, 12. Juni. Der Kaiſer empfing vor feiner Abreiſe Lord 

Lyons, den Grafen Goltz, ebenſo Chigi und Metternich. 

N Florenz, 12. Juni. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 

6 bahn betragen in der Woche vom 27. Mai bis 2. Juni 2,530,958 

Fres., Mehreinnahme 414,453 Fres. 

g London, 11. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erwiderte Lord Stanley auf eine Interpellation Jervoiſes, die 
Regierung habe der Pforte wegen der Behinderung der Schifffahrt 
zwiſchen dem Helleſpont und dem mittelländiſchen Meere Vorſtellung 
gemacht. Die Antwort der Pforte ſei noch nicht eingegangen. — Die 
von der Regierung eingebrachte Bill behufs Berufung des Parlaments 
er zu Anfang December paffirte die erfte Lefung. 

a 5 Belgrad, 12. Juni. Die Mörder find eruirt und die Unter⸗ 
ſuchung iſt in vollem Zuge. Mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Die Ruhe iſt nirgends geſtört. Das Landvolk liefert ſelbſt 
verdächtige Perſönlichkeiten ein. Die fremden Repräſentanten halten 
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5 Ani, Abends. [Effecten⸗Societät.] Feſter. 


Berlin, 12. beſſer. Juni⸗Juli 54%, Juli-Auguſt 
52%, Sept.⸗Octbr. 52%, Octbr.⸗Rov. —. — Rüb öl: ſtill. Juni⸗Juli 10, 
Sept.⸗Octbr. 10. — Spiritus: feſter. Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, 
Sept.⸗Oct. 17%, Oct.⸗Nov. — 


Juni. Roggen: 


A 


d. gg sn durch die von der Deputation beſtellten Referen⸗ 
ten, und Berathüngen, in 


der Regel ſofort im Plenum über folgende 
ke 
e 


lee des Hypotheken⸗Credits. 

II. Reform des Bankweſens. 

III. Vereinfachung der Zollvereinstarife und Ermittelung der 
Gegenſtände, welche einem Eingangszoll überhaupt nicht zu 


unterwerfen find. 

IV. Reform des Zollvereinstarifs, (Eiſenzölle, Neiszoll, Zucker ⸗ 
er — 1 Tabakszoll und Tabaksſteuer, Lumpen⸗ 
aus fuhrzoll. 

v. Grengen der Verpflichtung zur Aushilfe bei außergewöhnli⸗ 

em lokalen Nothſtande. 4 
VI. Das Prinzip für Regelung der Gehälter der öffentlichen 


Beamten. 
VII. Staatsaufſicht über Waldwirthſchaft. 
e. Wahl der ſtändigen Deputation zur Geſchäftsbeſorgung für das fol⸗ 
1 80 Jahr von 9 Mitgliedern durch die Verſammlung, von mindeſtens 
durch Cooptation. 
Anfang und Zeit der Plenarſitzungen an den folgenden Tagen werden 
jedesmal beſtimmt. 
Berlin, den 6. Juni 1868. 


Die ſtändige Deputation des Congreſſes deutſcher 
Volks wirthe. 
Dr. Emminghaus (Carlsruhe). 


- > f 3 Dr. Lette (Berlin) Vorſitzender. 
Stettin, 1. Juni. Telegr. Dep. des Bresl. Handels- Al.] Weizen] pr. in) Vorfigen 2 
feſter, pro Juni⸗Juli & Juli⸗Auguſt 84%. Sept. October 8 br. Sezen felt n ne. ae en: . 
oggen unberändert, pro Juni⸗Juli 57%. Juli⸗Aug. 544. „Sept. pr, Michaelis (Berlin). Dr. Matowiezta (Erlangen). 
Det, 53%. — Ra bol ftill, pro Juni⸗Juli 10. Sept.⸗Oct. 9%, — G. Müller (Stuttgart). Dr. Pfeiffer (Stuttgart). 
Spiritus geſchaſtslos, pro Jun-⸗Juli 17%. Jul Aug. 18. Sept⸗] Prince- Smith Eh A e 
Oetbr. 17%, . Soetbeer (Hamburg). Noepell ß anzig). 
Dr. Versmann (Hamburg). Schulze⸗ 77 (Potsdam). 
Dr. Wolff (Stettin). br. Weigel (Kaſſel). 


Inſerate. 


Bekanntmachung. Ng 

Breslau, den 10. Juni 1868, 
Die vielfach vorkommenden Unglücksfälle beim Baden an unerlaubten 
Plätzen veranlaſſen mich, Eltern, Vormünder, Lehrer, Dienſtherrſchaften, 
Meiſter u. ſ. w. zu erſuchen, den ihrer Pflege und Obhut anvertrauten Kin⸗ 
dern, Lehrlingen u. ſ. w. recht einzuſchärfen, daß das Baden und Schwimmen 
an nicht dazu beſonders ausgeſteckten Plätzen nach § 81 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 20. September 1852 bei 10 Sgr. bis 3 Thlr. Geldbuße verboten 
iſt und dieſelben vor Uebertretung dieſes Verbots ernſtlich zu warnen. Auf 
den beiden ſtädtiſchen Schwimm⸗ und Badeplätzen, vor dem Ziegelthore und 
vor dem Nikolaithore an der Viehweide iſt übrigens den Lehrlingen und an⸗ 
deren Kindern unbemittelter Eltern das Baden unentgeltlich geſtattet und 
außerdem nach Ausweis der Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats vom 
3. v. M. an jedem Dinstag und jedem Sonnabend dem Publikum die un⸗ 
entgeltliche Benutzung dieſer beiden Badeplätze bewilligt worden. 

Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Vereins laden wir zu der am Mittwoch den 17. Juni ſtattfindenden Feſt⸗ 
feier, dem Vormittags 9 Uhr beginnenden Gottesdienſte in der Haupt Pfarr- 
kirche zu St. Eliſabet, bei welchem Paſtor Letzner dle 15 hält, und 
den Mittags 1 Uhr anfangenden Vrrhandlungen der General⸗Verſammlung 
in der Hofkirche freundlichſt ein. 

Die Theilnahme an der Dinstags den 16. Juni Abends 6 Uhr durch 
Herrn Cantor Thoma ontigit veranſtalteten Muſikaufführung in der Eliſa⸗ 
betkirche, — an dem geſelligen Zuſammenſein im Schießwerdergarten 
(Dinstag Abend 7 Uhr) und im Zwingergarten (Mittwoch Vormittags 
11 Uhr), ſowie an dem gemeinſamen, einfachen Mahle in der ueuen Börſe 
(Mittwoch Abends 7 une) ſteht allen Vereinsgenoſſen frei. Tafelbillets zu 
letzterem (a Convert 20 Sgr.) ſind von Sonnabend den 13. bis Montag den 
15. Juni, bei dem Herrn Kaufmann Carl Sturm — Schweidnitzerſtr. 
Nr. 36 (zur Königskrone) zu haben. [5773] 

Das Feſt⸗Comite. 


Einladung und Programm 
zur 
zehnten Verſammlung des volkswirthſchaftlichen 


insbeſondere die Mitglieder, Gönner und Freunde des er 8 


C. Clauß (Nürnberg). [5772] 
Die „Spenerſche Zeitung“ vom 9. Juni bringt folgenden Artikel über die 


Berliner Immobilien⸗Bank: 


Die baldige Eröffnung des Berliner Pfandbrief⸗Amts macht die Grün⸗ 
dung eines großen Hypotheken⸗Vermittelungs⸗Geſchäfts noth⸗ 
wendiger denn je. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, a der Kauf⸗ 
mann Carl Schlieder, im Verein mit einer Anzahl hochachtbarer Einwoh⸗ 
ner und Hausbeſitzer von Berlin, ſich zur Gründung einer Actien⸗(Com⸗ 
mandit⸗)Geſellſchaft unter der Firma 77 [5767] 

„Berliner Immobilien⸗Bank“ 
entſchloſſen. 


Von dem Rathe gediegener Juriſten unterſtützt, wurde von dem Grün⸗ 
dungs⸗Comite der Plan u der neuen Geſellſchaft ausgearbeitet, welcher jetzt 
gedruckt vor uns liegt. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die Hebung 
des ſtädtiſchen Real⸗Credits im Allgemeinen und die 8 Hy⸗ 
potheken⸗Vermittelungs⸗Geſchäfts in specie ſollen die weſentlichen Aufgaben 
der Bank ſein. Die Verwendung der neuen ſtädtiſchen Pfandbriefe, die Ab⸗ 
löſung der Hypotheken⸗Kapitalien, ſowie namentlich auch die Placirung der 
zweiten Hypotheken, werden in mei Geſchäfte fein, welche theils dem 

Juriſten anheimfallen, alſo beſſer von einer 


Kartteliſ, Thon aus Pat 10 Hamus, fo lange kein Geld nach den 4 

ap „ſchon aus Patriotismus, jo lange kein Geld nach dem Ausl. 
verborgen, als bei gleich hoher Sicherheit und Rentabilität hier noch ea 
un zum Placement vorhanden iſt. Die neue „Berliner Immobillen⸗ 
Bank“ ſoll nun ein Inſtitut werden, welches ſpäter als . 
mit landesherrlicher Genehmigung, vorab als Actien⸗CommanditcGeſellſchaft 
dieſem Bedürfniſſe Rechnung zu kragen beſtimmt iſt. Da ſtatutengemäß alle 


häufige Conferenzen mit der Regierung. 


Leichnam des Fürſten wurde heute einbalſamirt. 


wahrſcheinlich die Beerdigung ſtatt. 
. Stockholm, 11. Juni. Um 2% * 
5 glycerinfabrik bei Skinnerviken eine Ex 


f Präſidenten. 


heute Nachmitta 
ploſion ſtatt. 8 
wurden getödtet und in der Umgegend große Verheerungen angerichtet. 
4 Newyork, 3. Juni. Shoſield übernahm geſtern das Kriegsmini⸗ 
terium. Der Senat nahm mit 37 Stimmen gegen 11 Stimmen das 
Dankesvotum für die Dienſtleiſtungen Stanton's an, verweigerte aber 
ein Dankesvotum an Thaſe für die Leitung des Proceſſes gegen den 
Der Expräſident Buchanan iſt geſtorben. 
verwarf Stanberry's Wiederernennung. — Salnave iſt, wie das Ge⸗ 
rücht ſagt, durch ſeine eigenen Truppen ermordet. 


Der ſchrecklich verſtümmelte 
Uebermorgen findet 


fand in der Nitro⸗ 
ünfzehn Perſonen 


Der Senat 


meinde⸗Behörden, 


Congreſſes, 


welcher in Breslau vom 31. Auguſt bis incl. 3. September d. J. 
ſtattfindet und am 31. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, eröffnet wird. 

1. Die Anmeldung wie die Aushändigung der Eintrittskarten nebſt 
etwaigen Schriften über die Berathungsgegenſtände erfolgt gegen Erlegung 
von 3 Thalern oder 5% Gulden ſüddeutſcher oder 4½ Gulden öſterreichiſcher 
Währung bei dem Local⸗Comite am 30, und 31. 
Nachmittags, in dem Anmeldebureau 1 

Büreau der Handelskammer (neue Börſe), 

ſpäter während der Sitzungstage, am Eingange des Verſammlungs⸗Lokals, 
das bei der Anmeldung bekannt gemacht wird. 

2. Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen ſteht Jedermann 
frei, welcher ſich dazu meldet und die Eintrittskarte löſt. 
eſellſchaften, Vereine und Geſchäftshäuſer können durch 


uguft d. J., Vor: und 


Staats⸗ und Ge⸗ 


i - d Börſen⸗Rachrt Ba ee een Ä 5 9. l 

Telegra e Courſe un örfen-Ra ten, Die Mitglieder früherer Congreſſe, wie neu hinzutretende Mitglieder, 
dee (Wolſſ's Ku x. Bureau.) 7 nee auf e . ee 
1 örſe vom 12. Juni, Nachm. 2 Ube, (Schluß⸗Courſe.]]ſendung des obengedachten Jahresbeitrages an das Local⸗Comite oder an 
. Seer Jun; a —4 je) den Schatzmeiſter, Ranzleirath Ouandt in Berlin (Artillerieſtr. 7), ein Exem⸗ 


Bergiſch⸗Märkiſche 1297 
Lose Oderberg 37%, 


Liti, A, 182%. 
4 Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. 
1 1 117%, 
Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. 
4 ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. Nation 
Liooſe 73%. 


Die Verlobung meiner Tochter Leontiue 


Y mit dem Kaufmann Herrn J. W. Kinne 
N hier erlaube ich mir hiermit 9 40 


zuzeigen. 5 
Breslau, den 11. Juni 1868. 
Caroline verw. Nawig. 
Du, Leontine Nawitz. 
* J. W. Kinne. 
L Berlobte: 


} Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
0 Agnes mit dem deal zeige ich Bern Herrn 
14 gelte Falk in Poſen zeige ich Verwandten 
f und Freunden hiermit ergebenſt an. [6642] 
85 Lieonitz, den 11, der 1868. 
4 Roſalie Cohn, geb. Loewe. 
a Agnes Cohn. 
5 ‘ Nelir Sag. 
8 Verlobte. 
7 Liegnitz. Poſen. 
Die Verlobung unſerer Stieftochter 
Babett Weißenberg mit Herrn Iſidor 
Leſchnitzer aus Antonienhütte beehren wir 
uns ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. ; 
eorgenhütte, den 11. Juni 1868, 
j Adolph Wachsmann und Frau. 


Babett Weißenberg. 
Iſidor Leſchnitzer. 


Verlobte. 
Georgenhütte. [2236] Antonienhütte. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 
Heute wurde meine liebe Frau von eine 


Knaben glüdlih entbunden. 8776 


Breslau, den 11. Juni 1868. 
h H. Humbert. 


. Breslau⸗Freiburger 113%. 
78 alizier 90%. Kböln⸗Minden 129. Lombarden 1014, 
5 Mainz⸗Ludwigshaſen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97 . Oberſchleſ. 
} Oeſterr. Staatsbahn 148%. Oppeln⸗Tarnowitz 76. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90. 
Warſchau⸗Wien 59%, Darmſt. Credit 917. Minerva 
Oeſterr. Credit⸗Actien 84%. Schleſ. Bank⸗Verein 115%. Sproe. 
Preuß. Anleihe 95%, 
al⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 60%, 
1864er Looſe 50. Italien. Anleihe 50%. 


iſſe⸗Bri 94. 
e plar der 


Rechte⸗[ a. 
b. 


3 proc. Staats⸗ 


1860er 
Amerik. Anleihe 


Meine geliebte Frau Clara, geb. Sackur, 
wurde heut Mittag von einem kräftigen Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Reichenbach i. Schl., den 11. Juni 1868. 

[6637] Berthold Dambitſch. 


Heute Früh 3 Uhr entſchlief nach längerem 
Krankenlager unſere geliebte Tochter und 
Schweſter Amalie Jaeger, was wir hier⸗ 
durch mit der Bitte um 
betrübt anzeigen. , 

Breslau, den 12, Juni 1868. 1 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 11 Uhr entſchlief ſanft 
und ſtill unſere geliebte älteſte Tochter 
Hedwig, unſeres Herzens Freude, in dem 
blühenden Alter von 17 Jahren in Folge 
eines Herzleidens. Theilnehmenden Freunden 
dieſe ſchmerzliche Mittheilung mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. r 2232] 

Bojanowo, den 11. Juni 1868, . 

Dr. Legab und Frau. 

Beerdigung am 15. d., Nachmittags 3 Uhr. 


Heute Morgen, 2% Uhr entriß uns der 
Tod unſeren geliebten Sohn und Bruder 
Richard in dem Alter von 18 Jahren 14 Tagen, 
was wir tiefbetrübt, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Lauban, den 12. Juni 1868. 

2240] Die Familie Ernſt Schubert. 


erichte nebſt vorhandenen Schriften. 


Tages⸗Ordnung des Congreſſes. 


Jahresbericht der fiändigen Deputation. 

Wahl eines Präſidenten, ſeiner beiden Stellvertreter 
Schriftführern für die Congreß⸗ Verhandlungen. 

e. Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, dergleichen 
ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des songeef] 
den können, über deren Berathung und den Zeitpun 
Congreß enticheidet. 


Rappard in Frankfurt a, O. ein Knabe. Dem 
Paſtor Stockmann in Schmöllen ein Knabe. 


Zahnarzt Brandt a. Neisse 


und von fünf 


es geſtellt wer⸗ 
t derſelben der 


Kapital⸗Anlagen nur bis % des Grundſtückwerthes ſtattfinden, die vorhan⸗ 
denen Fonds zu keinerlei gewagten oder dem Zwecke fremdartigen Unterneh⸗ 
mungen angelegt werden dürfen, außerdem die Unkündbarkeit der ſtädtiſchen 
Pfandbriefe er: eine größere Stabilität der zweiten Hypotheken fiher vor⸗ 
ausſehen läßt, ſo dürfte eine ausreichende Solidität des Unternehmens damit 
gewährleiſtet ſein. Wenn man ferner noch in Betracht zieht, daß die Ge⸗ 
den e ſelbſt mit 30,000 Thalern bei der Bank betheiligt ſein müſſen, 
und auf ihre Tantieme zum größten Theile verzichten, ſobald nicht wenig⸗ 
ſtens 5 pEt. Dividende vom Actien⸗Kapital nachgewieſen find, fo wird außer 
dem die Rentabilität des Unternehmens, durch eine Menge vielſeitiger 
Transactionen, die mit dem Hppotheken⸗Verkehr in Verbindung ſtehen, vor: 
ausſichtlich noch erheblich geſteigert werden. . Kapitaliſten, welche 
geneigt ſein würden, ſich als Actionäre an der „Berliner Immobilien⸗Bank“ 
zu betheiligen und dabei keinen anderen Zweck verfolgen, als ihr Kapital 
ſicher und gegen eine Dividende von nicht unter 5, aber bis zu 7 oder 
mehr Procenten in Berlin anzulegen, mögen ihre Adreſſe zunächſt an den 
Kaufmann und Hausbeſitzer Carl Schlieder (Potsdamerſtraße 23a) ein⸗ 
ſenden. Ein Unternehmen, welches nach allen Richtungen betrachtet, eben⸗ 
ſowohl zeitgemäß als patriotiſch und rentabel iſt, kann eben deshalb nicht 
warm genug empfohlen werden, möge man aber mit dem Beitritt nicht 
zögern, damit wo möglich mit dem Beginne der Geſchäfte des 9 
Amtes auch die Eröffnung der Berliner Immobilien⸗Bank erfolgen kann. II. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 


IX. Jahrgang Ur. 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Zeltgarten. 


Bea Sen v. FR . — iſt Be eg 5 > 92 im ze. Heute: 5407] 
orſitz ein Knabe. Dem . eiſter[ zum Pr eußen bei Herrn Pe BER 
v. Spankeren in Arnsberg ein Madchen. Dem in Beuthen OS. zu conſultiren. 2233 Großes Cone 


Rechtsanwalt Levin in Berlin ein Knabe. 
Dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hüttig in Loͤ⸗ 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 13. Juni „Das Käthchen 
von Heilbronn.“ Schaufpiel in 4 Akten. 
nebſt einem Vorſpiel: „Das heimliche 
Gericht“, in 1 Akt, von Heinr. p. Kleiſt. 
Für die Bühne bearbeitet von Holbein. 
Sonntag, den 14. Juni. Bei gewöhnlichen 
Preiſen. „Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von E. Scribe, deutſch 
von F. Gumbert. Muſik von G. Meyverbeer. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Humanität. 


Anfang 7% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Niebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). 


Täglich 


ausgeführt vom 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Clifabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 


wenberg ein Knabe. 27 
ö Ton ter, |, Todesfalle: Gutsbeſitzer Fink in Meran Täglich [5412] Herrn Guftav Löwenthal. 
vun an in Tirol. roßes Concert. Anis 7 Ur. Entree a Person 1 Sg. 


Saarau 
im Gasthof zur Hütte 


Sonntag den 14. Juni 


I. Sommer-Abonnements-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. J. Po⸗ 
ſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18 aus 
Schweidniz, unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fr. Ziko 


[5682] 


großes Concert 


tufithor des 4. Niederſchl. 


Anfang 4 Uhr. mde und "Säfte ben 
Anfang des Concerts 7 Uhr. fang r. Fre e ba 

9 ; ; f i Zutritt gegen Entree. [2170] 
Sonntag, den 14. d., Nachmittags Punkt Bei Agen Witterung im Saale. Die — ien Hertſchaſten, welche noch z 


5 Uhr: Demonſtrativer Vortrag des Hrn. 
Geh.⸗N. Prof. Dr Göppert im botaniſchen 
Garten. Nur Mitglieder und deren Familien 
haben Zutritt. [5783] 


Gleiwitz, Sonntag, 14. Juni 1868, 


Sängertag 


en aße Nr. 27 (im goldenen He 
See Sonnabend ni; 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 


Wi 


abonniren beabſichtigen, wollen die Güte haben, 
ſich ſchriftlich bei mir zu melden. 


Carl Dierske 
Frankfurter Lotterie. 


esner’s dtanerei, 
be a 


Verlobt: Fräul. b. Kurowsky in V. Hufen | der vereinigten Liedertafeln des oberſchle⸗] Nr. 10, unter perjönlicher Leitung des Kapell:| Diebung 1. Klaſſe den 17, und 18. Juni. 
bei Königsberg mit Landrath, comm. Polizei⸗ | fifchen iltten⸗ und Berg⸗Diſtriets im meiſters Herrn W. Herzog. „Originallooſe a 3 Thlr. 13; Halbe a . 
präſident Pilgrim in Königeberg. Frl. von | Garten des Weg-Hotel, bei ſchlechtem Wet Entree à Perſon 1 Sgr. eg 22; Viertel a 26 Sgr. ſind direct zu beziehen 
Rockhauſen in Naumburg /S. mit Dr. ter im Saale zum goldenen Adler. Beginn Anfang 6% Uhr Nachmittags. 

— 


Steffens. 
Geburten: Dem Oberſt⸗Licut. a. D. von 


> 


des Concerts 5 Uhr Nachmittags. Entree an 
der Kaſſe pro Perſon 5 Sgr. 2238] 


cert im 


Bei ungün 1 HUREE findet das Con⸗ 
i [5730] 


aale 


Moriz Stiebel Söhne, 


Haupt⸗Collecteurs in Frankfurt a. 


er | 1157 N 
2 f : Breslau, den 10. Juni 1868, 2 
‚Ontteebieni ber rien range, Kir Zeutihlundg, | cp unrehhn nun] Grobe erde: Werloofung in Sannsver 


lll ausgefit 


öjterreichifches oder ru 3 
hrt wird, beſchränkt fein 


N Höherer Anordnung zufolge ſoll die in Gemäßheit unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 12. Februar pr. beſtehende Verpflichtung zur Des⸗ 
infection der Viehwagen fortan auf diejenigen x 

ſſches Vieh auf dieſſeitigen Bahnen ein⸗ oder 


Desinfection dem Ermeſſen des 


au 


we: — 
S 


Breslau, den 11. Juni 1 
Königliche Direction 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zu 


8 
d 


älle, in welchen 


in allen anderen Fällen aber die 
iehverſenders überlaſſen 2 55 


er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Montag den 29. d. M., Nachm. 4 Uhr, 


im kleinen Saale der hieſigen neuen Börſe anberaumten diesjährigen 


8 
ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 


Brinſa zu Creutzburg in Oberſchleſien wird 

hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 

daß demſelben der Schleſiſche Rentenbrief 
Littr, D. Nr. 5976 über 25 Thlr. 

mit Coupons Ser. III. Nr. 1 bis 16 nebſt 

Talon auf eine bis jetzt nicht ermittelte Weiſe 

abhanden gekommen iſt. 

Mit Bezug auf § 57 des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 werden daher Die⸗ 
jenigen hierdurch aufgefordert, welche recht⸗ 
mäßige Inhaber des obigen, abhanden gekom⸗ 
menen Schleſiſchen Rentenbriefes zu fein be⸗ 
haupten, ſich ohne Verzug bei der unterzeich⸗ 
neten Direction zu melden, widrigenfalls die⸗ 
ſer Rentenbrief zur gerichtlichen Amortiſation 
wird angemeldet werden. 

Königliche Direction der Nentenbank 


m 9. August 1868. 


Mit Geneymigung der Kgl. Staatsregierung findet in der Zeit vom 8. bis 


10. August 


d. J. in der Reſidenzſtadt Hannover der erſte Pferdemarkt in 


Verbindung mit dem grossen Pferde-Rennen ſtatt, woran ſich eine 


bedeutende 


schlie, Zur Ve 


ferde : Verlooſung 


rlooſung find unter anderen beſtimmt: 
00 Thlr.; 


15770 


Viergeſpann eleganter 10 0 fende im Werthe von 2000 Thlr.; 
1 Deckhengſt im Werthe von 1 


ſowie über 50 Stück der edelſten Zucht⸗, Neit⸗, Wagen⸗ u. Arbeitspferde: 
ferner ca. 2000 Gewinne, beſtehend aus den vorzüglichſten Neit- und Fahr⸗ 
Utenſil 

Es werden 


der Looſe den Bankhäuſern 


IB. Magnus in Hannover, 


ien. 
40,000 Looſe, à Einen Thaler, ausgegeben und iſt der Verkauf 


a 8 Bet be und Beſchlußnahme find die im 8 20 Nr. 1 bis 4 des für Schleſien. A. Molling n N 
eſellſchafts⸗Statuts bezeichneten. a übertragen, an welche Beſtellungen unter Beifügung des Betrages franco zu richten find. 
en follen in dieſer Verſammlung die früher beſchloſſenen und allerhöchſt geneh⸗ Dekauntmechnag, 8 e einer Ar Anzahl Looſe erhalten entſprechenden Rabatt. 


migten, im dritten und vierten Nachtrage enthaltenen Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statuts 
notariell beurkundet werden, was feiner Zeit unterblieben iſt, jezt aber behufs Berichtigung 


des 9 


er wird, 
Wer der Genera 


genug, 


Empfang genommen werden. 


( „Verſammlung beiwohnen will, hat nach § 25 des Geſellſchaſts⸗Statuts 
unter Ueberreichung eines doppelten, von ihm unterſchriebenen Verzeichniſſes der Nummern 
feiner Actien die letzteren ſpäteſtens Sonnabend den 27. d. M. im Geſellſchaftsj⸗Bureau — 
Palmſtraße im Albrecht Dürer, erſte Etage — vorzuzeigen oder auf eine dem Directorium 
nde Weiſe deren am dritten Orte erfolgte 1 nachzuweiſen. 

das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiege 
Verzeichniß gelangt zur Rückgabe und dient als Einlaßkarte. 5 

Der Geſchaͤftsbericht pro 1867 kann vom 23. d. Mts, ab im Geſellſchafts⸗Bureau in 
Breslau, den 10. Juni 1868. [5751] 


und der Stimmenzahl verſehene 


Directorium. 


Ertel. Haber. 


Reichenbach. 


Fromberg. 


Königlich Schleſiſche Gebirgs bahn 


(weigbahn Kr an iR den 
Für die zweite Meile der vorgenannten Zweigbahn foll die Ausführung 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Durra von hier ſollen 
mehrere zur Maſſe gehörige Forderungen durch 
den Auct.⸗Commiſſarius Rechnungs⸗Rath 
Piper unter Leitung des unterzeichneten 
Commiſſar a 

am 24. Juni 1868, Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes im Wege der Auction 
öffentlich verkauft werden. Die Beſchreibung 
der Forderungen kann im Bureau XII a. eins 
geſehen werden. 

Breslau, den 6. Juni 1868. 

b Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Lettgau. 
[791] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter id zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. Juni l. J. heute eingetragen 
worden: 


Das Directorium des Vereins zur Förderung der 
Hannoverschen Landes-Pferdezucht. 


Vorſtehende Looſe à 1 Thlr. pro Stück find aus Breslau zu beziehen durch: 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur, Ring 4, 1 Tr. 
8 bei 


„ 


17 nter „ * N 
Leopold Noſenthal in Neiſſe. 
Wilh. Hermes in Görlitz. 


errn Kaufmann Siemon in Breslau, Weidenſtraße. 
in 


Pferderechen, Thlr. 65. 
Handrechen, Thlr. 15. 
5 Heuwender, Thlr. 90. 
Hornsby'ſche Getreide: 


1) der Erde, Fels⸗ und Planirungsarbeiten, veranſchlagt auf rund 41,280 Thaler, I, sub Nr. 56 der Uebergang der Firma Mäh ⸗Maſchinen 5 
2) von 15 Stück kleineren Bauwerken, beſtehend in Durchläſſen, Brücken und Wege⸗ durch Erbgang auf den Kaufmann Da 10 . ö 
W und enthaltend ca. 700 Schachtruthen Mauerwerk, Heinrich Benjamin Adam Gärtner Naſen⸗Mähmaſchinen 
3) der maſſiven Pfeiler für eine mit eiſernem Ueberbau zu verſehende größere Brücke in Tannhauſen, vergl. Nr. 214 des 9 7 x h 
über den Bober mit 115 Fuß Lichtweite und etwa 200 Schachtruthen Mauerwerk, Firmen⸗Regiſters: . von Thlr. 22 an. 
im Wege der öffentlichen Submiſſion an Unternehmer verdungen werden. II. sub Nr. 214 ER = — Se Dampfapparate für 


Pläne, Berechnungen und A 
Demiani⸗Platz Nr. 55, an den Wochentagen von 9 


en ſind in unſerem Central⸗Bureau, 


is 1 Uhr einzuſehen. Von den Sub: 


miſſionsbedingungen können auf Erfordern auch Abdrücke gegen Erſtattung der Koſten mit: 


getheilt werden. 


Ueber die localen Verhaͤltniſſe wird an Ort und Stelle unſer Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Porſch in Landeshut Auskunft geben. 


Die Offerten, welche für jede der oben genannten Arbeiten getrennt zu faſſen ſind, ſind 


verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion für Bauausführı 


verſehen bis ſpäteſtens zu dem auf den 


a zur Schleſiſchen Gebirgsbahn“ 
Juli 18 


68, Mittags 12 Uhr, in unſerm 


Central⸗Bureau hierſelbſt anberaumten Termine portofrei einzuſenden. h 
In dieſem Termine wird die Eröffnung der bis zur anberaumten Stunde eingegan⸗ 
enen Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. 
päter eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten haben keinen Anſpruch auf Be⸗ 


Benjamin 1 

Inhaber der Kaufmann Heinrich Ben⸗ 

jamin Adam Gaertner in Tannhauſen. 
Waldenburg, den 8. Juni 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der Sola⸗Wechſel, de dato Guttentag, 
den 13. Juni 1864, von dem Bürger Peter 
Janitza hierſelbſt, in Höhe von 49 Thaler 
25 Sgr. ausgeſtellt und zahlbar den 13. Juni 
1865, ſoll dem früheren Inhaber, Fleiſcher⸗ 
geſellen Johann Rozumek von hier, verloren 
gegangen ſein. 65 

er unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 


Größtes Lager 


—— 


> Viehfutter, Thlr. 130. 
von Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


von R. Garrett & Sons in England, Centrifugal⸗ 


Pumpen. 


Uuſtrirte Cataloge gratis. 


Julius Goldstein, 


N. zu Kauf oder Miethe. 


[5732] 


Maſchinen⸗, Gas⸗ und Waſſerleitung⸗Bau⸗Anſtalt, 


tigung. - f 
ßen dunn ie haben durch vor dem Termine einzureichende Atteſte ihre Qua⸗ une Gerſd ben en 105 Siebenhufenerſtraße 5 
j ien. vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für i P P r ’ 
Görlitz, den 9. Juni 1868. [2228] raftlos ertlärt bene würde. l 2 55 b . d > A € t 3 6 as A ie ft 8 I t 70 


für den Bau der 


chleſiſchen 


Königliche Commiſſion 


ebirgsbahn. 


ekanntmachung. 


B 
Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für Johanni d. 


fälligen 
treffenden 
hieſiger Kaſſe 


apital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt und zwar Erſterer gegen Einlieferung 
inscoupons, Letzterer gegen Zurückgabe der Einziehungs⸗Recognitionen an 


„ſo wie der in dieſem Termine 
der be⸗ 


} am 25., 26. und 27. Juni d. J., 
jedes Mal von Morgens 9 bis Mittags 1 Uhr. { 
Wer mehr als fünf Coupons präfentirt, muß ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu 


Formulare unentgeltlich hier zu haben find 


nd. 
Die Aprocentigen, altlandſchaftlichen Zinscoupons find von den 3 procentigen der: 22 


gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu verzeichnen. 
Dies iſt auch der Fall bei den 3% und Aprocentigen eee, 
1758 


Neiſſe, den 22. Mai 


1868. 
Neiſſe⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗Direction. F. v. Maubeuge. 


— 


Neue 


Auf den allſeitigen Wu 


ſtatt. 


ſtädtiſche Reſſouree. 


der geehrten Mitglieder findet Sonntag, 14. d. M. noch ein 


h⸗Concert im Schießwerder 
[5752] 


Der Vorſtand. 


Schleſiſche 3½ “% A Pfandbriefe au 
Po 8 Ries Trebnitz, : 


tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe mit 3% Aufgeld um, öder kaufen die: 


ſelben 3% über Tagescours. 
[5775] 


Marcus Nelken & Sohn. 


Fortſetzung ſeit 20 Jahren 


der Berichte über die heilſamen Wirküngen der echten 


J 


mittags 


Guttentag, den 6. Mai 1868. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Die ge von Ziegeln, 
Kall, Portland⸗Cement 
und Sand 


ür den Neubau des Train⸗Pferdeſtalles im 
ürgerwerder iſt zu vergeben. Unternehmer 
wollen ihre Offerten ze. bis Montag, den 
. d. M., Vormittags 10 Uhr, an uns 
einreichen. Die Bedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Bureau aus. l 

Breslau, den 10. Juni 1868. [787] 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Montag den 22. Juni d, J., Nachmit⸗ 
Uhr, werden auf hieſigem Nath⸗ 
hauſe nachſtehende, auf der Feldmark Oblau 
gelegene Idee verpachtet: [790] 
Nr. I. Stadtfeld au den Bahnhof gren⸗ 
zend, von circa 1200 Morgen. 
Nr. II. Feldjagd am rechten Oderufer, von 
circa 1100 Morgen. 2 
Nr. II. Wieſenjagd von circa 600 Morgen. 
Nr. IV. Wald⸗ und Feldjagd am linken 
Oderufer, von circa 1000 Morgen. 
Nr. V. Waldjagd am rechten Oderufer 
Oderufee von circa 450 Morgen. 
e vom 1. Auguſt 1868 bis dahkn 


Oblau, den 1, Juni 1868. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Getreide- und Gras- Mähe - Maschinen 


liefern wir in Original-Maschinen aus den Fabriken von 


Mac Gormick 
R. Hornsby & 


[5277] 


in Chicago, à 260 Thlr. 
Son in Grantham, à 250 Thlr. 


Posen, Bromberg 


| frei Breslau, 
) versteuert, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Wir machen darauf aufmerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 


Clayton Shuttleworth & Co. 


vellberlhme Locomobilen und Dresch 


maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, . 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehafiliche Maschinen von den besten englisenen Speri alisten. 


2 ". 


Gebrü 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidqnitzer Stadtgraben, Breslau. 


der Vernhard's Nachfolger, 
25 M. Goldstucker, 


ohann Hoff'ſchen Malzfabrikate. NN 8 N 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in N Neue, Wilbelmeit., 1505 10 Nef 5 Umfriedi 2 en * — 5 7 1 etail, 
a raunsberg, 2. Ma x ie Lieferung der zum Bau der Umfriedi⸗ |} 4 5 N 
Die Beſuche der vom Typhus Geneſenen, die durch Ihren Malzextract erquickt des Keichenhauses und des e Nr. 24. Ring 24 (Becherſeite), d 


und geſtärkt waren und ihren Dank ausſprachen, find mir die liebſten Erinnerungen 
aus dieſen letzten ſchweren Monaten. Ich hätte Ew. Wohlgeb. wohl gewänſcht, ſelbſt 


den Dank entgegen nehmen 


zu können und ſelbſt zu hören, wie dies alleinige Stär- 


kungsmittel nach und nach wieder zum freien Bewegen half, die Müdigkeit und 


Schwache aus Händen und Füßen nahm. Sechs Flaſchen Malzextract, die 
der Anweiſung des Arztes vorſichtig auf 3 Tage vertheilt, verſchafften eine 


erbeſſ 
zelnen 
worden und werden ſich 
erinnern, 


Gott 


erſte nach 
weſentliche 


erung des Befindens, und um möglichſt Vielen zu helfen, mußten ſich die Ein 
mit dieſer Quantität genügen laſſen. \ r 


fei Dank! Alle find geſund ge: 


ihres Wohlthäters in Berlin wohl noch manchmal dankbar 


Noch benachrichtige ich Sie, daß meine kleine Wirkſamkeit für Kranke ſich nur auf 


einen Frauenverein gründet, der ſich Krankenpfle 
als Vorſteherin und Kaſſenfübrerin angel bre. 


Die Johann Hoff'ſche 
ſchnell 50 erfreulich gewirkt. 
t. Petersburg. 


Fk Pf 


alz⸗Geſundheitschocolade hat bei den Kranken auffallend 
Dr. Siminowski, Oberarzt des Krankenhoſpitals zu 


zur Aufgobe geſtellt und dem ich 
arrer Laura Herrmann. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


ſtets Lager: 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen faden Bol 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


gnodmauen 
eamtenwohnhauſes auf dem Communal⸗ 
Kirchhofe bei Gräbſchen erforderlichen Ziegel⸗ 
Materialien ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. Anſchlags⸗Extract und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Anſicht. 5 

Verſiegelte Offerten mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift find bis incl. den 19. Juni c. in un: 
ſerem rathhäuslichen Bureau IV. abzugeben. 

Breslau, den 12. Juni 1868. 

Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


Auction. 
Am 19. Juni c., Vorm. 9 Uhr, ſoll im 
Stadtgerichts⸗ Gebäude diverſes Mobiliar, 
Betten, Hausrath, 28 neue Thürſchlöͤſſer und 
eine Partie Thürbänder und Riegel; um 
10 Uhr ein Billard mit Juebor, 1 ganz ge⸗ 
deckter Chaiſewagen nebſt 2 Pferden, Braunen, 
verſteigert werden. 5 
Der Auct.⸗Comm. Rechn.⸗Rath Piper. 


Dresden, 
Heinemann’s Hötel 


mpfiehlt ſein ſehr 


Große Auswahl von ma 
daillons und Mustkwerken. 


) reichhaltig aſſortirtes Lager von Chronome 
Cylinder-Uhren in Gold und Silber für Herren und Damen, die neueſten und 
geſchmackvollſten Pariser Stutz- Uhren und Regulatoren unter Garantie zu ſehr 


billigen Preiſen. 


tern, Anere- und 


ſſiv goldenen kurzen und langen Kelten, - Me- 


35522 


Die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗Fabrik 


von F 


Hleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, 


15520) 


übernimmt die Eindeckung von Holzeement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garan⸗ 
tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen. 

Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien, als Holzcement, Dach⸗ 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metalldachlack“ 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 


lich engliſche in⸗ und auswendi 
laſtrte T ; 


. Ausſchließ 


honröhren 


find zu den Seitenkanälen des Stadtgrabens ſowohl als auch zu denen des großen Ohlau⸗ 
Kanals ſeitens des hieſigen Magiſtrats verwendet, ihres ausgezeichneten Materials und des 


verhältnißmäßig 


billigen Preiſes wegen anderen derartigen Fabrikaten vorgezogen worden. 


Ich empfehle dieſe Röhren, von denen ich hier Lager halte, der geneigten Beachtung. 
bobs duard Heinicke, Ring 20. 
Meine neu eingerichtete 


jüdiſche Reſtauration 


zur Stadt Leipzig, 


welches in unmittelbarer Nähe jämmtlicher 
Bahnhöfe und Sehenswürdigkeiten äußerſt 
günſtig gelegen, mit 96 gut eingerichteten 
Zimmern, empfehle ich einem hochgeehrten 
reiſenden 


Neeler Dampfmühlen⸗Verkauf. 


Eine Dampfmablmuble, verbunden mit Bäckerei, und Räumlichkeiten zu Oelmühle, 
geoen maſſiven Wohnhaus, an einer frequenten Waſſerſtraße gelegen, und durch % Meile 
ange Chauſſee mit dem Knotenpunkte zweier Eiſenbahnen verbunden, iſt unter günſtigen Be⸗ 


Die neu eingerichtete 


Wort. Hol ut Fabri 


5 Ä . t ublitum bei verhältnißmäßig bil- 
dingungen preiswürdig zu verkaufen. Die Mühle beſizt fünf Gänge auf eiſernem Mühlen: ligen Preisen zur gefälligen Benutzung. ür Kurgäſte und Durchreiſende empfiehlt von Otto Paul i lin, Marcusſtr. 35, 
gerät, eine Dampfmahcine Woolfſches Syſtem von 36 Pferdekraft und find ſämmtliche Ma⸗ Hochachiun pol 8 an Beachtung: 1275 pft 8815 empfiehlt dur donalds Fabre bon eule 
chinen faſt neu It in ſehr gutem Zustande: das Brennmaterial zum Dampfkeſſel iſt in W H j 8 Wi dzin Ki. Gweigeſpitzten) Holzſtiften aus beiten: Ahornholz 
der Gegend ſe 1 die Gebäude ſind ſämmtlich neu, maſſiv und mit Schiefer gedeckt. h 0 6 nemann, 2 0 8 das ſich durch beſondere Härte, weiße Farbe und I 
i | Nur reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere beim Fabritbeſitzer W. Jolitz in Frankfurt a/ O.] [2214] Beſitzer. Altwaſſer, Marienhöf. Glanz auszeichnet. Preiscourant franco. 


E12 


186643 


4 


> 


’ 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf der conſ. Glückhilf⸗Grube bei 
Hermsdorf, Regierungs⸗Bezirk Breslau, an 
berſchiedenen Betriebs⸗Materialien für die zweite 
Hälfte des laufenden Jahres u. z. 

1000 Pfd. belgiſch Sogenfeſ en Seil⸗ 


miere, 
1500 Pfd. Maſchinentalg 
1500 Pfd. Maſchinenſchmieröl, 
1000 Pfd. Putzwolle 
100 Pfd. italieniſcher Hanf, 
100 Pfd. Firniß, 
25 Buch Schmirgelleinwand, 
* fd. grüne Seife, 


. inium 
ſoll im Wege der Submiſſton beſchafft werden. 
Die fpeciellen een e werden 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien 
überſandt. Verſſegelte und mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Lieferung von Betriebsmaterialien 
für die conſ. Glückhilf⸗Grube“ verſehene An⸗ 
Nr el entweder für die ganze Lieferung oder 
r einzelne Theile derſelben ſind bis zum 30. 
Juni c. der Grub⸗en Verwaltung franco einzn⸗ 
ſenden. Erfolgt von Seiten derſelben bis zum 
5. Juli keine Antwort, ſo iſt die Offerte als 

abgelehnt zu betrachten. 

Hermsdorf, den 6. Juni 1868. en 

Die Gruben-Berwaltung. 


Cantor⸗ und Sgächterſtele 


in der hieſigen Gemeinde mit einem Ein⸗ 
kommen von 500 bis 600 Thlr. ſoll womög⸗ 
lich vom U Juli d. J. ab anderweitig beſetzt 
werden. Bewerber, die muſikaliſch gebildet, 
den Gottesdienſt mit Chorgeſang leiten können, 
wollen unter Einreichung ihrer Qualifications⸗ 
Atteſte ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande 
melden. 2010 

Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 

Birnbaum, den 17. Mai 1868. 

Der Corporations⸗Vorſtand. 
Das 4 ⸗Gew.⸗Loos Nr. 72159 ., 4. Kl. 


137. Lott. iſt dem rechtmäßigen Inhaber ver⸗ 


loren ear Vor Mißbrauch warnt 


chmidt, Kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


154. Fraulfurter Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe 17.—18. Juni c. 
Ganze Orig.⸗Looſe 3 Thlr. 13 SE, Halbe 
1 Thlr. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 


| Schreibgeld. a 
Gefällige Aufträge werden prompt effectuirt. 
Hermann Block, Stettin, 


ge 
N. 8. In letzter Lotterie kamen 50,000 Fl. 


auf Nr. 5530 in die Umgegend von Stettin 
und 4000 Gulden auf 23,998 nach Stettin in 
meine Collecte. [2044] D. O. 


Mailänder 10 Fres. Looſe 
à 2 Thlr. 20 Sgr. 


Ziehung 4 mal jährlich. 


Nächſte Zieh. 16. Juni e. 


Hauptgewinne Fres. 200% 50,000, 30,000, 
„000 26, 
Sämmtliche Gewinne ohne 12 


Verkauft und verſendet 6555] 


J. Julinsburger, Breslau, 
Spezereiw.⸗Holg. und Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 


Original⸗Looſe der 
Pr. u. Frankfurter Lotterie, 


Ziehung am 17. u. 18. d. M., ſo 


wie alle Sorten Lotterie⸗, Anlehens⸗ 
u. Staatsprämien⸗Looſe ſind zu beziehen 
durch die Kal. Haupt⸗Colleetion von 
A. Molling in Hannover. 


Hans: u. Geſchäſts⸗Verkauf. 


Das zum Kaufmann Paul Walter'ſchen 
Nachlaß gehörige, zu Beuthen a. d. O. am 
Ninge neben dem Rathhauſe belegene maſſipe, 
6 Fenſter Front beſitzende Wohnhaus nehſt 
geräumigen Kellern, Gewölben, Hintergebäu⸗ 
den, Stallungen, 2 Anger⸗Ackerſtücken u. ſ. w. 
(Materialwerth des Hauſes lr. ), in 
welchem jeit langen Jahren ein ſchwunghaftes 
Material-, Eiſenwaaren⸗ und Wein⸗Ge⸗ 
chäft betrieben wird, ſoll ne gi halber 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

W Nana werden zum Bietungstermine 
und Kaufsabſchluſſe auf i 
a 25. Mn ne m. 2 Uhr, Ay das 

ochlaß⸗Hau euthen a. d. O. ein⸗ 
en uskunſt über Taxe und Kaufbe⸗ 
dingungen ertheile ich mündlich oder gegen 
Erſtattung der Copialien ſchriftlich. 

Neuſalz a. d. O., den 2, Juni 1868. 

Der Nechts⸗Anwalt. 
[2159] Nebe. 


PPTP 

Ich beabsichtige, mein hierſelbſt belegenes 
PR Vorſtadt Doktorowo Nr. 37, 
beſtehend aus einem großen maſſiven Haufe, 
9 Zimmer enthaltend, zu verkaufen. 

Daſſelbe enthält ferner einen ſchönen großen 
Obſt⸗ und Blumengarten, und vis-à-vis iſt ein 
circa 1% Morgen großer, gut umzaunter 
Pda an gelegen. In Grätz gieht es 

Brauereien, die nur Grätzer Bier fabri⸗ 
ren; dagegen giebt es hier eine Bairiſche 
Bierbrauerei nicht, und würde ſich daher dieſes 
Grundſtück ſeiner großen Räumlichkeiten wegen 
auch zu einem ſolchen Etabliſſement eignen. 

Reflectirende wellen ſich durch portofreie 
915 um nähere Auskunft an meinen Ge⸗ 
neral⸗Bevollmächtigten, Juſtiz⸗Actuar Kierſch 
in Grätz, wenden, wobei noch bemerkt wird, 
daß auch eine Ackerwirthſchaft von circa 100 
Morgen gutem Boden und Wieſe mitperkauft 
werden kann. { “ 

Unterhändler werden nicht angenommen. 

Grätz, im Rai 1868, 2084 


Müller, Zimmermeiſter. 


Fee ch ik flu 2855 
e ographiſche Anſtalt von 
DIE Ring 4. 16303] 


— ATARA- ( 
Siegeloblaten 


2 


Salzbrunn. 
Eine der ſchönſten Villas, im ſchweizer 
Styl erbaut, mit großem Garten und 
Anlagen und 20 Piecen wird an Fa⸗ 
milien, die geſunde Gebirgsluft genießen 
a —.— vermiethet. Dieſelbe iſt auch zu 
rkaufen. ' 2220 
Näheres iſt zu erfahren durch 


Rudolf Beyer, 


Gaſthof und Mineralbad zur Sonne. 


Nr. 


Mrgn. u. zw. 2500 Mrgn. Weizen⸗ u. Gerſte⸗ 
bod., 200 Sram. ſchön. Wieſen u. 100 Mrgn. 
Wald mit neuen maſſ. Geb., gr. Brennerei 
iſt für 175,000 Thlr. u. 40,000 Thlr. Anz. 
— Taxe: 200,000 Thlr. — z. verk. d. N. 
Alexander, Kaufmann, Breslau, Neue 
Schweidnitzerſtraße 4. [5771] 


Guts⸗Verkauf. 


Mein zu Cunnersdorf bei Hirſchberg in 
Schl. belegenes Gut beabſichtige ich ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt höchſtens 5 Minuten 
von der Stadt entfernt, mit der ſchönſten 
Ausſicht nach dem Hochgebirge gelegen. 

Areal 404 Morgen und zwar eireg 

260 Mrg. gutem pfluggängigen Acker, 
55 Mrg. vorzüglicher Wieſen zum 
Berieſeln, 
23 Mrg. Laubholz, N 
55 Bun ut beſtandenem 3 
theils N elngbarem Nadelforit, 
lebendes und todtes Inventar im beiten 
Zuſtande. Gebände gut. e e 
gen ſehr ſolid. Nur ernſtliche Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere beim Beſitzer. [2241] 


Ernſt Meißner. 


Gaſthofs Verkauf. 


Ein neu erbauter, elegant eingerichteter Gaſt⸗ 
of I. Klaſſe, in guter Lage, an Chauſſee und 
Eisenbahn in einer Provinzialſtadt Schlefiens 
mit Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn, Tanzſalon, 
Inpentar ꝛc. iſt bei entſprechender Anzahlung 
preismäßig zu verkaufen. Näheres durch H. 
Anders in Löwen, [1999] 


Eine Mühlenbeſitzung 


im Kreiſe Schildberg, 1% Meile von Kem⸗ 
pen, 4 Meile von der Chauſſee belegen, mit 
circa 270 Morgen Acker mittler Boden, 120 
Morgen gut beſtandenem Wald, 60 Morgen, 
Wieſen und 50 Morgen Teiche und Hutung, 
iſt e eee halber für 26,000 
Thaler, bei 8 bis 10,000 Thlr. Anzahlung aus 
freier Hand zu verkaufen. [6649] 

Offerten werden unter C. B. 13. poste 
restante Breslau erbeten. 


1 Mühlengrundſtück, 


unweit Berlin's, in dem ſeither auch die 
Bäckerei mit beſtem Erfolge betrieben wurde, 
ſteht ſofort zum Verkauf. Daſſelbe beſteht 
aus einer Windmühle mit 2 franzöſiſchen 
Mehlgängen, maſſtwen Wohngebäuden, mit 
Stallungen und Alles im beſten Zuſtande. 
Die Uebergabe kann mit, auch ohne Due 
erfolgen; Preis bei feſter Hypothek 10,000 
Thaler mit entſprechender Anzahlung. Franco⸗ 
Offerten sub: D. 1979 befördert die Annoncen» 
Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60. [5769] 


30,000 Thlr. 
find al pari à öpCt. Zinſen auf Güter 
in Schleſien zur erſten Stelle oder nach 
Pfandbriefen bis % der landſchaftlichen 
Taxe ſofort auszuleihen. [6650] 
Directe Offerten werden unter Chiffre 
d. A. 48 poste restante franco Breslau 
erbeten. 


Tur Kapitalitten. 


Ein in der Mitte der Stadt gelegenes 
großes Grundſtück, zu jedem baulichen Zweck 
eeignet, bedeutender Ueberſchuß, iſt bei 
5,000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Agenten 
verbeten. Off. post. rest, fr. L. B. [6652] 


in lebensfähiges gut renommirtes Pho⸗ 
tographie⸗Geſchäft in Liegnitz iſt für 
einen ſoliden Preis zu verkaufen. 
Briefliche Anfragen sub M. 88 werden an 
die Expedition d. Ztg. erbeten. 5787 


Milchpacht! 


Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt hat 
bon ca. 100 Kühen die Milch zum 1. en 
dieſes Jahres oder auch ſpäter, je nach Be⸗ 
lieben, zu verpachten. Pachtliebhaber wollen 


S 


7, die näheren Bedingungen hier n 


einfordern. 1 
Dominium Siegersdorf, Kreis Bunzlau, 


den II. Juni 1868. 
Das Gräflihe Wirthſchafts⸗Amt. 
Ein engliſches Haus ſucht mit 
einem leiſtungsfähigen 


in walzwerk 
in Verbindung zu treten. Beſte Ne- 
ferenzen werden gegeben. Näheres 
bei frankirten Akagen unter B. B. 1 
Oullum B. C London. [6244] 
Die fo raſch vergriffenen Crinolinen 

in breiten Bändern eingewirkt, 
in 6, 8, 10, 12, 14, 16, 20 Reifen, 
& 10, 12, 14, 16, 17%, 20, 22% Sgr., 

ſind wieder vorräthig in der 

Crinolinen⸗Fabrik (4841; 


Bernhard Korn, 
IE Blüherplag Nr. 4 al 
Alte Stahlreifen werden in kurzer 
Zeit beſponnen u. in Fagon geſetzt. 


931. Ein Rittergut N 


beim Bahnhof Samter, a. d. Chauſſ. v. 3000. 


1758 


Eudwigs⸗ Bad. f er N 
5 I Karl Ruß' Frauenhücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorwerksſtraße 8, 


empfiehlt ſeine Wannen⸗ und Cur⸗Bäder 


einer gütigen Beachtung. [6644] 
J. Gruner, früher Kloſterſtraß 


GE . EEE BEE 
Für die Reife empfehle 


Reiſekoffer 


für Herren und Damen, 

a 1% —8 Thlr. das Stück, 

1 Reiſetaſchen und Neceſſaires, 
laidriemen, auch für Kinder 2c., 
ederwaaren aller Art, namentlich 

Leder⸗Mappen, Promenaden⸗Taſchen, 


Juchten⸗ 
Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis, 
monnaies, Photographie⸗Albums, Näh⸗ 


3 Artikel auch mit herrlichen 


Muſikwerken, 


a 5—10 Thlr. das Stück, vorräthig. 


1 Cigarren⸗Tempel, letztere 


| Außerdem eine reichhaltige Auswahl in 


Bijouterie⸗, Holz: und Marmor⸗Galan⸗ 
terie⸗Waaren, als zu Geſchenken ſehr 
geeignet, empfiehlt: [6657] 


Ad. Zepler, 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 
E 


61. Motten — Wanzen. 61. 


Wanzenäther, das beſte Mittel zu ihrer 
e Vertilgung, à Fl. 3 und 5 Sgr. 
ottentinetur, das ſicherſte Mittel zu ihrer 
Vertreibung, à Fl. 3 u. 6 Sgr. [6658] 


J. Wurm & Co., 
Schuhbrücke 61. 
Für Fabrik⸗ und Mühlenbeſitzer. 


Amerikan. Pockholz 


zu Lager, Walzen, Scheiben ꝛc., per Gentner 
4—6 Thlr. Berlin, Oranienburgerſtr. 65. 
[5766] E. H. Kadoch. 


Rindvieh⸗Verkauf. 4 


Sonntag, den 21. Juni d. J., von Nach⸗ 
mittag 2 Uhr an, werden auf dem Dominial⸗ 
hofe zu Koslow bei Gleiwitz wegen Aufgabe 
der Gutspacht K 

24 Stück Milchkühe, 

8 Stück Jungvieh verſchied. Alters, 

1 vierjähriger Stier 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 2234] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Wagenverdecke, Pferdegeſchirre, Stie⸗ 
feln, Treibriemen ꝛc. iſt das vorzüglichſte 
Schmiermittel das berühmte Lederöl von 
9. Elsner in Poſen. Gen.⸗Depot bei 
Ed. Vetter in Breslau. 5725 


2 junge ſtarke Blauſchimmel 
ſtehn in der Dampfmühle zu Hartlieb zum 
Verkauf. — Näheres Nikolaiſtadtgraben Zb, 
II. Eta ge. [6609] 


2 — un 
1000 bis 1500 Stück 
ſtarke, größtentheils fette Schöpfe ſtehen auf 
der Generalpacht Preuß.⸗Oderberg zum Ver⸗ 
kauf. Kaufsanträge nimmt entgegen 
Das — 2 ts⸗Amt [2239] 
zu Morawetzhof⸗Beneſchau. 


Flügel und Pianino's 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Wiener Pub: ulver 
für Meſſing, Fenſterſcheiben, 

die Schachtel 1% Sgr. 
a Fl. 2% Sgr. 


J. Wurm & Co., 


Schuhbrücke 61. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 6638] 
F. Philippsthal, Büttnerſtr. 31. 


Glanzleder⸗Lack, 
f 16659] 


1 
| 
Porte⸗ 5 % 


upfer u. ſ. w., 


7 


1 
1 


Mit 27 in den 
Umfchlag mit vergo 


N 


} Hathgeber auf dem Wochenmarkt. 


uſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 20 1 


Waarenkunde für die Frauenwelt. n mesnen 


Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. a 
U 


i in 


Octav. 
Preis 1 Thlr. 


udertdeen Vortheile für die Paxis ſichern 


ext gedruckten Holzſchnitten. Octav. Elegant 
hehe Rückenpreſſung gebunden. Preis Vechle. 


„ naturwiſſenſchaftliche liche, ine täglich em. | 


der Natur bis zu den kunſtvollſten Schöpfungen der Fabrik⸗Inzuſtrie, welche 


Kante EN 


— jan a} [Van ja 


1 
15 


in illuſtrirten 


5 


Eine Ergänzen m 
Kochbuch. bei. een 


Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Bückern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden üder die een 1 
zugle 


Ann 


reer 


Friſche Sendung von 
Ampeln, Blumentöpfen Ri 


empfiehlt 
die Steinauer Thonwaaren⸗Niederlage von 


W Herrenſtraße 

. WU, f. 26. 
Feinſte Matjes ⸗Heringe 

das Stück 1 Err. di. je Sonne 1 Thlr. bei 


1 Julius Neugebauer, 
chweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Eine gebildete Dame 


in mittleren Jahren, moſaiſcher Confeſſion, 
wird als Geſellſchafterin für zwei junge Da⸗ 
men zu engagiren eſucht. Dieſelbe muß der 
franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig und 
mit Anfertigung feiner weiblicher Handar⸗ 
beiten vertraut fein. Offerten ſind P. P. 
poste restante franco niederzulegen. [6639] 


Gedacht wird eine Dame, welche in Anfer⸗ 
tigung aller Damenputz⸗Artikel gewandt, 
überhaupt befähigt iſt, einem Putz⸗Geſchäft in 
einer mittleren Stadt Schleſiens als Diree⸗ 
trice vorzuſtehen. Gefällige Offerten mit 
Angabe näherer Bedingungen werden erbeten 
bis ſpäteſtens den 20. Juni unter der Chiffre 
S. 124, poste restante Bunzlau franco. 


Die Stellung eines Spediteurs in einem 
Speditions⸗ oder Producten⸗Geſchäft wird 
von einem jungen Manne Nac der in der 
betreffenden Branche noch thätig iſt. 

Näheres durch den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Ch. W. C. 87. [6653] 


Ein junger Mann, noch activ (moſaiſch), der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht in einem Specerei⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
anderweitig ein Unterkommen. Gef. Offerten 
wolle man unter poste restante A. B. 100 
Pleß OS. fr. richten. [2211] 


Tücht. Vermeſſungsgehilfen, 
welche größere Feldmarken ſelbſtſtändig zu ver⸗ 
meſſen verſtehen und namentlich gut zeichnen 
und ſchreiben, finden gute und dauernde 
Stellung. 2230] 

Franco⸗Offerten sub Lit. M. 86 unter Ein: 
ſendung von Zeugniſſen beſorgt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 

1 2 unberh., wünſcht gleich 
Ein Gärtner, oder ſpäter anzutreten, 
Nikolaiſtraße 50 bei Heidelauf. [6617] 


Fur mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling, welcher 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt 


. 


Ein Lehrling 


wird geſucht für J. U. Kern's Sort.⸗Buch⸗ 
handlung, Neri ir e Breslau, ee 


Für unſer Comptoir ſuchen wir einen 

Lehrling. r 6655] 
. Caſſirer & Co., 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße 12. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum baldigen 
Antritt, der mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen und der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
15784] S. DBielſchowsky in Namslau. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


find vorräthig; 
eee 


Eiſenbahn⸗ und 
roceß⸗Voll mach 
efterr. Zoll» und Poſt⸗Declara tionen, 
Tauf., Trau⸗ und Begräbniß bücher. 
Miethsquittungs⸗Bücher, 
Schiedmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſtef 


n der Wein⸗ u. SpecereisHandlung von Herr⸗ 
mann Junghans in Schweidnitz kann ſich 
ein Lehrling zum baldigen Antritt melden. 


Dorotheeng. 8 g. d. Carlsſtr. 
eine freundl. Wohnung im 3. St. 


und 2 feuerſichere große Keller 
zu Lagern od. Werkſtätten geeignet, ſind bald 
od, zu Johanni d. J. zu sun Näh eres 
daſelbſt im Hofe b. Haushälter, od. Garten ſtr. 
43, 2. Etage, rechts. 1.46660] 


Ein, in Schweidniz am Ringe gelegener: 
Laden mit eleganter Einrichtung und, 
großem Schaufenſter verſehen, der ſich zum 
Tuch⸗, Leinen⸗, Modes, Weißwaaren⸗ oder 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft eignet, iſt bald 
oder Johanni d. J. zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Vogt in 
Schweidnig. ann 48886] 


Ein großes und Ihr ce: 
. gautes Quartier 


N lbrechtsſtraße, in der Nähe der 
königl. Bank, iſt zu Johanni oder Michaeli 
d. I. billig zu vermieten. Nähere Auskunft 
ertheilt das Stangen ' ſche Annoneen⸗Buxeau, 
Carlsſtraße 28. [5781] 


Ar ſolide Leute wäre von Johanni ab eine 
Hochparterre⸗Wohnung mit Gartenbe⸗ 
nutzung ſehr billig zu dermiethen. Auskunft 
ertheilt A. Werthner, Berliner⸗Platz Nr. 5, 
Hochparterre. [66417 


Ein bequem gelegenes, ſchönes Zimmer, 
mit und ohne Cabinet, mit und ohne 
Möbel, iſt an nette Herren, auch für Ofſi⸗ 
ziere ſich eignend, billig zu vermiethen. Nä⸗ 
rres bei A. Werthner, Berliner⸗Platz Nr. 5, 
Hochparterre rechts. [6640] 
ine elegante Wohnung im erſten Stock mit 
Balcon iſt vom 1. Juli an zu vermiethen, 


mit und ohne rdeſtall, 1 
Kr. 11, ben e ere 


Junleruſtraße Nr. 28 


ſind im erſten Stock zwei Vorderzimmer als 
Geſchaͤfts locale zu bermietben. [5770] 


— —¼— men m ̃ AB—— 
zu Michaeli in der 1. Etage eine herrſchaft⸗ 
i r ge eine herrſchaft 
iche Wohnung, beſtehend: halber Balcon 
6 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere beim Wirth, 2, Etage. 


— . — ͤ— 
11. und 12. i I0U. ; 7 
Juni Ab. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 


Luftdruckbeios 332701 331773 332%32 
Luftwärme . 13,6 + 13 + 195 
Thaupunkt 1129 103 +98 
Dunſſſättiaung pCt. 92pCt. Spe. 
Kay) \ de 1 175 2 W 2 
2 egen egen g 
Wärme der Oder a 9 2 130 


Breslauer Börse vom 12. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländische Forde 
und 


R. Oderufer . 5 90 B. 
Märk.-Posener 5 
Neisse-Briegerſa; 


Krak. OS. Pr-A. 4 


— 


Oest. Nat.-Anl.)5 | 554 G. 
do. 60erLoosei5 | 73} B. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commis;lom. 


2 WIIh.- Bahn 4 — do. 84er do. 
Bisenbaha-Prioritäten, Gold — N pr. St. 100 Fl. — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
und Faplergold. do. Stamm!5 | * Baier, Anleihej4 | — * 

Preuss. Anl. 5915 1033 B, do. do. 43 * Russ. Bod. Cred. Pb. — Waare feine mittle ord, 
do. Staatsanl. 4395 B. ie Weizen weiss 107-112103 92— 
do. do. 1441955 B. Ducaten 97 B. Diverse Aotlen. do, gelber 106.109 103 91—9 
do, Anleiheſ4 883 B. Louisd or . 111 6. Bresl, Gas- Act. 5 — Roggen, schl. 73—74 72 66—68 

St.-Behuldsch. 33084 B. Russ. Bank- Bil. 832 B. 83} 6. A 5 37 bz. B. „fremd. 72—74 68 60—64 
Präm.-A. v. 55[3311204 B. Oest. Währung 875 B. 87 G. Schl. Fonervrs.( | — Gersto 50—58 53 47—50 
Bresl. St-Obl. 4 „— en ee Hafer 39—40 38 35—37 
do. 45 95 B Elseubahn-Stamm-Aotien. do. St.-Prior.[44] 664 G. Erbsen 66—68 63 52—58 
Pos. Pf. (alte). — Freiburger . 4 1133 B. FN 

e, eee ee 

Schlee. Pfäbr, 63 851 b. 831 6 Orea. A f. 0 0182 N u 

chles. 2 85 F rschl. A .u.0.|311182:1-2 bz. £ 

de. Lit A4 ll B. H. do, Li B. rn we r f Kündigungspreise 

do. Rustical,|4 bl B. Oppeln.-Tarn. |5 | 764 B. 140 5 250 fl. 2ul 1 421 15 für den 13. Juni. 
n 7 R. Oderufcr.-B. 5 764 B. Hambrg.300M.|ks| 1514 bz. Roggen 56 Thlr., Weizen 86, 
0. aus a. Wilh.-Bahn...4 871 bz. B. do. 300 M. u 150 f bz. Gerste 55, Hafer 50, Raps — 
go, Li 0 el B. 908 8. anch \vien Lond. 1 L. Strl. U — Rüböl 9. Spiritus 17} j 
do. Rentenb. 4 |913 B. 914 G. 60 58.5 B ae ? 

Posoner do. 4 89] B. pr. eee 54515 800 Fe. — 8011 . g 

20. do. fall b. 01 G.|Amerikancr ..16 78 B. Frankf. 100 4% —" frre 100 0 bei8opüt Trades 

Obrechl. Prior. 34/727 B. Ital. Anleihe. 45 ne bz, Leipzig 100 Th. u — U . p os loco 

do. do. 4 851 B. 85} G.] Poln, F far dbr. 04 B. Warsch. 908 R. ST — 174 8, 17 G. 
do. do. 4131 6. Poln.Liqu-Sch./4 547 ba. B Die Bü el 
do. do. 1441924 B. 913 C.] Krakan 08, 0.4 1 — © BOTSEN-LOMMISSION 


Für Eisenbahn-Actien war die Tendenz etwas fester, doch blieb der Verkehr darin be- 


schränkt, Oesterr, Effecten und Fonds wenig verändert, 


Berantw. Medacteur: Ur, Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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